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. Gib Srieden! 
Gib deinen Frieden uns, o Herr der Stärke! 
Im Frieden mır gedeihen deine Werke. 
Daß wir im Kampf mit Side nicht ermitden 
Stärt uns den Frieden! 
Des Lebens Tag it jhwiil; des Lebens Abend 
Dit jtürmifch mod, und wenigen nur labend. 
Ad, c3 bedarf das Herz im Staub binieden, 
Herr, deinen Frieden! 
Gib Frieden, daß die jromme, dir getvene, ” 
Dit ichwergeprüfte Seele fi erneue; 
Daß fie nicht mutlos hingeriffen werde 
Bom Geift der Erde! 
Sib, wie den Vätern, die dir. wohlgefallen, 
Auch) uns den Frieden, die im Kampf nod wallen 
Gib Hoffnung, daß des Glaubens Chrenfrone 
Den Sieger lohne! 
Das ganze Leben auf der ganzen Erde 
It, ach, ein Streit mit Sorgen und Beichwerde; 
D birg ums, Herr, in deines Friedens Schatten 
Wenn wir ermatten! 
Und wenn zuleßt wir mit dem Tode vingen, 
Tee uns dein Engel, Herr, mit mäcdht'gen Schiingen 
Und trag ums hin, von allem Kanıpf geichieden, 
Zum eigen Frieden! 
(Eingel. v. Sr. 





Kröger, Didsbury, Alte.) 





$rieden und Heiliguna. 

Jaget nad) — dem rieden gegen jedermann und der Heiligung, 

ohne welche wird niemand den Herrn fehen! Sebr, 12, 14. 

Tiefe Aufforderung des Hehräerbriefes ijt von enticheidender Be- 
deutung. Sage nad), jege alles ein, da du mit Menjchen und Gott 
in Ordnung fommit! Mir mijen mit Menfchen in Ordnung kom 
men. Unter dem Sreuz auf Solgatha mu5 aller Ha begraben mer- 
den. Wir dürfen mir noc, lieben und vergeben, — Aber au nit 
Gott nu man m Ordmung fein. Sage nad) der Heiligung! Heili- 
gung Heigt: jid) unter das Blut Yen jtellen, jo da5 alle Sünde ver 
Vergangenheit und der Gegenwart abgevajchen ilt. Seiligung heißt: 
die Herrihaft Jeju in allen Beziehungen des Lebens anerkennen und 
lich austwirfen lajfen. Heiligung heißt: jich jelbit auf den Altar Got 
te5 legen, damit der Heilige Geift alle Kammern der Seele und des 
Reibes erfülle. Nur ver dies ganz ernjt nimmt, der hat eine Zukunft. 
Er wird den Heren jehen und ewig bei ihm jein. Denn in der Heili 
gung durchs Blut und durch den Geijt Jeju werden wir dem Heiland 
ähnlich gemadt, und mur die, die ihm ähnlich jind, können in jeiner 
Gegenwart jein. Darım Laffet uns der Seiligung nabjagen mit 
ganzen Herzen! 

Ein Mann der Seiligung war dor andern Pfarrer Otto Stod- 
mayer in Würtemberg. Nachdem er fi rüichaltslos den Herr 
ius ausgeliefert hatte, folgte er ihm zielbevunt nach. 
was ein Beitgenoffe über ihn jagt: Hier haben wir ein Beijpiel, das 
und zeigt, wa ein Leben sit, erfüllt von dem einzigen Gedanken und 
völlig hingegeben diejem einen Gedanken: „Sch will e8 meinen 
Sott recht machen; ich yoill für ihn da jein“. Sn ihm jahen wir einen 
Slaubensmann, der uns den Beweis, erbracht hat, daß _e8 wirklich 
möglich ft, ein Nachfolger Iefu Chrifti zu jein. ES gind uns dur) 
Mark und Bein, wenn er mit ım8 über die Heiligkeit Gottes jprad: 
„Entveder du drinaft in die Herrlichkeit durch, oder du finfit ins 
Fleijch zuriid“. Er war durd) fein Zeugnis und durch die Weihe jei- 
nes Lebens ein Mahner fiir die ganze Gemeinde, endlih Ernt zu 
machen mit ihrer hoben Berufung, ins Vild Ehrifti ınngeftaltet zu 
werden. Fiir diefes Ziel hat er uns gewedt md empfänglich gemadit. 




















Aus dev Niff.-rbeit unter den Sengua Indianern 


im Ghaco Paraguay, die dort don den 3 mennonifiidhen Richtungen 
aunterjtübt wird. (Wilder verdanfen wir Br, 3. Franz.) 





Indianermillion. 


Bon Bhiladelphia Bis zur Mij- 
fionsitation ijt ein jehr holpriger 
und ftaubiger Weg. Das Auge 
wird müde von der Eintönigfeit 
des fi immer gleibleibenden 
»ildes. Berjtaubter, jommerver- 
brannter Chaco-Bujch! 

Nach anderthalbftündiger Muto- 
fahrt lihtet fi das Gelände. Bor 
uns Liegt, vie eine in die unfreund- 
liche Tede hineingeftreute Perle, 
der Miffionshof. Zuerjt jält der 
Bit auf die halbfertige aus Holz 
erbaute Indianerjehule, die auch 
aleihzeitin als Andadtsraum 
dient. Dann jicht man unter grü 

(Fertieg, auf Seite 4-1) 





Beichreibung der Bilder von Int. 
unten und dann nad oben: 1. Deil- 
fionar Gtesbrecht vollsicht die Tauf- 
handlung auf der Lengua Mifions- 
Station. 2, Indianer und Mennoniten 
anf dem Wene zum Taufplab. Am 
Hintergrunde die Mifionsftation. 3. 
Spielende Indinnerfinder auf der 
Strafe des Miffionsborfes. 4. Der 
Lengua Heinrich mit Samilie vor jei- 
nem Haufe im Miffionsderf. Sie ha- 
ben feine eigene Kinder und find fehr 
gläteflich, da Gott ihnen bieje beiden 
anvertraut hat, Nuthie kam als un- 
gerwänfchtes Baby zur Miffionsftation. 
Den Sinaden fanden die Miff. Prüder 
Gteshbreht und Franz auf einer Neife 
im Inbtanerlager verfommen und 
front. SHeinrih und Fran wirrden 
glünbig und fie nahmen Die Keinen 
zu Sich. Heute find es nefunde, frohe 
Kinder und fie befinden die Mifions- 
ihufe. 5. Der erite Lengua-Chrift 
mit Frau und 2 Kindern, hinten ztuci 
Freunde. Yohann heißt er und ift ein 
tüchtiger Gvangelift und perfünlicer 
Arbeiter unter feinem Volke. 6. Br. 
Gffert mit Familie bei feinem Häus- 
den. Au) er ift ein Verkündiger der 
feohen Botfchaft unter den Lenguas. 
7. Oben jehen wir die Indianerges- 
meinde verfammtelt in ihrem Bethanfe 
zum Tauffeft. 68 find and etliche 
andere Jndianer gefommen. Nedts 
jtehen die Miffionsaeihiwilter Iutob 
Klafen. 








Kadridt 
wnädriaien: 
— Prod. Tea Epp’s weitbefann- 
tes Unternehmen „Bad to the Bi 
ble Broadenjt” it zu einer großen 
Nadiomiffion geworden nit 100 
balbjtündigen Nundfunfanfpracdhen 
im Auslande wöchentlich, außer 
den vielen in Nordamerifa. u 
Lincoln, Nebraska, hatte er eine 
anfehnlihe Druderei mit 6 Arbei 
tern. Am 16, Dez. brannte die 
Druderei ab amd damit aud) all 


die Krijtlihe Literatur für den 
Weibnachtsveriand. Ter Mate 





rialihaden auer der verjichterten 
Summe it etwa $10,000, 

Miffionsgeihwifter J. RN. E. 
Hiebert landeten am 24. Dez auf 
amerifanijchen Boden und bega 
ben jich jofort nah Mountain Xa- 
te, Min. Am 3. Febr. joll Br. 
‚Htebert feirlih in das Ant des 
Präfidenten von TQTabor Eollege, 
eingeführt werden. An dem Ta- 
ge beginnt and die jährliche Bi 
belfonferenz; in Zabor Kollege, 
anf der Br. A. 9. Unrud dienen 
twird. 

— Unfere Brüder in den Ber, 
Staaten tragen mit an den Sor 
gen ihres Landes, 3. B. der Slarca- 
rien, NEW-Sefandicaft im Ba 
tifan, Sejeg über allgemeine Wehr- 
pflicht un.a.m. Die erfte Nummer 
d. 3. „Ihe Mennonite”, Organ 
der Konf. der Menmonitengemein 
den, bringt einen dringenden Auf- 
ruf, den erwähnten Staatsdienft- 
aefegentwurf gründlich zu prüfen 
md dagegen zu proteftieren, weil 
es tief in das Xeben jedes jungen 
Mannes Dineingreift umd teil 
Mennoniten befonders ihren Stand 
hüten müfjen: 6 Monate militä- 
tijcher Mebumgen und 71% Sabre 
im Rejerveitand. Diejelbe Ausge 
be bringt die Bilder der Haupt 
fomitees der Konferenz, die ihre 
Situngen Ende Nov. in Winnipeq 
hatten. Ihre 3Bite Bundeskonfe 
renz joll im Auguft 1953 in Bort- 
tand, Oregon jtattfinden. 

— Bie jährlihen Predigerhur- 
je des M.B. Bibeleollege in Win 
mipeg find fir die Periode vom 
11 R Febr, geplant, und 
die jährliche Bibel- und Miffions 
fonferenz vom 26. bis 30. März 
Ein Sängerguartett (Gerb. Wall 
Victor Martens, Peter Penner, 
Sohn Wal vom M.B. College, 
diente in den Weibnachtstagen in 
den MB, Gemeinden in Ontario. 

















— er durch jeine Schriften 
ind jeine Vejuchsreije in Nordame- 
Yifa vielen befannte Evangelitt DO. 
Söge hat ein Andachtsbuch ver 
faht Fr alle Tage des Nahres. 
Cs trägt das Motto „Frhte di) 
icht, alaube mu“ md wird 
ihönem Veinenband müchft 
eva #2 erbältlich jein. 











für 





- Sollte jemand dringend ei 
nen Neufirchener Abreihtalender 
toinfchen, jo fünnte er laut An 
zeige in voriger Nummer diefes 


(Fortfeg. auf Seite 19—3) 











Alennonitijche Rundjcbau 


Nüittwoch, 9. Januar 1952 





Seite 2 
Ein biftorifches Jahr. % 


In diefem Monat jind e3 zwanzig Jahre her, jeit das Statut von 
Weitminjter angenommen wurde und, wären die Kanadier nicht io 
jebe mit ihren inneren Problemen und Entwiclungsaufgaben jowie 
mit ihren Sicherheitsmahnahmen gegen Gefahr von aufen in Aniprud) 
genommen, hätten fie diefem Anlap wohl inehe Muhniertjamfeit 
gelhentt. 

Das Verfofiungsgefeg, das allgemein unter dem Namen,Statut 
von Weftminjter” befannt tt, wırrde vom britiichen Parlament (Weoft- 
minijter) am 11. Dezember 1931 angenommen und ergab einen Sad)- 
verhalt, welder jich im Verlauf der vorangehenden fünfzig Jahre ent- 
faltet hatte, gejeglidhe Gejtalt. Es galt, Kanada ımd ihre Schwe- 
fternationen im „Britifp Commonmvealty of Nations“ als völlig jelbft 
jtändige Nationen zu erklären. 

Seit der Konföderation im Jahre 1867 ging Kanada durd; den 
fangiamen aber jiheren Prozeb, ihre einene Unabhängigkeit und ihre 
jelbjtändige Negierung zu entwideln. Der Britiich-Nordemerifa Akt 
enthielt in ich jelbjt die Grundlage Hierzu. Seit der Annahme jenes 
Gejeges ur das britiihe Parlament befapte fi) Kanada allmäh- 
{ich mit der Seftaltung feiner eigenen Bejege und Negierungsitruktur. 
da handelte als eine unabhängige Nation, al: 1914 in den 
ıtand trat amd übernahm jeine eigene Verpflichtungen als 
Mitglied des Völferbundes. ” 

Dennod beftand in der Form des Conmionmenlty — wie das 
beitifche Reich fo treffend bezeichnet wird — eine geiviffe Unbejtimmt: 
heit, ımd zur ärung der Lage wurde im Zahre 1926 eine britiihe 
Staatsfonferenz einberufen. 

an diefer Konferenz in London wurde die jeither berühmt ge- 
wordene Erflärung über die Sleichftelling. des Dominion mit Bri 
tamnien in einer Nejolution abgejaßt, die wie folgt lautet: 

„Das vereinigte Königreih und die Domimions find autonome 
Semeinihaften im Naben des britifchen Neiches, im Status gleic- 
gejtellt, in feiner Weije einander untergeordnet, jei 18 in internen 
oder externen Angelegenheiten, aber unter jich durdh aemeinichaftlide 
Mlianz zuc Krone verbunden als freie Genoflen der Vritifchen Com 
montocaith Nationen.“ 

Mit der Annahme des Statut? von Weftminjter wurde obiger 
Beihlub im Jahre 1931 zum Gejeß, modurd au die Gründuma 
des Commonwealth zur Tatjache wurde. 


Definition der Nerhte des Dominions. 


Tas Statut enthält die Beftinmmumg, da Gejege, die ji) mit 
der Thronfolge befafien oder jid auf den Züniglichen Thron oder 
Titel beziehen, nur mit der Zuftimmung des britifchen Parlaments 
und der Parlamente der Dominions abgeändert werden Eönuen. (In 
der Abdanfungstrife ven 1936 jpielten die Regierungen der Do- 
ainions eine bedeutende Rolle.) Tas Statut beitimmt ferner, daß ein 
vom britijhen Parlament erlaffenes Bejeg in feiner der Dominio 
rechtsfräftig ift, e8 jei denn, dab 68 aud von dem Dontinion aus ei 
genem Ermeffen angenommen wurde, und dal; weiter Fein don dem 
Dominion beichlofjenes Gejeg ungültig erflärt werden fönne mit der 
Begriimdung, daf; irgend einen Gejeg des britiihen Parlaments 
widerjprede. 

Den Dominions wurde auch da3 unbejchräntte Necht zugejbro 
hen, in auperterritorialen Angelegenheiten ihre eigene Gejete zu er- 
lajfen, wie beiipielweile Gefete, die ihre eigenen Staatsangeböri 
im Ausland betreffen. Auch wurde vereinbart, dab die britiihe Ne 
gierung nie Jas Wort „Kolonie“ amivenden werde in der Bezeichnung 
i Dominions oder Teile einer jelchen. 

Kanada jtellte aber feinen Anfprurd) auf unbegrenzte Madt in 
allen Eonftitutionellen Fragen, noch hatte 05 ein beionderes Verlan- 
gen darnad. Vielmehr Fam Kanada zum Entjhluß, Mbänderungen 
und Zujäge zum Britich-Nordamerifa Akt dem Barlanent in Weit 
minfter zu überlaffen, iniofern jich folche Abänderungen als notiwen- 
dig erweifen jollten. Much anf dem Gebiete der Nechiiprehung z00 
Kanada eS vor, fiir Tegtinftanzliche Apbellation den britiihen Staatsrat 
(Prioy Eouneil) beizubehalten. 

Was die Minderung der Konftitution anbelangt, jo war das nic 
und bildet auch heute noch feinen Gegenitand ernfter Vodentung, denn 
das britifhe Parlament wiirde einem Verlangen Kanadas, Jen VNA 
ar Ändern, nie widerjprerhen und hat dies bei Gedenfzeiten auch nie 
getan. 

Und) unter jenen Ranadiern, die nicht oberflählfe urteilen, find ei- 
nige, die darauf beitehen, daß dieje lekte Spur vom Unterneordnet 
jein befeitigt werden jollte. C3 Fanın mit Sicherheit damit gerechnet 
werden, daß dies dereinjt auch der Zall fein wird. Mber die gugenmär 
tige Sachlage it in feiner Wetie binderlih. Wir wifien aus umfern 
Beziehungen mit Britannien, daß foldhe Aenderungen hiftoriich Te 
langjanı vor fi aehen. Evolution, die Antitheje zu Nevalution, it 
der Entwiclingsgang den Kanada gewählt hat. 

5 fegtentjcheidende Anftanz wurde das „Privy Coumeil“ bei- 
behalten. Aber auch diejer Status wurde Tangjam und Stufenweife 
abaeihwächt. Auerft Surch Abichaftıng der Mppellationen in ftraf 



































































rechtlichen Fällen nd während den legten Monaten durd; den gänz- 
lichen Verzicht auf dieje Appelationen in allen Rechtsfragen. Der Ober- 
ite Serichtshof von Kanada (Supreme Court of Canada) ift jegt das 
böchjte Appellationsgericht, 

Es bejtanden aute Grimde dafiir, diefe zwei Bande intakt zu 
halten. Kanada ijt eine Nation mit zwei ausgeiprochenen Kulturen, 
franzöfiiiyen und englijgen. Die Nedte, welde der franzöfiihen Mi- 
norität unter dem Britifi-Nordamerifa At zujtehen, find immer mit 
iwenger Wacjamfeit beobadjtet worden, jowohl jeitens der englift) 
als au der franzöfiihipregenden Bevölkerung, und man hatte das 
Empfinden, dab der Charakter der Unparteilifeit den BNM. beijer 
bewahrt bleibt, jolange der, Aft unter der Obhut des britiichen PBar- 
Jaments jteht. Desgleichen herrjcte die Anficht, dap d echt an 
den „Privy Gonneil“ zu appellieren, eine Ertragarantie des indivi- 
ditellen Nechtes darjtelle, 


Der Weg zur Selbjtverwaltung. 


Dieje langjam vorfihgehende Umftellung und der ununterbrodje- 
ne Entwidlungsprogeb fennzeichnet die Art der Beziehungen Britan- 
niens zu ihren Domir In einem auf wohlwollenden Prinzipien 
aufgebauten Smperialismus, wie der Großbritanniens, wird theore- 
tijc) von den Kolonien erwartet, daß fie fih jhliehlih) zu einem Sta- 






















tus der Selbjtverwaltung emporarbeiten werden unter der fürjorgli- 
en Xeitung Britanniens. Das hat die natürliche Folge, day ein jol- 






imperialiftijche Neid einft einen Zujtand der Selbjtauflöjung 
erreichen muB, umd die Einenjchaft der Underänderlichkeit nicht für 
immer beibehalten Tann. 

su Kanada, Auftealien und Nenjeeland, um nur drei Beijpiele 
au nennen, fand Diefer Wandel durch allmähliche Eonftitutionelle Ab- 
änderungen jtatt, Daud in Hand mit der Entwiclung des nationalen 
Nebens, Indien und Pakiften dagegen tauchten jehr plöglic und nit 
jo geränfchlos an der Oberfläde auf, aber dennoch gingen aud) fie 
als autonome Einheiten hervor und verblieben erfrenlicherweife jvei- 
willig um Gebilde des Commonwvealid. 

Tiejes loje Verhältnis der Zufammengehörigkeit wirft auf den 
Ineingeweihten oft verwirrend und hatte mehr ald einmal zur Folge, 
einen Angreifer einen Zuftand vorzutäniden, der ihm die Gefahr 
jeines Entjhlußes verfennen lieh. &3 iit gerade dieje Biegjamfeit, 
diefe Zoekerheit, wenn man fie jo nennen will, aus welder das Com- 
monvenltg jeine Sraft jhöpft. Seine autonomen Glieder (Groß- 
britannien, Kanada, Auftealien, Neujeeland, Südafrika, Indien, Pa- 
fitan, Geylon, Sid-Rhodefia) jind dur den gegenjeitigen Keipett, 
den jie Jem Verhalten und den internen Problemen ihrer Schweiter 
Nationen zeigen, unter ji) vereint. 

Seldft die gemeinfame Treue zue Krone ift heute nicht mehr 
die einzige Bindimgskraft. Indien, objhon ein Glied des Common 
wealth, it eine Nepudlit, die den Thron niet anerkennt. 












S eine der zutreffenditen Beichreibungen der Iebensfähigen Struf- 





Brürfe zroifchen der nationalen Vergangenheit und der internationa- 
len Bufunit.” „Kanadian Scene“. 





Entigeidende, obwohl es jo weit 
. . jein muß, al$ 08 das Vermögen 
Beit nach mennonts- und die Fähigkeit der Sandelnden 
erlaubt. Sein Hauptwert Tiegt 


tijchee £chre, € ö 
mehr in jeiner jymboliichen als 


(Schluß) in jeiner tatfächliden Wirkung. 
Din fnaiale eg, Denn die Seilung Fommt nie bon 
en En außen, jondern mır bon der inne» 
ren 9 
lichen Gewiffens gegen jede Form FA Et Sonnen, Bein 
es Une und der Verlegung Ne SEHE x 
& Gereötigfeit. Er fanf 2 Wohftun gepenider Din Sm 
tioniert nicht den Status auo durd) hen re aa, 
Schweigen, wodurch er ein jchtwei- San ft N" Ike ae Wattd. 5 
gender Partner Böfen würde. u een Fan ke en 
Diefes Zeugnis gefhieht jedah (up hs SE on u 
nieht in der Mmahne, dap die Noblen von Röm. 12, 20 werden 
Anfdekung des Völen, indem ihm MT in der Sand talger sion 
der Spiegel Chriitt vor das Ge- aasmen; Bieı BA ie 
ficht gehalten wird, ausreicht... er H 
Gr fucht deshalb, Ghriftus im die rund, warum chriftlicer Bazi- 
Serzen der Menichen zu pflanzen Be Kene nl Airtiame m 
En SokasTai Yan Apr. HE eines Staates oder irgendei 
Ei sie Boranteiepitin. idee Met ner anderen politifhhen oder fo- 
KENN: sialen Gruppe fein Tanıı, melde 
Sweitens fordert der Kriitliche nicht im ihrer vorangehenden Ge- 
Razifismns die Anwendung der schichte gegenüber den Neft der 
obferbereiten Liebe im Handeln Welt auf der Bafis von Matth. 5 
anf dem Felde der Not. Die Duan- 


oder Nöm. 12 gehandelt hat... 
tität Diefes Sandelns ift nicht das Dies tft auch der Grumd, warım 


Die Wideritandslofia- 



























ein Wazifift, der nur gegen den 
Krieg, d. 1. mr gegen eine Form 
von Streit und Gewalt, ift und 
nicht bejtändig entjprechend der 
chriftlichen Liebe in allen anderen 
Zebensbeziehungen Handelt, Tett- 
lich ne wenig Macht haben wird... 

Es mag fein, daß jold) ein Pro 
gramm riftlichen Handelns Teft- 
lich wenig gegen das Böfe in unfe- 
rer Welt vermag, aber zumindeit 
muß es verjucht werden, ob 08 
ih Surchjegen fanın oder nicht, 
Zeitweiliger und teilweifer jogia- 
ler Friede und Gerechtigkeit mag 
durch andere Formen untererift- 
lihen Handelns nefichert werden. 
Gewalt wie Krieg, Aufitand, 9 
volution oder Arbeitsfämbfe mö- 
gen angewandt werden ebenjo wie 
ein legales politiihes Handeln. 
Aber fie haben bisher niemals das 
Srundübel auszurotten vermocht, 
welches immer wieder hervorbricht, 
in anderen Formen md zu ande 
ren Seiten, mitunter hinterhälti- 
ger al3 zuvor. Die Mlaffe, Gruppe 
oder Nation, die ihren Sieg mit 
Gewalt errungen Hat, wird hod)- 
fahrend und tyrannifch und beu- 
tet ihre DObfer aus, unfähig, er 
Töjende Liebe zu üben, welche allein 
beide Gruppen don Sindern in 
diejen Kampf, Sieger und Befieg- 
te, vetten Fan. Und wenn der 
Vefiegte zu jchwach ift, um im Au- 
genblit zu reagieren, dann Tiegt 
die Drachenfaat bereit, um in 
ipäteren Seiten zır fprießen und 
Früchte zu tragen. 


(Sn den folgenden Abjägen 
jeßt fi) 9.S. Bender Eritifch mit 
Reinhold Niebuhr und Sohn Ben- 
nett auseinander, deren Haltung 
fi wefentlich mit den vorher in 
der „Rumdichau” erihimenen Ar- 
tet dedt. Er zitiert dann eine 
Emiderung des Mennoniten Guy 

ihberger von 1944 wie folgt:) 


„Die Mennoniten bewundern 
Niebugrs gejunde Witrdigung der 
orijtlichen Ethik, aber fie find ent- 
täufcht, zu fehen dab er die Köft- 
lihe Verle beifeite wirft, um fir 
fi) jelbit das gefährlihe Spiel 
des Toren mit der Boliti zu 
wagen...“ 

Niebuhr bezieht fi) auf das 
Zeugnis der Drigenes, der die 
Chriften des dritten Sahrhundert$ 

die größten Wohltäter des 
9 ji iches bezeichnete, als 
eine ‚Memeg der Frömmigkeit’ zur 
Verbreitung der Bottesfurdht, die 
der Gefellihaft einen größeren 
Tienft Teiftete al8 die Obrigkeit. 
In Drigenes’ Tagen erihien Jas 
ohne Smeifel als anmahende Be- 
hauptung. Das Nömifche Reid) 
bereite allgewaltia: fein Genius 
waren Gejeß und Ordnung, ge 
gründet auf militärijchem Glanz 
und politiiher Qerwallung. Ein 
Staatsamt war das Höchfte Biel, 
da3 ein Römer anftreben Fonnte. 
Die Pflichten zu erfüllen, die dem 
VBirger gemeinhin zugefhrieben 
wmrden, war das cdelfte Mannes- 
twerf, und diefe bürgerlichen Plich 
ten mit dem Fuße beifeite zu ito- 
ben, um die Rolle eines demiitigen 
Ehriften zu fpielen, erihien als 
beivußte Mißadhtung des menjch- 
lichen Talents. 
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Nitsdejtoweniger Liegt Hier 
viefleiht die vollfonmenjte Illu- 
jtration der Tatfadhe, dab dasjent 
ge, was zur Zeit die geringite jo 
ziale Bedeutung zu haben jchetnt, 
oft bon der größten Wichtigkeit 
tft. Heute ijt das Römijche Neid) 
mur noch eine inmerung, wäh- 
rend die Keiitlihe Kirche fort- 
lebt... Rrofejfor A. E. Holt machte 
diefe bedeutende Bemerkung: ‚Sc 
mehr man über die frühen ri 
chen Gemeinden und das Römi- 
sche Neich nachdenkt, um jo mehr 
toird man überzeugt, daß das ein- 
zige Stür bejtändigen gejellichaft- 
lichen Aufbaues das war, weldhes 
die Hriftliche Gemeinde im Gegen 
fat gegen das Römifche Reich 
derwirflichte.” 

(Bender fährt fort:) Sch gejtehe 
311, daß die in diefem Aufjak ge- 
zeichnete SHaltıma annimmt, daf; 
da jederzeit eine hinreichende Zahl 
don Menjchen in dev Negierungs- 
arbeit jein und hinreichend unter 
dem Einfluß echter ethiiher Mab- 
jtäbe ftehen wird, die ji aus 
riftlichen Quellen herleiten und 
erneuern, um ein erträgliches Sy 
ften don relativen Sozialen Frie- 
den und Gerechtigkeit aufrechter- 
halten. Sie verurteilt jene erjten 
Ehriften nit, die in Aufrichtig 
feit die notwendig unterhriftlichen 
Maßitäbe und Methoden des Staa- 
te8, wie er auch in unferer weftli 
hen, teilweife Griftianifierten Kul- 
tur äft, mit ihrer Nachfolge Chrifti 
vereinigen fönnen, 

Tiefe Haltung rechnet jedod) mit 
der Möglichkeit, da die Mächte 
einer no; weniger chrift 
oder einer antihriftlihen d 
nung zeitweife oder fogar beitän 
dig jene relativ echte foziale und 
politiihe Ordnung überwältigen 
und zum Ende bringen, wie e& 
Auch in unferer Zeit mehr ala 
einmal geihehen ilt. Sie glaubt 
aber, daß fie jelbit eine bejjere 
jtrategifhe Grumdlage für ein 
neufchöpferiihes Wirken inmitten 
fofch einer Aatajtrophe befigt, wenn 
fie ftetS und Tonfequent die hriit- 
lich pagzifijtiiche Saltıng der Wi- 
deritandslofigfeit aufrechterhalten 
bat. Und in einer apoftigptiichen 
‚Zeit, toie der unferen in der Mitte 
des „20. Sahrhunderts, zieht fie 
die Saltıng der Apofalypje der 
des politifchen und militärifihen 
Handelns pazififtifcher oder nicht 
pazifiitiiher Art dor. 


an. 



















Es mögen hier einige Zeitjäte 
für das praftifhe Handeln folgen, 
tie fie in dem Enttvurf einer men 
nonitifchen Studientonferenz im 
November 1950 unter dem Titel 
„Eine Erklärung Hritlihen Slau- 
bens u. eiftlicher Verpfligtung”“ 
niedergelegt worden find: 

7. Wir Fönnen met dem Krieg 
in irgendeiner Form feinen Kom: 
proniß jehließen. Falls der Staat 
in irgendeiner Form erneut die 
zwangsweife Aushebung zum 
Kriegs- oder Mrbeitsdienft ein 
führt und &eld oder Güter ein- 
ihlieglih von induftriellen Anla- 
gen dafür beanfprucht, müffen wir 
Wege finden, unferen Völfern nd 
den Nöten der Menjehen ander- 
märts mit bedeutenden umd not 
wendigem Einfag in auten Taten 
zu dienen, welche unfer Kriitfiches 
uanis, befonders Hinfihtlich des 
Krieges, dom Kompromik frei- 
halten und eine echte Darftellung 
Ehrifti amd feiner Liebe möglich 
machen. Wir fonnen deshalb am 
Kriegedienft in feiner Form teil- 











nehmen. Wir Zönnen in feiner 
Belje an der Finanzierung von 
egshandlungen und -borberei- 
tungen durch Ariegsanleihen teil- 
nehmen. Wir können nicht wilfend 
teilnehmen an der Herftellung von 
Munition, Waffen md Werkzeu- 
gen des KR oder der Zeritö- 
rung. Wir Fömmen nicht teilhaben 
an Programmen der Wiljenjchaft, 
der Erziehung oder der Kultur, 
die zum Kriege beizutragen be- 
ftimmt find, noch an irgendeiner 
Propaganda, die auf die VBefdr- 
derumg bon böjem Willen oder 
Hab zwilchen Menjchen oder Na- 
tionen zielt. Wir müffen vielmehr 
guten Willen, Verjtändigung, ge- 
genfeitige Ahtung und Silfe zwi 
chen allen Völkern Mafen und 
Naffen befördern... Wir fudhen 
Pläne fir freiwilligen Dienit zu 
enttvideln, dur weldhe die For- 
derungen des Staates erfüllt und 
überbeten werden fönnen, und mit 
imjeren Männern in jede Art bon 
Zivildienit einzutreten, den fie 
bieten. 

8. Wenn der Krieg kommt mit 
jeinen wahricheinlich ernten Ver 
twiftungen durch Bomben oder an 
dere Yerftörungsmittel wie Atom 
brände, Bakterienkrieg, ®iftgas 
ufw., müffen wir toillig jede Silfe 
anbieten, welche das Sewiffen er- 
Taubt, opferbereit und ohne Ge- 
danfen an periönliche Sicherheit, 
folange, al3 wir dadurd, helfen, 
Leben zu erhalten und zu retten, 
und nicht zu zerjtören. v.9. 

























Auf den Spuren orthos 
dorer Krömmigkeit im 
heutigen Rußland. 


Während de3 Krieges fah ich 
einmal in Charfow eine kleine, aus 
der Sufdaler Gegend jtammende 
Ehriitusifone, die mid) untwider- 
itehlich anzog. Worin ihre Be- 
jonderheit beftand, wurde mir erft 
jpäter Har. Die Augen waren 
08 und ihr bon menihlichen Zei- 
denjchaften freier, unjagbar reiner 
und heiliger d. Diefer Bliet 
prägte fi) mir ımbergeglid ein. 
&3 war mir, als ob ich nichts mehr 
tun amd denken fünnte, ohne 
bon diejen Argen gejehen und bis 
ins Tieffte durhjeiaut zu werden. 
Heiligen Augen — ich Habe jie 
jeitdem auf vielen, vielen Skonen 
aejehen, in Kirchen und in bielen, 
vielen ruffiihen Säufern. Unter 
dieen Augen Iebt aud, heute nod), 
bewußt oder unbewußt, das rujji- 
sche Wolf, MS ich jpäter einmal 
in einer berfallenen fire Tres 
fen heiliger Gejtalten betrachtete, 
deren Mugen irgend jemand auß- 
gefragt hatte, verjtand ich: Jas 
vuff Volk Fanı niemals irre 
figiös fein, e8 fann da8 Heilige 
nur anbeten oder verfluchen, Tie- 
ben oder haffen. 

Sn den langen Sahren, die ich 
in Rußland als Kriegsgefangener 
und am Ende als Strafgefange 
ner verlebte, bin ich vielen Anbe- 
tern begegnet, vielen fih Sehnen 
den und einigen, die fich mühten, 
ihre Sehnfudht zu erwürgen. 

In der Nähe der Stadt ©, ar 
beitete ich eine Seitlang unter der 
Auffidt eines ehemaligen ruffi- 
ichen Oberfeutnantes, der megen 
Totfchlags zu 5 Fahren Bmangs- 
arbeit verurteil war. Bejonderer 
Umftände wegen genoß er eine 
bevorzugte Stellmg al „Pro- 
tab“, d.h. Vorarbeiter. Er mar 
ein hagerer Mann mit eingefal- 

















lenen Wangen und mit Yugen, 
die wie Tolche zuftogen, aber aud) 
dreinfchauen Fonnten 
$; ein dämoni- 
iber Menfh, von Leidenihaften 
gehegt und— Flug. Wir alle hat- 
ten viel unter ihin zu leiden. Die- 
jer Mann fragte mich einmal ganz 
unvermittelt: „Slauben Sie wirk- 
lich an — Gott?“ Dabei tajtete 
er jede Falte meines Gefichtes 
nit jenen Blicken ab. — 

Wie oft in Rußland bin ich fo 
oder ähnlich gefragt worden, und 
immer Fam die Frage aus dem 
Vımde eines fanatiihen Gottes- 
leugners. Ein NRuffe wird eben 
nicht jo leicht fertig mit dem Pro- 
blen „Spott“, vielleicht wird er e8 
nie, jolange nod) irgend jemand 
lebt, dev am Gott glaubt und ihn 
befennt, ob && nun eine alte Frau 
it, ein armjeliger Irrer oder ein 
zerlumpter Wojennoplennij, ein 
steiegögefangener. 

Der Oberleutnant aber beobad)- 
tete mich feit jenem furgen Ge- 
ipräc, das eigentlid) nur aus ei- 
ner Stage und einer Antwort be- 
itanden hatte, unausgejegt. Ein- 
mal jtanden wir auf dem Markt 
von ©. Ein Lautjprecder über- 
trug irgendwelde Hlafiiihe Mufit. 
Sc trat etwas näher heran. Der 
Oberleutnant folgte mir, jtellte 
fich neben mich, flüjterte: „Beetho- 
den, nicht wahr?“ Und gemeinjam 
hörten wir den Saf zu Ende. Ein 
andermal jedod, ließ er mich die 
niedrigjte Arbeit tun, völlig über- 
jlüffig und ohne Grund, nad) Fei- 
erabend. Dabei jchaute er mir zu, 
nit offenbaren Sohn im Gefiht: 
„Siwatoj tichelowed” — „Du Sei: 
liger!* AS ich von den Komman- 
do Überrafend zu einer Verneh- 
mung in das Hauptlager, und das 
hieß für dauernd, abberufen wur- 
de und mich bei ihm abmeldete, 
verjuchte er mich ein lehtes Mal 
zu quälen: „Sc weiß, du wirft 
nach Sibirien fommen“, jagte 2 
„Neute wie dir gehören nad Si- 
ivien!" Möglich twechielte fein 
drud, wie ich es Ichen fo oft 
bei ihm beobachtet hatte. Er lä- 
helfe mit einem ganz verlorenen, 
findlichen Lächeln: „Stihajtliwo 
je” — „viel Sliietl” Mg ich ne- 
gangen war umd mich nod einmal 
umfab, lächelte er noch immer, — 
Sanz gewiß, micht ic), meine arm- 
jelige Menjälichteit, hatte diefen 
Rufen gereizt, ihn abwechjelnd 
angezogen md abgeftoken, einzig 

mein einfahes Na zu Gott, 
das ebenja gut ein anderer hätte 
iprechen fünnen. 

it nicht leicht, fi) ein zutref- 

iendes. Bild zu machen von 
tatfächlichen Bedeutung der ch 
lih-orthodoren Glaubens für das 
beutige ruffiihe VoIf, Man fann 
Sabre in dieiem Lande zubringen, 
ohne zu einem Tlaren Ergebnis 
zu fommen. Zu voiderfprechend 
find die Eindritde. 

Das ift die eine Seite, wie 
fie fih mir berdergründig vor 
allem in der erjten Zeit darftellte: 
&. eine mittlere Stadt mit zahl- 
lofen Kirchen, Doc die meiiten 
find verfalfen oder zu Werkität- 
ten, Speichern und dergleichen de- 
grabdiert, einige zu „pamjati ardhi 
tetturd“, zu Mechitefturdentmä- 
lern erffärt, umd mir zivei dienen 
dem Gottesdient. Mehnlich war 
e3 in der großen Stadt 3, Keine 
Storen Täuten die Tageszeiten 
ein, denn der Kirche iftes unterjagt, 
„Propaganda“ in der Deffentlich- 
Teit zu treiben. In die meiften 
Dörfer Tommt felten ein Prieiter 






























oder nie. Zu wenige jind ihrer, 
und das Zand it groß. Rirhlich- 
veligiöjes Schrifttum aus neuerer 
Yeit gibt 8 jo gut wie überhaupt 
nicht. Dagegen eine Unmenge 
atheiftiiher Vrofhüren. In jeder 
Buchhandlung Fann man die fau- 
fon. Die Arbeiter wideln ihr But- 
terbrot darin ein. In den Schul- 
büchern Tejen die Kinder böfe Ge- 
isbichten von Tiederlihen Popen 
und faulen Nomen. In den Bei- 
tungen, die das breite VolE Leit, 
ftehen aufklärende Artifel über die 
Entftehung der Welt und ähnli- 
he Themen, die die Firhlice 
„Weltanfchauung” als gänzlich 
veraltet verjpotten. Durd Zufall 
befam ich einmal ein orthodores 
Gebetsbiichlem aus dem Zahre 
1907 in die Sand. Darin war 
unter anderem eine eittafel ab- 
gedruckt, aus der hervorging, dah 
die Welt und der Menjd) genau 
im Bahre 6000 und fonndfoviel 
entjtanden jeien. Neder rulfiihe 
Schulbub Facht heute dariiber. Auf 
der Straße, als wir in Stolonme 
zur Arbeit marjhierten, begegnete 
uns einmal ein Pope mit langem 
aupthaar und grauem Bart und 
bis auf die Fußfnöchel herabrei- 
dendem Gewand. Der begleitende 
ruffiiche Sergeant lachte ung ver- 
ächtlid) zu: „Much jo ein Tagedieb 
und Faulenzer, der nichts tut als 
teten und beiten.“ Wie oft ha- 
ben wir derartiges zu hören be- 
fommen. Und traten wir in ein 
ruffiiches Haus umd fragten nad 
der Bedeutung der heiligen to: 
nen, die in irgendeinem Winkel 
der Wohnitube oft etwas pietätlos, 
wie ung fiheinen wollte, mit gro- 
hen Nögeln an der Wand befeitigt 
waren, jo erklärte man uns zwar 
bereittuillig: „Das ift die ‚bogoro- 
diza’, die Gottesmutter, und 
der ‚jwatoi Nikolai’, der SI. Ni- 
tolaus“, fügte aber — bejonders 
wenn ein andere, ein Ruffe dabei 
fand — oft Hinzu: „Sie gehören 
übrigens nicht mir, jondern mei- 
ner Mutter. Sie hängt noch fehr 
am Alten.“ 

5 ijit die eine Seite, ei- 
te jterbende und zum Sterben ver- 
urteilte Kirche, und ein Voll, das 
fie verachtet und jhmäht. 

Aber and eine andere Si 
te Ternten wir Fennen, ımd Ein- 
drüde von ganz entgegengejetter 
Art drängten ji) ung mehr und 
mehr auf. Die wenigen Kichen, 
die mod, Kirchen waren, fie waren 
eben doch überfüllt, und nicht nur 
von Alten und reifen, audı von 
sungen, Wieviel Frauen fahen 
wir an heiligen Biingitfeft mit ge- 
weihten Zweigen fich durch die 
Straßen bewegen. Ind die veral- 
teten Gebetbücher und Eirchlichen 
Schriften in den Hänfern — fie 
wurden eben doch noch gelejen. 
Wir fahen es jelbit. Und umver- 
aehlich ift mie das Bild einer 
jungen Mutter in einem Dorf, 
weit entfernt von der Stadt, die 
ihren Rindern auf die heiligen 
Seonen wies, die im Schein » 
Dellämpehens geheimnisvoll auf- 
leuchteten. Wir jaben aud, mit 
welcher Ehrfurcht die Boden noch 
immer von vielen gegrüßt wurden 
Häufig Tam e8 vor, daß uns Ruf- 
jen befragten nadı der Tracht um 
jerer Beiftlichen, 06 fie auch einen 
Bart trüigen, nach umferen Riten, 
md ob in unferen Gottesdienften 
auch gejungen würde. Wir tim 
derten ums oft, mit welchem Ei 
fer und auch mit welcher intimen 
Kenntnis fie uns bi8 ins einzelne 
ihilderten, wie ihre PRopen geflei- 






































det jeien. Und ich erinnere mid), 
welde Aufregung es 1950 im 
Volke verurjachte, als befannt 
wurde, dai die orthodore Kirche 
Ruplands ihren Kalender an den 
bürgerlichen angeglichen Habe. 
Das alles erjäien vielen don uns 
anfangs als jeher äußerlich und 
nebenfächlich. Doch wer das öft- 
liche Chriftentum ein wenig ge- 
nauer fennengelernt und etiwa ®o- 
gols Abhandlung über die „Heili- 
ge Liturgie“ gelefen bat, der weiß, 
daß da jeinbar Aeußerliche und 
Nebenfächliche für den orthodoren 
Rufen oft eine tief omboltfhe 
Vedeutung bat, dab 08 fiir ihn 
d eilige verförpert, Und mag 
der Pope als Menjch ein Tauge- 
nichts jein, als Pope, d.h. als 
bandelnde, das Seilige Opfer ge- 
lebrierende Perjon, al Fiaur in 
der Heiligen Liturgie ift er ver- 
ehrimgswürdig. 

Sn unferem Lager ereignete 
fih einmal ein Kleiner wilden: 
fall, als ein evangelijcher Bottes- 
dienft ohne vorherige Benahrid- 
tigung des ruffifchen „deihurnij“ 
2. 5. des dienjtyabenden Dffi- 
ziers) in einer alten, jonjt als 
Noftellraum  benugten Barade 
durhaeführt werden follte. Der 
Nufle erfuhr dies noch vor Beginn 
der Feier und machte dem Lager- 
Pfarrer die ernfteften Worhaltun- 
gen: Diefe Barade fei Fein wiir- 











diger Raum für einen Botteg- 
dienft, Man hätte ihm vehtzei- 


tig Mitteilung machen follen. Er 
hätte dann für einen  beiferen 
Raum gejorgt. Nur mit Mithe 
konnte er umgeftimmt werden; 
dem alles war bereit borberei- 
tet. Tiefer Offizier war nicht der 
einzige, der Kirche md Chrijten- 
tum, wenn aud in vorfichtiger, 
zurückhaltender Weife, freundlic) 
gegeniiberitand. Wir hörten von 
ruffifchen Offizieren, die jih Kru- 
öifine hatten anfertigen Iafjen, 
von anderen, die befonders abends 
die Kirche zu befuchen pflegten. 
Von einem höheren Offizier ging 
die Rede, dah; er fich feiner Stel- 
ung zuliede vor der Taufe jeines 
Töchterhens i 
um Fich pi au 
verihaffen. Zu folhen md ähn- 
lichen Gerüchten ftinmte 68 ganz, 
was mir ein junger rufficher Bau- 
arbeiter in $. te: Daß ji 
nämlich nach dem iege Wieder 
die Sitte eingebürgert habe, fich 
nicht. me bürgerlich, jondern aucı 
Eirchlich trauen zu laffen. Umd 
auch andere bejtätigten anir, eine 
wie große Wandlung der rien 
gerade bei den Nungen hervorge- 
rufen habe. „Die Mütter jehieften 
ihren Kindern auf Feine Zettel 
aeichriebene Gebete ins Feld, und 
das haben diefe Kinder nicht ver 
geifer fagte mir einmal eine 
junge Armenierin, die als Hand- 
werferin mit uns zufammen ar 
beitete, 

Eine Zeitlang war id) zivei 
Stuffatenren als Sandlanger zu- 
geteilt, die Beide ihr 20, Zebens- 
jahr noch nicht erreicht hatten. € 
waren zivei Freunde, raube Ge- 
jellen, nicht ohne Geichief auch im 
Steplen md Tänfchen, aber mir 
aegenüiber don einer Hartheit md 
Sutherzigteit, daß ich Yuft ver- 
e, mit ihnen auch einmal üher 
e Dinge zu fprechen. Wla- 
dimir — fo hieß der eine — wuh- 
te, dab er den Namen eines Hei- 
ligen trug und fagte e$ mit einer 
feft feierlihen Freude. Mlexej — 
io hieß der andere — erzählte mir, 

(Fortieg, auf Seite 6—1) 
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Eine Erntedankfeit- 
prediat 
don Pred. W. 9. Inruh, 


mittels „Necorder” aufgenommen 
und jo wiedergegeben. 
a (Shhrf) 

Meine teuren Zuhörer, der 
Herr will uns lehren, ein richtiges 
Erntedankfejt zu jeiern und da 
jagt Er; „Sendet aud Teile de 
nen, Die nicht bereitet Haben“. Sie 
joltten jich fiihlen als Menfchenkin- 
der, die mit andern Menjchenkin- 
dern verbunden jind umd jollten 
erfennen das Wort von jeiner Gna- 
de, daß er ihnen gab, und dann 
diefe empfangenen Gaben weiter- 
geben. Sie waren die Gta- 
tion, wo Gott gleichjam ausge- 
jhiüttet hatte zur Verteilung an 
andere, Das jollten jie erfennen. 
Sie jollten beim Effen des Fetten 
und TIrinfen des Süßen nicht Ego 
iiten werden, die jich mur jelbjt 
lieben, jpidern jie jollten fi) als 
ein großes Ganzes mit andern in 
den Volke fühlen. Das ijt, was 
der aroße Gott heute will. Er 
gibt uns gu effen md zu trinken, 
nicht nur Teiblich, jondern audı 
geiftig und auch geiftlich. Meine 
Teuren, wir haben im vorigen 
Sahre die Gnade gebabt, daS ganze 
Sabre hindurch die ettigfeiten des 
göttlichen Wortes zu genießen, Wir 
haben die Gnade gehabt, das gan- 
3. Daher hindurd) die Süßigkeiten 
des göttlichen Trojtes immer wie 
der bier in der Verfammlung zu 
baben. Wir baden geaeifen und 
wir haben mit Ihm und von Shn 

runfen, Wd wir find dankbar 

Nun fragt Er dich aber, 
mein teurer Zuhörer; „Willft du 
in der Verfammlung dur) all die 
Erbauungen ein Egoijt werden, 
der nur an fid) denkt und gar niit 
daran denft,  chmas eiterzuge- 
ben, etwas weiterznerzählen was 
du achört bat? Wilft du ein 
Egoift werden? Wir jagen heute: 
„Nein. Wir find heute bereit, mit- 
zuteilen denen, die nicht “bereitet 
haben, die in leibliher Beziehung 
in Armut jind und auch in geijt 
licher Beziehung.“ Wir find*heute 
bereit mitzuteilen, und wenn wir 
nicht die Möglichkeit haben, bin- 
zugeben und mitzıfeilen, dann 
find wir heute bereit, denen mit 
zuteilen, die nicht bereitet haben, 
durch die Brüder und Schweitern, 
die dahingegangen find und dort 
anf jehweren Stellen wirken, jo 
wohl in der inneren als auch in 
der äußeren Million. 

So leitet Gott uns an zu einer 
rechten Feier des Erntedankfeftes, 
Er will ms lehren, daß wir nicht 
mr Freude haben follen, jondern 
auch Freude mahen. Das it die 
Anleitung zur rechten Feier. Er 
macht uns das deutlich, dah wir, 
um Stark zu werden für diefe Ar 
beit, jelber Frewde am Seren ha- 
ben jellen. Es ift auch wertvoll, 
wenn wir in aller Stille und auch 
laut janen: „Wie bat Gott die 
Leute jo Lieb”. Paulus jagte ein 
mal im Galaterbriefe: „Er hat 
mich geliebt und fich jelbit fiir rich 
dargegeben.” Mein teurer Zuhö 
rer, 05 tt voichtig, dak du anı 
Grntedantfeite zu der immeren 
Ueberzengung fommit, dab Gott 
dich in bejonderer Weife geliebt 
bat. Es foll dir ehva fo vorfom 
men, dab dur eine Ausnahme feift, 
daß Er mit dir eine Ausnahme 
gemacht hat. Wenn du anf dei- 
nen Sauerteig [hauft, der in dir 
it, und wenn du fagit, dak Er 






























troß meines Sauerteiges in mir 
nich jo freundlich behandelt Hat, 
Er hat mir die Settigkeiten des 
Yandes gegeben und Er hat mir 
die Fettigfeiten des Himmels ge- 
jandt, Er hat mie die Süßigkeiten 
des Simmel genießen laflen, und 
hat in einer wunderbaren Weije 
die Alten und aud die Jungen 
überichüttet, fo leitet Er di) zu 
einer rechten Feier an. Du jollit 
dic in crfter Sinie im Herzen 
einmal über Gott freuen. Das 
fit es, was Er will. 


Dann aber jollft du innerlic) 
aeitärkt werden. Wozu? Ein 
ichroermütiger Mensch gibt nit 
gerne, ein jchwermütiger Menjdh 
jhant dumfel in die Welt; ihm 
fommt das jo dor, c3 werde alles 
nicht ausreichen. Aber ein froher 
Menfch gibt viel eher umd biel 
freudiger, als ein jeöwermütiger. 
Man jagt, die Schwernut macht 
geizig und andererjeits, Geiz niadht 
ihwermütig. Mancher Geizige it 
ihtwermiitig gemorden in feinem 
Alter. Er fieht Bejpeniter in der 
Yufunft, jo dab er immer denkt: 
„Sch muß nur fefthalten, font geht 
alles zugrunde”, Darum jagt der 


















He hr jollt nicht jehiwermit- 
tig jein; am Erntedanffeiten follt 
ihr freudig fein, ımd die Freude 


am Seren foll Euch ftärten, hinzı- 
jenden denen, die nicht borbereitet 
haben.” 

Aber dann, meine iverte Ber- 
janmlung, jorgt dieier große Gott 
wieder jo framdlih dafiir, dai 
er e8 dem Einzelnen nicht nur in 
jeiner Kammer jagt. Er jagt && 
uns gemeinfan. Er jagt, gemein 
janı jollen wir das tim, und, wenn 
wir gemeinjam froh jind umd ge 
meinfam geben, damı geben tie 
viel freudiger, dann find wir viel 
mehr hingenommen fir die Sadıe 
und haben viel mehr Kraft. D 





Des 
bald ift die Sreude an dem Herin 
die Stärfe das zu fun, twas Bott 
gefagt bat. Aber jtellt euch einen 
Menjchen vor, der Feine Freude 
am Seren hat md verjucht ihn zu 
überreden, fir die Sache des Herin 
einzuftehen. Ihr werdet merken, 


da e8 geradefo bergeblidh ift, als 
wenn wir einen leeren Sad auf 
jteflen 


wollen. E3 geht einfach 
Tiefe Menfchen haben diefe 
nicht in jich. Deshalb blide 
Stunde auf zu deinen 
Heiland, fage Ihm: „Ih Freue 
mic deifen, dap Dir mid; fo ge 
liebt hait, mich verforgt nd erhal 
ten bait”. Und wenn bier die 
Koffefte Font, wenn twir diejen 
Haubensoliet getan haben, dann 
twird es dir Teichter Ten, auch hin 
znjenden denen, die nicht bereitet 
haben. Na, das tit wertvoll, daj; 
wir diefes Mort haben nd «8 ijt 
jo Eöftlich, wenn wir dann die 
Verheißungen Tefen, die darauf 
beruhen, wenn wir andern helfen 
werden. 

DIener Bauer gebt auf der Sira 
he und da Ffommt ibn der Pa 
fter entgegen. Der Paftor faat 
zu ihm: „Hören Sie einmal, ich 
fonmme gerade von einer armen 
Familie und diefe arme Familie 
bat kein Solz. Könnten e Air 
diefe arme: Kamilie Sol; befor 
gen?” „Sa“, fagte der Vauer, 
„das kann ich“. „Num qut, können 
fie das and) hinfahren?" „Na, das 
fan Da waren fie 


















jchehen.“ Da 
fich einig. — Aber da jchant der 
Vaner den Marrer an und jagt: 
„Wer bezahlt mir dafiir?” Da 
jagt der Paftor: „Sehen Sie erit 
einmal nah Sanie umd Tejen jie 














den 41. Palm; dann fragen Sie 
mich. Der Bauer ging nad Sauje, 
nahm die Bibel ımd Tas. Da jtand 
gejchrieben: „Wohl dem, der Fich 
des Türftigen annimmt, den wird 
der Herr erretten zur böjen Zeit.“ 
Er fan gar nicht mehr zum PBfar- 
rer, er hat gar nichts mehr ge 
fragt, wer ihm das bezahlen werde, 
Warum? Weil er auf den Herrn 
geblickt hatte und jich deffen freute, 
da Gott ihm verjorgt. - Meine 
Tenren, dazu leitet Gott uns an 
an den Erntedanffefte, 

Nicht mr, dab; Bott ung Anlei 
tung gibt, fondern Er leitet u 
bin zu den göttlichen Ziel, damit 
wir 8 ergreifen, Umd mas ift 
das göttliche Ziel am Erntedant- 
feite? Freude machen. Ihr jehet, 
wie Bott da Fremde machte, indem 
er das Volk zu diefem Ziele hi 
leitete. Wem wir erft Botteg So- 
danken ergriffen haben, dann ilt 
es uns leichter, Fromm zu fein. 

Hier heist es ganz einfad: 
„And das: ganze Volk ging Hin 
und machte eine große rende.” 
Sch möhte noch darauf hinmweifen, 
was wir hier finden. Meine teure 
Verfanmlung, da ftanden in erjter 
Linie Männer mit dem Worte Got 
tes und das Wort Sottes murde 
verbreitet. Merfen wir, da ftand 
Esra mit der Bibel, mit dem Wor- 
te, mit dem Gejet und jpradh, und 
eva 26 Männer Ttanden dabei. 
Das waren die vorderen Männer 
im Bolfe, jie jtanden alle dabei 
und waren hingenommen bon dem 
Worte, umd dieje frommen Män- 
ner machten dem Volke deut 
lich. Die Zeviten gingen hin und 
die jonit mit Äußeren Tingen zu 
tun hatten, die aingen bin und er 
Härten das Gefeß, Es war am 
Ende dann ein allgemeines Gerede 
dom Gefeh, Ach, dachte ich mir, 
wie ift Gott dod jo weile! In 
eriter Linie ftellt er Britder an, 
da fie das Wort Gotes hinein 
tragen follen in das Volk. Und 
da jind die Männer, die jonft mit 
änheren Dingen zu dum haben, die 
Sefeß  erflüren, heißt! 
janten die andern, fie haben 
wohl verjtanden.“ Tas ilt das 
WR. Sch dachte bei nıir To, 
wenn die Sitanmweifer das Wort 
ergreifen md eben mi mebenbei 
two fie eben Gelenenbeit haben, et 
ta bar dem wiederholen, was 
in der Predigt gejagt wurde, dem 
fie haben die Gelegenheit mit die 
sen md jenen zu Iprechen. Wem 
dann die Wolleftierer gehen wer- 
den amd werden nicht mr den 
Telfer fir die Lerte haben, fon 
dern jpäter, wem fie mit ihnen 
aujfanmenfommen nicht Denken, 
fie hätten ihre Wliht getan, join 
dern daran denken, dah fie etwas 
don dem, was fie berjtanden ha 
ben, dem Volke jagen. Und wenn 
der Hauspater dieies Haufes, die- 
jer Kirche, nebenbei nicht mar nut 
äußeren Dingen zu hun haben 
wird, mit der Ordnung ufv., jon- 
dern, wenn er ball fein wird bon 
den Wort, das er achürt hat, 
dann toird das Wort nebenbei ver- 
breitet. Meine teuren Aubörer, 
wenn tor heute alfe werden vom 
Worte vol werden, dann wird das 
aöttliche Biel erreicht werden, das 
da eine große Freude mad. 

Wenn auf dem Erntedanffefte 
alle Nenigkeiten zuianmengebradht 
werden, Die mau fich gegenfeitig 
erzählt, mögen fie noch von fo q 
ter Art fein, aber die Freude im 
Seren nicht vertieft wird; menn 
alle Schweitern der Berjammlung 





























in den freien Stunden den Ein- 
drud machen werden, dab fie 
innerlich bewegt find durch das 


Wort, dab fie etwas bon 
dem Worte behalten haben 
und daban reden werden, danıı 


wird 5 geihhehen, dab eine arohe 
rende auf diefem Euntedankfeit 
entteht. 

Meine Teuren, das ijt das gött- 
liche Ziel auf dem Erntedanffeit, 
dab wir alle das Wort verjtehen 
und e8 nad) Möglichkeit erklären, 
und wenn das Wort mit der na 
türlihen Gabe  zujammengeht, 
dann haben toir nicht nur die rid)- 
tige Lehre, jondern auch das ved)- 
te Vorbild. 

Und das will der große Gott. 
In diefer Weiie will er uns anlei- 
ten. Das gejthieht oft in einer 
jtilfen, fanften Weile, daß Bott in 
jeiner Gnade Anleitung gibt, et- 
was fiir den Herrn zur tun, Freude 
zu machen. Miffionar Gobat war 
in Mbbeffinten. Er fam in eine 
Wüfte und hatte nicht Brot, or hat- 
te fein Waffer, er wußte nicht wo- 
bin. Da geht er jeines Weges und 
da fit ein Neger mit einem Korb. 
Er fragte diejen Neger: „Was hait 
du da?" Da fante der Neger: 
„Mein Wirt Tonnte nachts nicht 
ichlafen und da befahl er mir, 
einen Ehforb doll Vrot und Ge- 
tränt zu nehmen, und fagte: fee 
dich hin an den Wen und der er- 
ite Wanderer, der da Tommt, joll 
es haben.” Und da fanı Miffiorar 
Sobat, der zum Seren gefleht 
hatte. Das war eine jtille Arbeit 
des Heiligen Geiftes zu Haufe, das 
war ein Behoriam des Neyers, das 
par das Sottvertrauen diejes Mij- 
fiona Vie wirkte Gott? In 
aller Stille jpradh er, in aller Stil- 
Ie leitet er Seelen au, dem Seren 
zu dienen, und zu opfern fiir die 
Sache de3 Her Mein teurer 
Zuhörer, babe abt darauf, was 
der Herr dir zu Saufe in aller 
Stille: gejagt hat. Gehe zur, 
tveiche ab don dent, was du in 
deinen Gedanken abgehandelt hait, 
nimm den erjten Gedanken, went 
er mehr war als der zweite Ge 
danfe, wenn du dann zu viel tuft, 
dann tuft dir e8 Gott, dann bleibe 
dabei. Der Helige Geift hat mit 

























5 
euch allen geiprachen, daß ihr Tei- 
{fe jenden jollt denen, die micht 
bereitet haben, Teiblic) und geift 
ih. Ihr jeid iberzeugt. Willft 
du anı heutigen Tag gehorchen? 
Dann erft Fan auf dem Ernte 
danffeit eine große Freude jein. 
„Und das Volt ging din und tat 
wie gejagt war, 08 war eine gro 
he Freude an jenem Tage.“ 
Möchte der große Bott uns in 
jeiner Gnade weiter jegnen. 
Möchte der Tette Teil des Tages 











am Nadhmittag noch, mehr di 
Freude vertiefen. Möchte die 
Freude am Herr ftärfen. 








Möchten wir als ( tfte feinen 
Willen hun und möchten wir danıı 
and hingehen umd befennen: „Hen- 
te haben wir alles verftanden, und 
wir haben genan jo getan, wie vie 
verftanden haben.“ 

Sott jeqne alt und jung. Amen. 


Indianermiffion. 
(Fortjeg. von Seite 13) 


nen Paraifobäumen die freundli- 
hen Häufer der Miffionsgefhii- 
iter. Dort finden wir, wie aud) 
jonitige Belucher, Freumdliie Muf- 
nahme. 

3 iit Samstagabend, alfo Ge- 
betsitunde, auch bei den Lorguas. 








Sie fingen laut und begeiftert mit 
voller Teilnahme geiftliche Lieder 
in ihrer Elingenden Kinderfprache. 
war verjtehen wir fein Wort, 
md doch möchten wir mitiingen, 
denn es find unjere Melodien, un- 
jere iwohlbefannten Lieder, Wie 
Auch wie nehmen daran teil. Als 
wir uns dem VBerfamntlungsplage 
nähern, tönt ums bereits ingen- 
der Sejang entgegen. Die Brau- 
nen fiten auf primitiven Bretter- 
bänfen im großen Kreis um ein 
Iujtig fladerndes Palogantofeuer. 
fo ganz anders berührt es, wenn 
diefe Braamen „Muß ich geb’n mit 
leeren Händen” fingen! 

Nun erhebt ji der Lengua- 
Eprift „Ayat“, Holt tief und jÄhwer 
Atem ımd beginnt mit jichtbarer 
Erregung zu ipreden. Er Leit ein 
Schriftwort, jpriht dann wieder 
ruhig, mild und eindringlid. Man 
fühlt's, dai er zum Beten auf 
fordert. — Einleitend betet er, 
alle andern bleiben figen. Ein an- 
derer erhebt fich, betet mit vor 
Ergriffenheit ftodender Stimme, 
dann noch einer und noch einer. 
Barren entjtehen — e3 fällt aud) 
ihnen jehwer, auc jie müffen fäntp- 
fen, fich losreißen, um ein Beug- 
nis abzulegen. Dann twieder fill- 
len anfmunternde Lieder die Pau- 
jen aus, Wieder neue Veter, ad) 
mehrere Frauen beteiligen fi. 
Es beten recht viele. Sch muß au 
unjere Gebetsftunden im SHeimat- 
dorf denfen — vergleichen. Mel 
findlich feuriger Glaube befeelt 
diefe braunen Chriften. Nod) etli- 
«he Gebete in umjerer Sprache ftei- 
gen gun jternbefäten Nachtht 
mel empor; denn jchlieht W 
nar Siesbreht mit einem Gebet 
in der Zenguafprache, 

Srgendjemand fordert den, 
dianerlehrer auf, mit jener Schu: 
le zu fingen. Er tut3 gern, und 
wir find begeiltert don der Lei- 
i VBelonders imponiert ein 
immiger Nindgefang. Wie 
8 ausjieht, rwie der Lehrer, 
barfuß, aber in weiten „bombat- 
ichs” (Neithojen) md Eurgen 
Send, ein ganzer Indianer, vor 
der febbaften Gruppe fteht und 
temperantentvofl den Takt ichlägt! 
Tief beeindrudt verlafjen wir dei 
Pas. 

Am Sonntagmorgen ift Gottes 
dient in den noch biel zu Füfti 
gen Andachtslofal. An der einen 
Seite Fißen vorne die Knaben, 
dann die Männer md hinten die 
Frauen, viele mit Brujtfindern. 
Der bramme Ordner weit ung 
jehr gejchieft die Pläke an 

Nah mehreren Gefängen in 
Lengua und in Spanifch tritt der 
eingeborene Evangeliit „Sepe 
Thama” auf md bringt feinen 
Vrüdern eine Botfchaft. Wie ftill 
und Hämmin alle fiten; wie an- 
dächtig auch die Jurngen Taujchen! 
erleben felge Andadhtszeit. 
Miifionar Giespreiht itherfegt für 
uns die bilderreih md finnvolle 
Anipracde. Nah einer Predigt 
von ihm in Lenaua flieht der 
Sottesdienit mit Lied umd Gebet. 

Wir folgen dem Strom der 
Indianer, Nicht in den Buch 
führt er micht in eine Sndianer- 
tolde, nein. Kleine, ungefaffte, doch 
ianber ausfehende, nad einem 
Muriter aebaute Häuschen nehmen 
dig frommen irchgänger auf. 
ne Familie nad der andern ber- 
ichwindet bon der jauberen, gera 
den Dorfitraße in ihr Heim, Doch 
nicht alle gehören zu den Gtückli- 
chen 
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Aber e8 follen mehr Säus- 
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den gebaut werden. Fehlt’s an 
Seit oder Geld? Ich) weiß es nicht. 
Tod die Heime fehlen, das weiß 
ih. So viele Familien Tauern 
nod) in ihren armfeligen Gras- 
buden auf fiaubiger Erde. Wie 
„vornehm“ dagegen ihre Nachbarn 
ihon in mehr oder weniger faube- 
ren Hanschen! Und jo ein Kleines, 
einfahes Heim Eoftet nicht viel. 
Iegend einem driftlicien Menno- 
niten mit einem bißchen Mifftons- 
geringes Opfer zu bringen, und 
ihon jtände ein weiteres Süttfein 
da fiir eine glüdliche Familie, 

Tun wir mal einen Bid in 
jo ein Seim mit einer glüdlichen 
Sndianerfamilie. Auf primitiven 
Bett, doch jhon mit Dede und 
Kiffen, fit die junge Mutter mit 
dem Zängling. Bei weitere 
Kinder tollen neben ihr vergniiat 
herum. Der Sausdater, ji) feiner 
Wilde bewußt, figt nebenan auf 
einen Schemel md jaugt durd) 
ein Metaltohr Falten Matee, Eine 
von Paraguayern (ob wohl and) 
von Mennoniten)  übernommes 
ne Sitte, oder Unfitte. Längs der 
Wand über dem Bett da3 Hänge- 
breit mit recht verjchiedenem Ha 
gerät wie: Kochgefdirr, VBlechtel- 
ler; Schiffen aus Flajchenfürhif- 
jen und Ejwaren. Ar der andern 
Band hängen Kleidungsitüce, An 
bevörgugter Stelle befindet jich 
die Eleine Hausbibliothet, beitchend 
aus einem Teil des Neuen Tejta- 
ments und ement Kleinen Sejang- 
büchlein mit eben jo vielen Lie- 
dern, die von den Miffionaren aus 
dent Dentichen überjegt werden 
fonnten, Mit weldienm Stolz der 
Hausvater diefen feinen Schaß 
zeigt! Er bat womöglich mehr 
rende und Genuß an diefn 2 
Vüchlein, als mander Chrijt don 
uns an jeiner großen Hausbiblio- 
tee, 

Unter dem Schattendah hängt 
Sattelzeug und Sagdaaivehr, viel- 
leicht aus Zopez Zeiten jtammend. 
Und hinter dem Häuschen der ei- 
gene Garten, wo er mit feiner 
Familie Kürbiffe, Bataten, Melo- 
nen, Arbujen, Erdnüffe und Boh- 
nen pflanzt und erntet. Much et- 
was Baumwolle iit ichen dabei. 

Sie find bodenbejtändig gewor- 
den, die nod) vor nicht langer Zeit 
don Ort zu Ort ihre Toldos ber- 
legten und, don Geifterfurcht ge 
trieben, mit nadten Beinen durd) 
Torngeitrüpp und Kaftus jtreif- 
ten. Die damals von Sünden 
umnachtet und gefnechtet ein freus 
delofes Dafein friiteten, fie fingen 
heute mit leuchtenden Augen: 
„Mir it wohl, mir it wohl in 
dem Herrn“, 

Wir verlaffen die Station. No 
lange wird mir’s im Herzen nach- 
flingen, mas ich bier gehört ıımd 
erlebt. Viel iit getan, ganze Ar- 
beit geleiftet. Gottes Segen war 
dabei. Aber viel Bleibt noch zu 
tum. In den Mennonttentolonien 
des Ehaco oder in deren Umge- 
bung irren noch biele Indianer 
im” finjteren Seidentum umher. 
Sehen wir hin! Selfen wir, Ie- 
gen wir die Sände au! Die Zeit 
mag jchon nur Furz fein, 

















S, dah bald auf allen Höhen. 
Ueberall, an jedem Ort 

Möcht ein Tempel Gottes itehen, 
Mo man predigt Gottes Wort! 
Herr, wir bitten alle heut’: 
Made deine Grenzen meit! 


Lehrer U. 3. Rröfer 
Kol. Friesland, Baragırad. 
As „Menno-Blatt“) 


die von 


Kanada Inland 
Ailiion. 


Auch uns hier im Fräfertal hat 
in den legten Tagen vas Zeit 
aller Heiligen Zeite, „Weihnachten“, 
ganz in Beichlag genommen. In 
den Feitbotjchaften, in den Lie- 
dern und manigfaltigen Program 
nen Fam die alte, teure Wahrheit 
„Euch iit heute der Seiland gebo- 
ven“ inner wieder zum Musdrud. 
Heute, den 26. Dez. abends, ijt 
eivas vie eine Stille eingetreten 
nad) den Familienfeften und un- 
wit üeli gehen die Gedanken, 
ü in die mannig 
Faltigai Miffions felder hierzuli 
de und aud in die Ferne bis über 
die Meere. Weld; ein Borredt, die 
Votihaft vom erfchienenen Erlö- 
jev der verlorenen Menjhenwelt 
zu bringen. 

Da id) in ftändiger Verbindung 
wit den Arbeitern der Kanada 
Suland Miffion itehe, fo halte ic 
es für meine Pflicht, unjeren Tie- 
ben, Sejhwiltern md Miifions- 
freunden zum Sahresabjichluß et- 
was über die Arbeit zır berichten 
Ih beginne mit unferem neuejten 
Feld bei Port Edvard im Nord- 
weiten von Brit. Col. Sier arbei 
ten gegenwärtig Sejchtoifter Har- 
bey Enns. S ijt ganz im ber 
Nähe der größeren SHafenftadt 
Prince Rupert. Port Edward it 
ein „Nonferbeninduitrie - Städt- 
hen.” ijt erreichbar zu Waffer, 
ver Eijenbahn und aud; per Sod- 
wen. ijt bier in der Nähe die 
Selfuloje-Fabrit erbaut morden, 
welche viel Arbeiter beihäftigt; 
dann das „Miller Bay“ Hofpitel 
fiir Ibe.-Rranfe Indianer, u. etli 
che Meilen entfert nod mehrere 
Ktonjervenfabrifen, im melden 
durch den ganzen Sommer und 
Herbit die Indianerfamilien ar 
beiten. Die Kinder find fi dann 
moijtens jelbjt überlaffen und bil- 
den Tefonde das Miffionsobjeft 
unferer Gejchwilter. Die Einoh- 
ner bon Port Edward find Irdia- 
ner, Chinejen, Sapaner und mei- 
Be Leute. Gejchw. Enns berichten, 
dab fie fir Diefes Miffionsfeld 
d08 fir im November bier be 
traten, dankbar find. Durch den 
Sommer find die T. Geichtv. auf 
ihrem „Ieep” Hunderte Meilen in 
den Norden gefahren und haben 
mit mander Seele von Kefus jpre- 
chen dürfen. Seitweilig haben fie 
in Sagelton bei Gejchw, Geo. 
Stobbe_ und ob, Kornelfen in 
der Mrebeit fiir den Seren mitge 
bolfen ımd etliche Sommerbibel- 
jehulen abgehalten. Sie holten 
fi inzmifchen einen „Housetrai- 
ler“ von hier aus dem Süden, 
den fie aus ihren eigenen Mitteln 
erwarben. &egenwärtig wohnen 
fie in ihrem „Trailer“ md berju- 
chen, fich mit des Seren Silfe auf 
dem neuen Felde, welches der Herr 
uns auf unjer Gebet und ernftlis 
ches Suchen gegeben hat, zu orien- 
tieren. Bitte, Gejchtwifter, hetet 
zu dem Herrn, daß er ung am dem. 
Orte eine reihe Seelenernte ge- 
ben möchte. Eine Seele hat ich 
dort ichon befehrt, wie Br. Enns 
berichtet. Bott fei Dant dafür! 

Dann möchte ich bei diejer Gele- 
aenheit auch wieder daran erin- 
nern, daß wir dort im hohen Nor- 
den eine Anzahl Zehrerbrüder ı. 
-jehtvejtern haben, die in den Lan- 
desjchulen eine Miffionsarbeit tun, 
weittragendfter Bedeu 
tung für die Zufumft ift. Sie 
getoinnen Tanalam much das Zur- 






































trauen der Eltern. — Nırr mutig 
voran im falten Norden, Liebe Ge- 
idwifter, der vr verläßt Euch 
nicht! Mir fiehen betend hinter 
Euch au im Sabre 1952. Der 
ewige Lohn folgt. 

Wir wandern mım dem Dften 
zu, nah Grand Forts. Es ijt 
diejes die Station unter den Du- 
oboren, wo die Beichw. Geo. 
Martens md Peter Schröder ar 
beiten. Sb hatte das Vorredt, 
dieje Station am 15. u. 16. Dez. 
zu bejuden. Bei meiner Ankunft 
wurde ich bon Gejcdhwifter Ben 
Schmidt in Empfang genommen. 
”r. Schmidt it Lehrer in Grand 
Sort, md da Schw. Schmidt 
mehrere Sabre meine Shitlerin 
nit, jo ift es verjtändlich, 
ein angenehmes Treffen 
war. Gejchw. Schmidt Teijten aud) 
tüchtig Hilfe auf der Station, fo- 
viel 08 ihre Zeit erlaubt. Dann 
holte Br. Geo. Martens mid ab 
Welt ( vand Forfs, wu unjere 
Mein  bejonderer 
Bund war ja, Br, PB. Schröder, 
den der Herr in Oftober auf ein 
schweres Sranfendett gelegt hatte 
(Schlaganfall), zu treifen. Der 
it gnädig aetweien und hat 
den I. Bruder und der Fa- 
milie den Vater erhalten. Br. 
Shreöder ift längere Zeit in jeinem 
Ntranfheit ganz bewußtlos gewe- 
jen und manches blieb längere 
Zeit jenem Gedächtnis entjchmun 
den. Wie freute ih mid, dak wir 
als Sefchte. mm wieder volle Ge- 
meinfchaft pflegen Fornten, jo da; 
auch der Bruder wieder die Ver 
Sammlungen Bejuchen Fan. Der 
Herr it auch Schweiter Schröder 
hejonders nahe geweien in den 
jehweren Stunden. Dei hat der 
Slanbens 
































simut der Sefchwilter ac 
ftärft, Br. Schröder wird wohl 
für die Zukunft jenliche Anftren- 
ung und Aufregung meiden mil) 
fen. Sn dem Sem der Gejchtm. 
haben meine liebe Frau md ich 
ichon mehreremal auf den Mi 
fionsreifen freundliche Mufnahme 
gefunden. So war e8 auch diejes- 
nal. 

In der Nähe don Gejchwifter 
Schröder fteht auf einer Anhöhe 
das _Itattlihe Miffionshaus _der 
Konada Inland Mifften. € 
durch die Sabre recht gut verbej- 
jert worden. Dort wohnen au 











die vielhefchäftigten Sejcht, Geo. 
Martens. 
ift Sonntagmorgen. Die 


Kandichaft iit mit einem weißen 
Scneemantel bededt. Auf dem 
Miffionshof find fait immer Kin- 
der don den Nachbarhöfen der Du 
hoboren anzutref 
ien, es find hier 





fe 
n. Sie mil 
nicht nur die 
ven, jondern auch die Herzen 








für fie offen. Am 9 Uhr morgens 
fährt Br. Martens mit jeinen 
Auto, die Kinder von den mehr 
entlegenen Plägen zufammenzu 
holen. Doc) hard), woher Fommen 
Mufif und Gefang ıım 9.30 Uhr? 

Der Fräftige Zautiprecher geht 
an und die altbefannten Epange 
Imsfieder jchallen durch, die Ha- 
re, jtilfe Morgenluft weit itber die 
Stadt Grand Forts hinaus. Sie 
ermahnen die Kinder, zur Sonn- 
tagsichule zu fommen und erin- 
nern manchen beraehlichen Berwoh- 
ner daran, dab er fich anichiefen 
joll, einen Sottesdienft zu befuchen. 
Leider ift man dem Evangelium 
gegenüber bielfah  aleichgütltte, 
It die Schülerzeh!l verfammelt, 
dann beginnt um 10 Uhr morgens 
die Somntagsichule ie Bahl der 
Verucher Ichmankt etwas: in Tekter 











Zeit fommen etwa dO Kinder, die 
volle Zilte enthält jo bei 60 Na 
men, meijtens Diuboborenkfinder, 
haben fi) im vergangenen 
Herbjt mehrere Kinder zum Seren 
befehrt. © erwachjenen Perjo- 
nen ziehen Fich zurüd und fonmen 
mr zu befonderen Veranitaltun- 
gen. Abends Findet aud eine 
Verjanmlung für $inder und Er 
wachfene ftatt. Die Alten erwar- 
ten, dab der Bejnch auch mod in 
Ruffiich zu ihnen ipeicht, und jo 
mu auch ich jedesmal, wenn id) 
dort bin, eine Furze rufjiihe An- 
iprache halten. Es Lomut nur 
ichr-miangelbaft, Jen die Sprache 
it bei mir fait in. Veraeffenheit 
geraten, weil man fie garnicht ge- 
braucht. Aber trogdem hört man 
doch gelegentlich den 
„Molodez!” oder „cd ) 
Möge der Herr durch fein. Wort 
md durch den Dienit der Sejäwi 
iter an den Herzen der vielen Du- 
obaren , die in der Umgebung 
wohnen, Wunder yirken. Möchte 
noch erwähnen, daj; eine ruffifche 
länbige Schweiter, Min Zufben 
fo, fren in der S.S.-Arbeit im der 
Miften mitbilft. Sie dient in 
der Stadt md hilft, des Seren 
Wurf an ihren Vol 
treiben. 

In der Ungebung von Caftle- 
gar arbeitet Br. Safe Reimer 
auch unter den Ruffen. &8 ift eine 



















jelbitverleugnende Arbeit, die der 
Bruder tut, md ie wird Früchte 
zeugen. j 






63 ift auch 
in onsfeld, wo 
tum ijt. Durch ein 
rnifiiches Nadioprogramm 
fönnten hier jehr viele Menjchen 
mit dev Botfchaft des Evangeli- 
ums erreicht werden. Werte Ge 
jchifter, wollen Gott Bitten, dab 
er uns einen Weg zeigen möchte, 
toie folche Arbeit zu verwirklichen 
jei. Trail hat eine gute Radiojta- 
tion und, wie Br. X. Neimer mir 
vorher berichtete, wiirde es mög- 
fich fein, eine halbe Stunde für 
raffiihen Gottesdienit zu belegen, 
Aber wer wird die ganze Arbeit 
tim? Es joll dabei recht viel Ge 
jang fein: daS zieht die Nuflen an. 

sn den weiten Prairien haben 
wir mir einen vollzeitigen ‚Arhei- 
ter jtationiert. E83 it Br. D.B. 
Wiens_don Laird, Sasf. Er ift 
ton der Ranada Anl. Million als 
Neifeprodiger unter den Nuffen 
in Sasf. angejtellt. Er hat hen 
manche Pläbe befucht. Das Feld 
it groß md Mrfteling von mehr 
Arbeitern wird ımbedingt not: 
wendig jein. E& find aber nicht 
jo leicht Brüder zu finden, voelche 
das Englische, Rıffiihe und auch 
Tertjche beherrjchen, wie Br. 
Wiens. Er hat im Herbft die 
Provinz Ontario befucht und in 
den Gemeinden don der Arbeit 
in Sasfatchewan berichtet. Im 
November war Br. Wiens hier in 
B.C., berichtete in den Gemein- 
den von der Arbeit und Beiuchte 
au etlihe Stationen ımter den 
Ruffen. 

Nah Neujahr rechnet unfer T 
Bruder Ab, Siebert von Zeaming- 
ton, Ont., nad den Meften zu 
fonmten, m etliche Monate 
Reifepredigerarbeit ınter den Aul- 
ion in Sasfatchemwan zu tım. Wir 
find dankbar, dab der Serr feinen 
hetagten Mnecht noch immer rii 
itig erhält in feinem Dienite,  ® 

Moihlichend möchte ich alle Ar 
beiter nd die ganze Arbeit der 
Kanada Inland Million den Tie- 
ben Gejchtwiftern zur Fürbitte 
embfehlen. Möge der Herr ns 
























Sgenolfen zu 
ı 


helfen, ımjere Aufgabe ımter den 
Rufen, Ducoboren und Andia- 
nern zu erfüllen. Der Herr Je 
jus jagt in Mattd. T, T: „Bittet, 
jo twird euch gegeben; fuchet, fo 
werdet ihr finden; Hopfet an, jo 
wird eud aufgetan.“ 
Im Namen der Kanada Inland 
Piffion der M. Br. G. Ronf., 
©.9. Suffau, 
Sefretär-Schapmeifter. 





Yareew, 8, 


Ve uns Fam der Winter plöß- 
li. Den 19. Dez. fing e3 an zu 
jchneien und gab 16 ZoU Schnee. 
Nın it er etwas verjhmunden, 
aber fir BC. it e8 jehr Halt, 
815 Gr. nah R. Troßden mwur- 
den die Fejte an den Abenden ab- 
gehalten. Den 21. Dez. hatte die 
Vibelichule ihren Weihnachtsabend. 
Da jo viel Schnee lag, war der 
Beluch mur schwa. E3 war ein 
ihönes Programm. Den 22. Dez. 
war das Abjchiedsfeft Für Gefchto. 
Henrich DVertfih, denn fie verlai- 
jen und nad) den Feiertagen, Die 
Gemeinde jhenfte ihnen eine Uhr, 
ein Nachichlageiwerk und ein Buch. 
Den 23. Dez. hatte die mennon. 
Sochjhule ihren Weihnacdhtsabend, 
und am 24, Dez. war endlich der 
Abend für die Kinder gekommen. 
Sie fangen ımfer der Leitung von 
Br. Heinr, Nenfeld ichön, jagten 
ihre Gedichte und Bihelverfe gut 
auf md zum Schluß erhielten 
alle Kinder Diiten mit Nafhiwert. 
Ufer großes Berfammlungshaus 
war voll, auch in den Weihnachts 
feiertagen war das Haus gefitllt 
Studenten, Lehrerinnen und die 
jonft in Vancouver teren, eilten 
beim zu ihren Eltern, Der Chor 
jang chin alte Weihnachtslieder 

Ten 97.—29, Dez. waren amı 
Tage S.-Schullehrerkurfe in Green: 
dale (Sardis), Sid-Abbotsford u. 
Yanconver. Ned. I. Nedekopp 
von Winnipeg, Man, hielt Bor 
träge. An 29, Dez. war er hier 
in der MB. und hielt eine 
ichöne Predigt. Den 30. Dez. nad) 
mittags tourrden die Gejchw. David 
Nachtigal für den Predigl- und 
Miffionsdienft eingejegnet. Sie 
gedenfen, nah Südamerifa zu 
geben. Miffionar Joh. Diet don 
Colombia waren auch. hier. — Den 
30. Dez. jtarb in jeinen Heim 
der alte Intel Balzer, fait 70-jäh 
tig, — Ned. Gerh. Negehr und 
Tehter von Minneapolis, USA, 
waren auf Bejuch bei ihren Ver- 


























wandten. — S. Zöwens md 2 
Töchter jind von Ontario wieder 
hergefonumen. — Johann Lange 


mans fuhren zu Weihnachten mit 
dem Arte nad) Conldale, Alta. 
Korn. Both von Coaldale ift zum 
Befuch bei feinem Onfel Herman 
Klaffen. — Rorr. 





Abbotsford, 3, 


In den Munizivalvahlen 
bier wurde af, A. Doc als Nat- 
mitglied md Frank De-Fehr in 
den Schulrat gewählt. 

— Am Weihnachtstage hatten 
[9 vs, Miffion City, das In- 
aliik, das ihr Haus ein Raub der 
Slanmen wırde, Die Borahnung 
der Frau hat wohl die ganze Fa- 
nilie don 5 Verjonen gerettet. 4 
Uhr morgens wurde fie das Fener 
gewahr 5 fonnte nicht aelöicht 
werden. 


(Fortiet. auf S. 19-1) 
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Mennonitijche Rundichen 


Mittwoch, 9. Januar 1952 











ömmigfeit in Nufland... 


(Fortfeg. von S. 3-5) 

dab jein Bruder Soldat newejen 
jei und bei Berlin gekämpft habe. 
Er miete und — jhiwieg. Damı 
reichte er mir eine „Babyros“: 
„Rauchen, Kamerad!*, und mit 
einem „dawwaj rabotatj” (los, an 
die Arbeit!) fhmwang er fich auf 
die Bretter. 

Ein Sowjetjournaliji Fritifierte 
1946 oder 1947 in einer Fleinen 
Brojhüre die Tatladıe, dah die in 
Rußland während des Krieges 
erfhienenen Romane und Gedid)- 
te einen religiöfen, ja jogar &riil- 
lihen Einjhlag auftiejen. Was 
aber noch mehr bedeutete, waren 
die jpiirbaren Auswirkungen chrijt- 
licj-orthodorer Frömmigkeit im 
Verhalten des Ruffen feinen Mits 
menjchen, insbefondere feinen ar- 
men, amglitlichen und elenden 
Mitmenchen negenüber. Wohl 
jeder Striegsgefangene in 
land hat außer viel 
Sranjankeit, ja viel De] 
in diefen Lande and das rührend- 
jte Mitleid, ehrliche Silfe und 
barmherzig Schenfen am eige- 
nen Zeibe erfahren. Wie manche 
Not md Sorge Haben rufltiche 
Arbeitsfameraden auf der Ba 
itelle, vor allem in den legten Sah- 
ren, mit ımS netragen, Wie nett 
und zart verjtanden fie oft, uns 
zu dröften. Wie manches Stüd 
Brot, wie manche Piroge (Kuchen) 
haben s ımbefannte oder be- 
Fannte he Menjchen zuge 
steckt. Wir jind jogar freundlich 
bewirtet worden, wenn jich ein- 
nal die Gelegenheit bot. Zu Bei- 
ten, al® wir uns freier bewegen 
fonnten, fan e8 mehr als ein- 
mal vor, dab man ng int Ge- 
ihäft bein Einkauf den Vortritt 
ließ. „&efangene“, hieß «8, und 
geduldig amd mifleidig toartete 
die Menge. Zu anderen Zeiten, 
Yo wir unter hartem Swang ftan- 
den, und mir gejehloffen marfchie 
ven durften umter ftrenger Yarva- 
ung, exlebten tie immer wieder, 
daf eine Frau oder ein Mann oder 
ein Rind aanz plötlich an ıms 
vorbeihurichte und ein Stüdchen 
Brot wie verfehentlich zu Voden 
fallen Heß. Demm e8 war ja ver- 
boten, Kriegsgefangenen ehvas zur 
ihenfen, md mande Poiten ac 
teten ftreng darauf. Ich habe ge 
ichen, wie ein Mann für feine 
Barmherzigkeit mit Prügeln be 
itraft wurde. Ein andermal, als 
ich auf der Straße Sand Farrte, 
kam eine alte Frau auf mid zu 
gelaufen, ängitlich um fich BIT- 
fond, mit zwei Handvoll warmen 
Kartoffeln im ihren rimgligen 
Sänden; „Um Ehrijti woillen“, 
iagte fie hajtig und Tief To jehnelt 
wieder davon, wie fie gekommen 
war. „Um Ehrifti, willen”! — 
Sicher nicht alle, die uns etwas 
Gutes getan md eine Barmıher- 
sigfeit ertiefen haben in diefem 
2and, haben 08 bemußt als Ehri- 
iten aetan. Aber iit diefe „Menich- 
lichkeit”, die wir neben umd troß 
allen andern fo oft und fo reich 
in diejem Rußland beobachtet und 
felbit erfahren haben, aufs Ganze 
geiehen etwas anderes als die 
ichönite Frucht wahrhaft chriftlich- 
orthodorer Frömmigkeit? 























* Das alfo it die andere Sei- 
Lebendige, ob auch berpünte 
oder geihmäbte ehriftliche Herzens 
gefinmina, Iebendige, ja zu einem 
neuen Leben erwadhte, ob auch in 
ihrer Wirffamfeit jehr einge 





Ruß, 








ihränfte Kirche und ein Volk, das 
fie ehrt und ihre Lehre übt. 

Eines Tages, im März dorigen 
Jahres, ftattete ich einmal in ei- 
ner Nrbeitöpauje dem Seigkeller 
eines großen Gebäudes, in dem 
ich mit meinen Kameraden be 
ihäftigt war, einen Bejuch ab. Ic 
hatte mit dem Mann am Ofen ein 
langes Sejpräch. Er mute, dab 
ich ein Strafgefangener war, ein 
in Kolfeftivverfahren zu 25 Zah 
ren Berurteilter. Und ich ber- 
nahm mandjes, was mid; die wwi- 
deriprüchlichen Erfahrumgen in 
Bezug auf das firhliche Leben in 
der Sowjetunion wenigitens 3.7. 
zufammenreimen lieh. 

„Du mußt veritehen“, jagte er, 
während er nıit feiner Stange in 
der Gut ftocherte, da fein Gejtcht 
rot aufleudtete, „es it nicht jo 
einfach, jich zur Kirche zu befen- 
nen. Die meiiten Menichen Heute 
find vom Staate und von Parteien 
abhängig, ımd da fit 08 oft nicht 
wenn man ein Chriit ift.” 
Mann ftellte jeine Stange 
beijeite umd jah zur Tür hinaus 
die zum Hof führte. „Sa, Kamtes 
rad, wir Menichen haben ganz 
einfah angit.” Noch mandes an- 
dere jagte mir mein Namerad 
dort unten im Keller. Als id) 
wieder zu meiner Arbeitsjtelle zu- 
rückfehrte, befiel mid die Erinne- 
rung an einen Bopen, der mir 
in ©. auf der Straße begegnet 
war, aber aus Furcht faum ein 
paar Worte mit mir zu jprechen 
gewagt hatte, Ich ehe noch) jeine 
Blidke, iwie fie Ängitlich die Vorbei- 
webenden muufterten ımd an den 
Zenftern der Säujer auf: und ab- 
litten. Mich befiel die Erinne- 
rung an einen frommen, armeni- 
ichen Arbeitäfameraden, der mir 
jeden Wırmjch erfüllt hatte, aber 
ich feheute, mie feine Bibel zu 
zeigen. Mich befiel die Erinne 
rung am biele, viele, die ebenjo 
ihren inneren Menjehen berbar- 
gen, 

Nein, vom einer äußeren 
Macht der Kirche im rufftichen 
Lande fan man wohl nicht im 
Mindejten mehr jprechen. So be 
deutend fie einmal war, e3 fheint 
nicht eine Spur von ihr geblieben 
zu jein. Aber ihre innere 
Macht über die Seelen ift aud) 
beute och gewwaltig, viel gaval- 
tiger jedenfalls, al3 e3 die Zahl 
der Mogiftrierten, der offenen 
sirhaänger oder gar der Getauf- 
ten zum Ausdruck bringt. 

Sb babe feinen „Starez* in 
Rußland getroffen, feinen Heili- 
gen und feinen Mönch — ich weiß; 
nicht, ob e8 dergleichen dort noch 
aibt. Aber ich jah einen und fprach 
ut ihm — noch in der Teten Beit 
vor meiner Heimkehr —, der ein 
wenig don all dem an fich hatte, 
der mir in feiner Perfon etwas 
von der inneren Mäctigfeit der 
orthodoren Kirche zu verkörpern 
ichien, — einen einfahen Glafer 
und Fenjtermacher, Er jprad) nicht 
viel, md jelten ein unnötiges 
Wort, aber er half jedem. Seine 
Augen hatten etwas geheimnis- 
voll TurKdringendes, wie man 
ie auf alten Sfonen Tieht, und 
die Gut feiner inneren Gläubig 
feit iiberteug Fih auf jeden, dem 
er jein Herz öffnete, Sein Be 
tenntnis zur Kirche als dem biel- 
nliedrigen Leibe Ehrifti und fein 
Eintreten für das Nedht eines je 
den chriitlichen Vefenntni jo- 
weit es eim chriftliches 
mir undergeglid fein 
m einen Ehriftus“, fagte er, 




















„aber alle jeine Jünger Jahen ihn 
anders. Konfelfionen müffen jein, 
aber von irhen follte man ei 
aentlich micht fprehen. Denn es 
aibt mr eine” 
3. Fliedner 
in „Die Stimme der Gemeinde”. 





Briefe von Lefern: — 


Bor 311,-Winffer, Man. 


Unjern Freunden möchten wir 
biermit mitteilen, daß mir diefe 
Weihnachten anders verbringen 
mußten, al& je vorher in den 51 
Sohren ıumjeres Ehelebens. Mei- 
ne liebe Frau Tina mar fat 3 
Wachen im Hofpital, ijt num da- 
beim, aber zu Bett. Sie Ieidet 
an den Lungen und am Herzen 
und die Aerzte Tönnen jheinbar 
nicht helfen. Aljo, Weihnachten 
im Sranfenbett. Dod Gott hat ja 
für alle Lagen Kraft und Trojt 
verheißen. Siermit ımler Zejegeld 
fir 1952. 

Srüßend, Mbram Brandt. 

(Wir grühen die Tieben Alten 
und wünfcen Gottes Nähe umd 
Silfe im neuen Bahr! — Ned.) 















Lieber Bruder in Chrift 
m beborjtehenden Weihna: 
fejt winnfche ich ihnen und dem ne 
famten Berjonal der „Mennoniti 
ichen Rumdichan“, jowie all den 
Mennonitengeichwiltern im Sana= 
da, die fo viel an und Deutjche ge- 
taıı haben, Sottes reichiten Segen 
und viel Gmade zinm Eingang in 
do8 neue Jahr. In tiefer Tanf- 
barfeit gedenfe ich der in den Jah- 
ren 1914-1918 in Dolinst ber 
lebten Stunden im Ihrem dorti- 
aen Bejchwifterkreis. Unveraef;- 
lid} werden mir die Gefchto, Ab: 
raham Löwen fein, die tiefe Ein- 
drlide in meinen Leben Hinter- 
Taffen haben. Ich durfte viel Se 
gen in jenen Nabren empfangen 
Durh diefe Zeilen möhte ih all 
die Tieben Bekannten aus Dolinsf, 
inionderheit aber Vater Abraham 
Löwen mit feiner Familie, Kin 
dern und Mindesfindern recht Herz- 
fh arüßen. Gott vergelte 08 den 
Gejchoiftern taujendfältig, was fie 
damals? an einem  berichleppten 
Jungen aus Oftpreußen getan ha 
ben. 

Danfen möchte ich Ihnen auch 
von Serzen fitr Sie lange Weber- 
fendung der „Menn. Rundichan”, 
die mir zum großen Senen und 
Gewinn geworden ift. Darf ich 
Sie fremdlichft bitten, mir das 
Pat auch in Burfımft inherfenden 
zu wollen, denn id; bermiffe e8 
jehr. Täglich ditrfen wir die tuun- 
Serbare Silfe und Durahhilfe un» 
jeres Seren erleben, der freu it. 

Im Seren verbumbden grüßt Sie 
herzlich, Ihr danfbarer 

Ernft Wirfehing, Pred., 
Siderbrarup, Schleswigeritr.10, 
Schleswig-Holftein, 

Brit. Zone, Deutichland. 

(Wer möchte fiir Br. Wirihing 
das Lefegeld für die M. Rundichau 
einfenden ? — Red.) 














2770 Saufen Ylpd., 
2o5 Angeles 16, Calif. 
Hier in 208 Angelos ijt auch 
eine M.Q. Gemeinde mit einem 
anten Chor. Freitag abend wurde 
ein Sonntagsichul- und Chorpro- 
gramm geliefert. Weihnachten 
wollen wir mit Gejchm. Heinrich 


Vorh und Kohn Bargens (Yar- 
row) feiern. Werden dann wohl 
im Geifte aud in Ramada jein. 
Schw. Voth Sagt: „Die Natırr ift 
zum Umarmen jhön“. Wir ha 





‚ben hon jeder cin Stück Apfel- 


jimengarten gekauft und tollen 
bauen. Der Plaß ift Ontario, 30 
Meilen vom os Angeles. 
Eud ein gefennetes Neue Nahr 
minfhend, 
G. $. Ewerts. 





Werter Editor: — Die liebe 
Rundiehan ift immer ein Segen 
für mich und id) möchte fie niemals 
vertaufchen für eine andere Zei- 
tung. Sie bringt uns doch biel 
Neues von unjerem Volf, von al: 
ten guten Freunden, die man in 
der alten Heimat Fennen gelernt 
hat. Weil die „Rumdihau” bon 
fo veilen gelefen wird, fo will id) 
allen Bekannten einen freundli- 
hen Gruß zurufen! Gott jegne 
auch Euch, die Zhr an der Tieben 
„Rundfcau” arbeitet. Witnfche 
Euch viel Freude in Eurem Dienft. 


Rauline $. €, Sak (Greilich), 
Plaindierv, Nebr., USW. 





Weil wir die M. Rundichau und 
Ssugendfreund jehon jo lange gele- 
fen haben, möchten wir fie aud) 
länger haben. Schönen Dank für 
die pünftliche Zufendung und daß 
wir darin viel Gutes und Chrift- 
fies Tejen dürfen. Wir jehägen 
Enre Arbeit und Mühe und win 
ichen Euch Gottes Beijtand und 
Segen; Tide auch jogleihh das 
Rejegeld fiirs nädfte Kahr. Mir 
ift es fchon oft jehr wichtig gewe- 
jen, daß der Herr mit ung durd) tie- 
fe md jhmwere Wege geht, die wir 
oft nicht veritehen fönnen. Er hat 
in den legten 5 Jahren jedes Jahr 
einen aus unferer Yamilie heim- 
gerufen. Erft ein Großkind, dann 
meine Schwefter Fr. Zak, A. TIhie- 
ben jo ganz plöglich. Wir fanden 
fie des Morgens tot im Bett. Dann 
ein Gropfind; 1950 unfer Sohn 
Abr. Peters bei Langhan, nur 
18 Sabre alt. Er war nur eine 
Woche Franf an Serzichlag. Und 
in diefem Naher unfer Bruder 
Seinrih Görken, 55. Wer weif, 
mer e3 »diefes Sahr fein wird? 
Bin iS? Aber das Wichtigfte 
beim Sterben iit ja, wer toird und 
über den Todesjordan führen? 
Wem haben wir gedient? Bei 
went haben mir uns aufgehalten 
und wer wird uns am beiten Fen- 
nen? Wohl uns, wenn 68° unfer 
Serr Sejus ift. Mir mwiffen ja nicht, 
wann der Herr Kommen wird, 
aber dab toir gehen milffen, das 
tiffen wir, den wir find ja 
nicht mehr jung. Mir wurde e8 
in Diefem Jahr wichtig, als ih 74 
Nahre alt wurde, als ich mir int 
vorigen Sahr erjt den rechten 
Arm bradh und um eine Woche 
den andern, ja, wie follte ich mich 
und alles andere jeßt bejorgen? 
Mein Mann Fonnte e3 auch micht, 
aber Sott fei Dank, 8 hat immer 
alles gegangen. Sch bin immer 
froh, wenn chriftliche Schriften 
Formen, die Ieje ich immer gerne. 
Da finde ich jo viel Gutes für 
meine Seele, mas mich jtärft ımd 
ermutigt auf dem Wege zum 
Simmel. Sch denke oft, warum 

















Iefus mid noch hier in diefer 
Welt Täht, Er mil wohl au 


noch bon mir was Gutes getan ha- 
ben, damit ich nicht Teer zum Thro- 
ne Gottes fommen joll. 


Eure geringe Schmweiter im 
Herrn, wnicht, daß wir ung einft 
im Simmel fehen möchten. Grü- 
hend, Maria H.Reters, 

Abbotsford, 9. C. 


Eanadian Mennonite 
Bible Eollege, Wpa. 


Wir ftehen jekt in der Eramen- 
zeit. Der- erjte Termin neigt jei- 
nem Ende zu. Wir müfjen jagen: 
Es hat ums bier gut gegangen, 
wir haben viel gelernt, niet mur 


mit dem Kopf, fondern aud mit ” 


dem Herzen. Der Herr hat uns 
gejegnet. Ihm wollen wir die 
Ehre geben. 

Am 14. Dez, feierte die Eolle- 
gefamilie einen gemeinihaftliden 
MWeihnachtsabend. Zuerit hatten 
wir ein AMbendbrot umd darauf 
folgte ein Programm. Der erjte 
Teil wurde vom Mufikverein ge- 
bracht ‚der zweite dom Literatur: 
verein. Die Gejhichte bon der 
Geburt Jefu als Heiland der Welt 
wurde und tieder nei. 

Sonntag nachmittags laujchte 
eine große Berfammlung den 
Weihnachtsgejängen in der Kir- 
che der Erften Mennonitengemein- 
de in Winnipeg. Die Chöre der 
Winnipeg Miffionstirche und des 
College unter der. Leitung bon 
Lehrer Konrad dienten. € Sollte 
alles zur rechten Serzenseinftellung 
ımd zur Ehre Gottes in der MWeih- 
nachtszeit dienen. 

Dezember 1951. 3. Dyd. 


BHilfe für die Brüder 
in Not. 


Lon wem ilt die Hilfe? 


Bon dem, der eine Heimat hat, 

don dem, der Wintervorrat bejigt, 

don denen, die Fefte feiern Tönnen, 

don den, der nicht vergißt twie 
wohl Hilfe tat, 

bon dem, der weiß, dab aller Bejik 
nr geliehen ijt. 

Bon dem, der jagt: „Sch bin nicht 

wert aller Barmherzigkeit und 

Treue, die Ju an ung getan haft.” 

Für wen ift die Hilfe? 

Für die, die ihre Heimat verloren. 

für Die, die bon der Hand in den 
Mund Ieben, 

für die, denen das Nötigite zum 
Leben fehlt, 

für die, die wilfen jollen, dab 
Menjchen an fie denken, 

für die, die auf Gottes Hilfe 
warten. 

Für die, die Gott vor unfere Türre 

Tegt, um um& zu prüfen, ob wir 

nur rei an Gnt — oder „reid) 

in Gott“ find. 


Eiuterifche Briider 
im Auslande, 


Eine -uripränglic in Deutjch- 
land gegründete Bruderhoffied- 
Tung, die dur den Nationalfo- 
staltentus vertrieben wurde md 
fid) teil3 in England, teil in Ba- 
taquay neue Heimftätten geihaf- 
fen hat, bittet herzlich um deut- 
iche Bücher, wie Fibeln, Lefebii- 


cher, Märcenbüiher, aute Unter: \ 


haltungsfettire. Sede der beiden 
Siedlungen hat eine eigene Schu- 
1& deren Lehrer zur Unterjtügung 
und Mufrechterhaltung der deut- 
ichen Sprahfenniniffe ihrer Schü- 
{er dringend deutjhe Lejehiicher 
(Fortfeg. auf S. 11—1) 
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Tante at: 


Erzählung von Helene Hübener. 


Unerwarteter Befud). 





(Fortiegung) 
. 

Das jtille Haus des alten Che- 
paars war auf einmal der Tum- 
melplat der Zugend geworden. 
Die Zwillinge mußten auf irgend 
eine Weife Wind davon befommen 
haben, dag eine große, Vetterihar 
bei Jen Großeltern angelangt jei, 
denn als Hedwig mit Annemarie 
Polde war längit entjchlüpft und 
befand fih unter der männlichen 
Schar) zum Kaffee herunter Fanı, 
fand" jich Adolf und Erich mitten 
darunter. Das Srodeifpiel war 
Tangft aufgegeben, die Zungen 
janften bin und her im Garten, 
Iprangen kühn über Ylumenbeete 
und Rafen u. erfüllten die Rırft mit 
Gefhren Nah dem Kaffee follte 
ein großer Familienbejuch bei 
Marens ftattfinden, Emma war 
fehr_begierig, die Seihwiiter zu 
begrüßen. 

„Srau Charlotte will die vier 
Xelteften von der Frau Emma die 
Nacht behalten. Nch konnte es mir 
denten, da es für unfere alten 
Serridhaften zu biel würde, und 
bin jene hinaufgelaufen, hab’ 
der Frau Charlotte alles vorge: 
ftelft und fie ift gang einverftanden; 
die Kopfihmerzen find auch bef- 
fer geworden,“ berichtete Minna 
an Hedwig, die Tam, um den Naf- 
fee zu holen. Hedivig fa Tachend 
herein und fagte: „Die Minna 
hat wieder einmal eigenmächtig 
gehandelt: jie bat für Seine bier 
Xelteften jchon Quartier beforgt 
bei den Gejchmwiftern am Markt.” 

„Es hätte ja auch Können ein 
großes Strohlager fiir die fünf 
Jungen oben auf dem Boden ge- 
macht werden. Ihr müht nidt 
zu pBinlich fein. Aber wenn Char- 
lotfe die vier Kerle behalten will, 
treten wir fie ihr willig ab“, 
rief Emma, die fi froh und Teicht 
fühlte, einmal andere fire fich und 
ihre große Familie forgen zu Tal- 
jen. 

Nach dem Kaffee pilgerte alles 
bis auf die Eltern ımd Mein 
den nach dem Gefchwilterhaus. 
Minna aber atmete auf md jagte 
für fi: „Das it mid, fehr Lieb, 
daß fie alle fort jind. Nun mwaiche 
id noch ein Stündchen, dann bin 
id) fertig und fann morgen bei gi 
tom Wetter aufhängen.“ 

An Markt aber ging's num Ie- 
bendig zu. Die Sumgen tobten 
erit im Sarten, fpäter wurde ih- 
nen erlaubt, auf dem großen Bo- 
den Beritert zı fpielen. Marianne 
batte aroße Zımeigung zu ihrer 
feinen Namensichweiter aefaht. 
zeigte ihr Bilder und erzähl- 
te ihr, daß fie beide ihre Namen 
von der Sroßmame hätten, nur 
da eine Enkelin der Namen Ma- 
vie zuerjt führte, die andere zu- 
Test. Annemarie, der &8 zuerft neu 
war, dak die qroße Konfine fid 














mit ide bejchäftigte, Tante plüß- 
ich: „Ich möchte zu den Brüdern“, 
woranf Marianne jie bei der Hand 
nahm md mit ihr hinauf ging, 
um zu jehen, was die Brüder auf 
dem Boden trieben. 

Nadı einer Weile fomımt Mari- 
ante ins Bejuchszimmer, wo Em- 
ma und Hedwig mit Charlotte in 
eifrigen Gejpräd) jind. 
gang Ängitlih und ruft: 
Tante 
men? 





„Bitte, 
Hedwig, meillft du nicht Eomı- 
Hedmig, nichts Gutes ah. 
nend, folgt dem Ruf und geht nach 








der Bodentreppe, wo Tämtlice 
Sungen, außer Polde, ängftlid) 
md betreten auf einen led hei 
jammenftehen. 





Er Lied, hinterm 
Ofen zu fingen. 


Der Winter ift ein rechter Mann, 
fernfejt und auf die Dauer; 
jein zleifch fühlt fich tie Eifen an, 
er Feeut nicht FÜR nod) janer 


War je ein Mann gejund, it's er. 
Er Tranft und Fränfelt nimmer, 
weiß nichts von Nahtichreig nd 

Veichu 
und jehläft im Falten Zinmter, 





‚jein Hemd im Freien an 
> borher nicht tvärmen; 
er fpottet itber Hu im Zahn 
und Kolit in Gedärmen 


Aus Blumen und aus Bogelfang 

weiß er fich nicht8 zu machen, 

haft warmen Trank und warmen 
Klang 

und alle warmen Saden 








Doch wenn die Füchfe beilen jehr, 
wenn’ Holz im Ofen fnitert 
und um den Dfen Sinecht und Herr 
die Hände reibt md zittert, 


wenn Stein ımd Bein vor Froft 
zerbricht 

und Teich und Seen Fradien: 

das Mingt ihm gut, das haft 
er micht, 

dann will er tot jich Lachen. — 


Sein Schloh von Eis Tiegt weit 
hinaus 

beim Nordpol an dem Strande; 

doch Hat er aud) ein Sommerhaus 

im lieben Schtmeigerlande, 

Da ift er denn bald dort, bald hier, 

gut Negiment zu führen, 

und wen er durchzieht, ftehen toir 

und jehn ihm am umd frieren. 
Matthias Claudius. 








„Was ift den pafliert? Wo iit 
Bolde?" 

Ein dumpfes Mopfen dom Bo- 
den läht fi vernehmen. 

„Wo it Polde,“ ruft Hedtwig 
no einmal, „was ift den gejche- 
ben?” 

„Sie haben Wolde in den gro: 
hen Schranf oben gnefherrt umd 
haben — — den ESchlüffel ver- 
Toren“, fliiiterte Marianne. 

„Da muß angenblidlic Rat ge 
Ichafft werden. Das Kind Tann 
ia ceritiden. Marianne, ift Hier 
nicht ein Schloffer in der Nähe?" 
Marianne flog die Treppe hinun- 
ter, am die Mädchen zu fragen, 











während Sebwig auf den Boden 
itieg, umtingt von der ganzen 
Kuabenjhar, und Fopficiittelnd an 
den Schrank ging. „Dieje Dumm- 
beit jest allem die Krone auf“, 
jagte fie ärgerlich, „wer Hat 08 
angegeben?” „Er bat fid) jelber 
dort verjtedt." „Wer hat denn aber 








sugeichlaffen ? 





„a ef eine dumpfe Stin- 
me im Schrank und wieder ‚ertönt 
te ein lopfen an die Schranf- 
tür, 

„Sottloß, er Tobt ja nor“, vief 
Hedwig. ‚S will aber wifjen, 
ver sugeichlof jen bat?” 

Dan zeigte auf Seit, der aber 
die Schuld bon Fih  abzırlenfen 
juchte, indem er Ttotterte: „Dito 
bat e& mir gejagt.“ 

„Wer hat denn den Schlüffel 
genommen?” 

„Sans hat ihn genommen, er 
war der Räuberhauttmann.” 

„Narl bat ihn mir weggerijien, 
und da flog er ımters Dah. Da 
liegt er aber nicht mehr, vote haben 
alles ducchlucht.” 

So Ihroirrte e8 durcheinander. 
Es war Far: Schuld Hatten fie 
alfe, und der aute Rolde ja ein- 
eferfert im Schranf. 

„Huf!“ tönte wieder eine wet- 
nerfiche Stimme aus dem Schtanf 

Hedtvig ging fuchend auf dem 
Voden Hin und Her, ihre Angit 
ti i te. Wie, mern der 
er nicht gleich zu haben war 
amd der Schlitffel fih nicht fand? 

Do nahten Männertritte. Ein 
Dann im Scurzfell erjchien auf 
der Bildfläche, Tieß fi) den 
Schrank zeigen md nad einigen 
Minuten war er geöffnet. Statt 
mın berauszufommten, blieb der 
Tiefe ruhig im Schrank itehen und 
erhob ein ‚marferjchütterndes Ge 
jchrei, da& durds ganze Haus 
dröhnte, Hedwig hob den Helden 
des Tages hera und fagte: 

„Bolde, doch ruhig, nun ift 
ja alles gut, du bijt erTöft.” 

Aber möglichertveife waren d 
ungen Nerven fo erichitttert, daf 
er nicht anders Tonne, als heulen 
und wehffagen in allen Xonarten. 
Die Brider, welhe Angit hatten, 
der Bater möchte fommen, ver: 
juchten alle ihn zu befchtwichtigen: 
„Bolde, jet doch ruhig.“ 

„Wir dürfen font nicht zu den 
andern Großeltern. Und zu den 
Planmen der Frau Nachbarin.” 
AMles umjonft. Annemorieshen 
fiegte fchlieklih über ale. Sie 
hatte von der Coufine ein Stüd- 
en Scofolade geihenft befom- 
men, das fie nod) in der Sand hat 
te. Sie gab ihrem Serzen einen 
Stoß und Tick die Schofolade Ieiie 
in Boldes Mund gleiten. Sie hat- 
te das Necht getroffen. Noch ein 
Aufihluchzen, dann fuhr die Sand 
mit der Schokolade in den Mımd 
und tiefe Stilfe erfolgte, 

Charlotte und Emma waren 
durch das Gefhrei, das zu ihren 
Ohren drang, in ihrem Gelpräd 
geitört. Sie Hatten Faum gemerkt, 
dag Marianne Sedwin holte, aber 
nım fuhren fie auf umd eilten nadı 
oben, um zu fehen, was e8 gäbe 
Eben hatten fie die Bodentreppe 




















erjtiegen und wunderten jidh, tvaS 
die feierliche Stille nad) dem ent- 
jeglichen Wehgeichrei zu bedeuten 
habe. Hedwig erzählte die Bege- 
benheiten, beruhigte aber die Mut. 
ter, dah num alles in Ordnung 
jei. Vater Julius aber, der and) 
beranfanı, hob drohend den Fin- 
ger und ante: „Ei, ei, ihre Br 
ihen, da wird wohl die Reife zu 
den andern Großeltern zu Waj- 
jer werden.” 

sedwig war an diejem Abend 
müde und abgejpannt, als fie end» 
fich ihr Bett erreicht hatte. Die 
Greigniffe des Tages zogen noch 
einmal an ihrer Serle vorüber. 
Sie hatte Wieder biel ald Tante 
leiften müffen, 08 bavegte fie aber 
altes nicht fo als die Trage: „Sit 
der alte Sreßler ehrlich oder ım- 
ebrlih? Kann ein Menfh To 
ihledht fein, einem andern ehrli- 
en Menjhen feinen guten Na- 
men zıı nehmen?” Sie dachte an 
den fernen Bruder, der gawih 
Seimmeh nach feiner Frau und 
den Lieblichen Kindern hatte. Es 
war ihr Heute, wenn jie an ih 
dachte, Doppelt weh ums Herz, da 
jie alle andern Sejchwiiter fo alüid- 
lich beieinander jah. Endlid) fchlief 
fie ein md ruhte aut& von des Ta- 
ges Laft md Site, 

(Sortfegung folgt) 











Weihzt du, wer dich 
innig Ticbt ? 


Weiht du, wer dich innig lichet, 
Mehr als ich mr fanen Fann, 
Wer dich immer treu umgibet, 
Auf des Lebens dunkler Bahn? 


Weißt du, ter dir gab das Leben, 
Teure Eltern dir gejchentt, 
Wer dir, was du hajt, gegeben, 
Und wer immer an did, denft? 


Weißt du, wer für dich geitorben 
Auf dem Berge Golgatha, 

Und den Simmel dir erworben, 
Als fein Dpfertod nefhah? 
und dur Tennejt 
diefen Hirten Nefus Chrift, 
Und jein Schäflein du dic) nenneft, 
Wenn fein Eigentum du bift! 









Sa, dh 








ne 3 Assihktent, 





en toie der 
Wind enteilt die Zeit, 

Bil mal etwas von ums aus 
Vrafilien jchreiben. Bei eud ift es 
iekt Falt, nit wahr, liebe Rinder? 
Bei ums ift jet Sommer. Die 
Srüshte, Äpfel Birnen, Weintran: 
ben, Pflaumen reifen! Erdbeeren, 
Simbeeren, Brombeeren find Icon 
f. Sn allen Sanden Täßt unfer 
Sott zu feiner Zeit den Denen 
zur Freude jo diel Schönes ach. 
jen, jo viel Gufes erweift ung 
mer Herr. hm toollen wir 
dankbar jein, nicht wahr, ihr 
Kinder?! 

Hatten hier bei uns in Bra| 
mit den Rindern am Weihnachts- 
feit ein fchönes Programm. Die 
stinder brachten in Wort und Lie- 
der die alte und doch innmer nene 
Sejchihte, vom unferent Seilande 
dar. Wie ift 8 doch io wunder- 
bar und groß, dak unjer Seiland 
als Kindlein in einem Stalle ge- 

























boren wurde! Na, Seins unfer 
Er fan arm umd gering, 


aing durch dieje fündendvolfe Melt, 
tt und ftarb dort uf Solgatha 
am Krenze und doh alles fir dich 


und für mic, ja für alle, damit 
wir Eonnten felig werden. Xaßt 
ung diejem Heiland unfer Leben 
weihen. ihr Sinder alle, wie wird 
& dann fo herrlich jein, wenn tote 

Ihn einjt fehen werden! 
Grüpend, Aganetda Hann, 
Euritiba, Brafilien. 


Als Jejus noch ein 
Kind war. 


Gejcichte Nr. 4 von Elife Zunn. 
Rom Leben in Nazareth. 


Kommt Kinder, heute will id 
euch einmal erzählen, wie e8 war, 
als der Here Jefus noch) ein Elei- 
nes Bühchen war. In dem Lande, 
in dem das Zejusfind groß wurde, 
war vieles ganz anders, als c& 
bei ung ijt. Aber eines ift genau 
jo geivejen wie bei ıms. E38 hatte 
Eltern, die e8 jehr lieb hatten und 
für «8 forgten, jo gut fie nur 
fonnten. Sie find aud lange it 
Vegyptenland geblieben, jolange, 
bis Jer böje König Serodes gejtor- 
ben war md fie nicht mehr Angjt 
zu haben brauchten, daß er ihre 
Kind töten würde. Dann reijten 
fie iwieder nad Nazareth; zuri 
md wohnten dort. 

Maria md Kojeph waren aber 
feine reichen Leute. Frühmorgens 
ichon fing der Water mit feiner 
Arbeit an. Er war ein Bimmer: 
mann, der alles das, was an ci- 
nem Sauje von Holz iit, zu ma- 
hen hatte: die Türen, die Deren 
und die Feniter. Maria hatte der- 
Wweilen im Haufe zu tun, mußte 
wafchen und Eochen, puten und 
nähen. Und immer war das Je 
jusfind bei der Mutter, guete bei 
der Arbeit zu und half aud jhon 
ein biächen. Wenn Maria Waffer 
brauchte, Eonnte fie nidt an die 
Bafferleitung gehen und nur auf 
drehen. Nein, da ante fie mit 
ihren Rrügen, in die fie dag Waj- 
jer füllen wollte, an den Brun- 
nen. Der war draußen bor der 
Stadt. Sowie nun die Mutter 
nad den Srügen griff, Fam das 
Sefusfind gejprungen: „Mutter, 
ich geh mit dir!“ ES durfte audı) 
immer die Tiebe Mutter begleiten 
Draußen am Brummen war e8 Iu- 
itig. Da waren noch mehr Frau 
en und eine Menge Kinder. Wie 
fein Fonnte die ganze Feine Ge 
jellfchaft da jpielen, bis die Friine 
gefüllt waren und die Frauen fid) 
alles erzählt hatten, denn, am 
Brummen wurde immer ein biß 
«hen geplaudert. 

Manchmal nabın auch; der Vater 
jem Vühhen mit auf den Baur 
plaß md zeigte ihm Hobel und 
Hammer und Säge, ließ ih auch 
manchmal probieren, Nägel ein 
aufchlogen und zur fägen. „Wenn 
dur einmal ein aroßer Mann bift, 
wirft dur auch ein fichtiger Zim 
mermann und hilfit mir“, jagte 
dann der Vater. „Das wird fein! 
Sack, wie ich chen Nägel ein- 
ichlagen Fam!" „a, mein Tieb 
Kind“, Tagte da Maria, „iekt 
brauche ich dich no. Dar Fannft 
hon viel Helfen. Sich mal, 
hat der Tiebe Gott doch ein 
Kindehen geichentt. Muf 
das mußt du fein achtachen, wenn 
ich arbeiten muß, md der Eleine 
Nafobns Fanıı noch) gar nicht affein 
ipiefen und fällt noch io oft hin: 
anf den mut dur auch aufpaffen. 
Wilft du mir helfen?” „Za, Mut- 
ter, ich helfe dir gern! Nur meiht 

(Fortjegung mnfeitig) 
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du, Mutter ‚wenn du dann ganz 
ihnell mit der Arbeit fertig bift, 
weil ich Dir doch jo fleißig helfe, 
dann erzählit di mir wieder Ge- 
ihichten! Mutter! a? Willit 
du das tun?” „Was joll ih dir 
dann erzählen?" „Ada, Mutter, 
das weist du doch! Vom Tieben 
Bott! Das jit anı allerfchönften!” 
An Abend, wenn die ganz Mlei 
men jehen Ichliefen und das Jejus 
find noch ein biächen aufbleiben 
durfte, fing Maria an zu erzäh- 
Ten. — Was das fir Geichichten 
waren, wollt ihr willen? Denf 
mal, genau Nejelben, die ich euch 
auch ion erzählt habe: Wie der 
tiebe Gott die Welt gejehaffen bat 
und den herrlihen Paradiesyar 
ten, md von Adam md Eva und 
twie fie leider, Teider jo unfolgjan 
waren und dann nicht mehr In 
RBaradieie bleiben durften. Dann 
von Jakob und jenen vielen Zum- 
gen, die netdifch md eiferfüchtig 
auf den Hleinen Sofeph waren und 
ihn an fremde Lente berfauften. 
md wie dan der Liebe Gott den 
Iojeph immer behitet und ihn Ir 
ein Sand geführt bat, in dem er 
reich wirede, und Mie dort feine 
Brüder ihn wiederfanden. Bon 
Mofes, ımd wie er niit Sem gro- 
sen Wolfe wieder durd) die Wülte 
in ein Sand reifte, das der Tiebe 
Gott für e3 ausgemacht hatte, 
und wie er bei der Witftenreife 
den Menjihen die Schote gah, in 
denen alles itand, yoas Gott van 
ihnen haben wollte, Dieie Gebote 
mußte die Maria inmmer wieder 
den Jefusfinde jagen, befonders 
das eine: Du jolljt Gott lebhaben 
don ganzem Herzen ımd mit aller 
Kraft, md die Menden, die um 
dieh find, Tollit du jo liebhaben, 
wie dur dich jelbit Lieb halt. „Mut 
ter, ich habe Gott wirklich Tieb; 
er ift mein Water, der im Him- 
mel wohnt, der mich aemacht hat 
und der die jchöne Welt gemacht 
hat, der immer bei mir ijt, wen 
ich jonit ganz allein wäre. Weit 
dir, Mutter, ich jprede auch oft 
mit ihm, ganz genau jo wie nit 
dir. Sch meiß ja, dah er alles 
bört. And wenn der Feine Safo- 
bus immer ‚neim’ jehreit ımd alles 
nicht toill, was er dod) joll, danı 
jage ich Ächnell zum lieben Gott: 
‚SF mie doch, mit dem Nafo« 
bus fertig zu werden! And wie 
er mir neulich meine jehöne Burn 
fadutt gemacht hat, die ih) mir 
gebaut Hatte, da jagte ich auch: 
‚Sieber Gott, Hilf mir, da id nicht 
wütend werde md den Jakobus 
doh Lieb habe! Mutter, ud 
weißt du, der Tiebe Gott hat mir 
and alei; geholfen. Sch war nicht 
böfe ımd habe den Jakobus nicht 
geihlanen!” Em andermal frag 
to das Neiusfind: „Mutter, woher 
weißt du alle die ichönen Gejchich 

















ten?” — „Die Höre ich amı Freitag 
im Sotteshaus.“ — „Wann dar! 
ich mut ins Gotteshaus, die Se 


ichichten zu hören?” „Men du 
arößer bit, mein Liebling! Noc 
bift du au ein. Wenn du aber 
zwölf Sahre alt biit und groß und 
itark, dann darfit dir Togar einmal 
mit nach Nerufalem, wo der Ichöne 
Tempel fit. So etwas Großes ımd 
Schönes nibt 08 nicht wieder anf 
der ganzen Welt, Zur Diterzeit 
iind dort herrliche Feiern Hir den 
fieben Gott, md diele taufend 
Menichen gehen dahin, m zu ihm 
zu beten. "Wir reiten au, und 
in ein paar Jahren darfit du mit.“ 
it der Seit freute fih Jas Ice 
md mir auf feinen zmölften 














Geburtstag und auf die Reife zum 
jchönen Tempel in Ferufalem. 

Und ein Nahr nad) dem andern 
vergingen, ımd das Kind wuchs 
und wurde ftarf — und wurde 
Erg — ımd hatte alle Jahre Gott 
mehr Lieb und juchte ihm Freude 
a1 bereiten. 


(Feortiegung. folgt) 


Nlararit findet ein 
neues Heim. 
Von Agnes Weimar. 


Es war Frühling 1944. Nod 
immer tobte der unheilvolle Krieg. 
Schwer litten Stadt umd Land 
unter der Wucht der Fliegeran- 
griffe. Miıh Köln am Rhein hatte 
wieder einen jchweren Anariff 
hinter fi. Margrit, die nım 9 
Jahre alt war, hatte jhon jeit 
zwei Jahren Köln verlaffen und 
im Schwarzwald bei einer Jami- 
lie Unterfunft gefunden. hre 
Mutter fonnte fie leider nicht be> 
gleiten, da fie als Aerztin in Köln 
ihre Wilicht weiter erfüllen und 
steaufen helfen mußte. Ihren Ba- 
ter hatte Margrit gleich zu Beginn 
des \irieges verloren. Er war im 
Sften gefallen. Da traf jie ein 
neuer jchiverer Schlag, Bei dem 
jüngften liegerangeiff war aud) 
ihre Mutter getötet worden. Nun 
mar Margrit ganz allein, Ger 
jhwilter hatte fie nicht, die Ver: 
wandten wohnten weit entfernt. 
Sie fa fich jo einfan und ver 
laffen vor, an feinem Spiel hatte 
fie mehr Freude, immer war fie 
traurig und lief oft mit verwein- 
ten Augen umber. 

Tie Lehrerfamilie, bei der jie 
lebte, war Lieb und gut zu ihr und 
verfuchte, fie in ihrem Schmerz 
zu fröften. Der ältefte Sohn war 
ihon 13 Jahre alt. Er hie; No- 
bert md hatte mod drei Schrwe- 
ftern, Inge Ruth, und Edith, das 
tleime Dieerden. Inge war aud) 
9 Nahre alt, Die beiden Aleinen 
gingen noch nicht zur Schule. m 
diefem Kreis hatte ich Margrit jo 
wohl gefühlt, bis fie plöglich die 
Nacdriht vom Iode ihrer Mutter 
erbielt, die fie in den bevoritehen- 
den Diterferien twiederzufehen ge» 
hofit hatte. Num war alles ju 
ganz anders geworden, md die 
Frage tauchte auf, was num it 
Margrit werden joltte 

Inge hatte am 8. Suli Seburts- 
tag, und da fie 10 Zahre alt wur 
de, durfte fie fi ehvas ganz Be- 
fonderes wüniden. Aber Inge 
rückte nicht mit der Sprache her 
ans, Es jchien jie etwas Bejon- 
deres zu bewegen, was fie den EI- 
tern noch nicht anvertrauen twoll- 
te, Da der Geburtstag aber immer 
näber Fam, und Inge immer noch 
feinen Wunjch geäußert hatte, 
fragten die Eltern jte noch ein 
mal danadı. Es war gerade an 
einen Sonntag, md die ganze Fa- 
mitte war fröhlich um den Kaffee 
tiich verfammelt. Inge faßte fich 
ein Herz und riidte langjanı mit 
ihrer Bitte heraus. „Ih mödhte 
diesmal zu meinem &eburtstag 
feine Beichenfe”, begann fie zum 
Eritaunen aller, „ich habe eimeit 
viel größeren MRunjdh. Sch babe 
Margrit jo hieb und möchte gern, 
dal fte für imnter bei ung bliebe.” 

„na, Margrit joll bier bleiben“, 
rief in’ heller Frende das Dider 
chen. Die Eltern hatten allerdin; 
nut jolch ernem Wunic ihres Ti 
terchens nicht geredinet, aber a 
fie die Bittenden Augen ihres Pin- 
des md die flehenden Moargrits 















jahen, fand es für fie feit, daß 
fie den Wunfc ihres Töchterhens 
erfüllen wollten. Der Vater jah 
Margrit an und fragte: „Nun 
Margrit, was fagit dir, milljt du 
bei uns bleiben als unjer Liebes 
Töchterdjen?“ Margrit Fonnte 
nur mit dem Nopfe niden, die 
Tränen rollten ihr iiber das Ge- 
fiht, aber e$ waren Freudenträ- 
nen. Zubelnd jtürzten die Gejhti- 
jter auf fie zu und umarmten fie 
jtiirmifch. 

So mwurhien fie heran, teil 
ten Freude und Leid miteinander 
und waren gute Kameraden” ge 
morden. Der Krieg hatte inzivi- 
ihen fein Ende gefunden. unge 
md Morgrit waren num jehon elf 
Nahre alt. Da murde Inge ernit- 
Lich frank, Eines Abends jtieg das 
höher und immer höher, 
und fie Fagte iiber heftige Hal8- 
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Alan beaucht’s nue der 
Alntter zu jagen. 


Iie's Kleidchen zerrijfen, feglt den 
PRüpphen ein Arm, 

Sinurrt das Mäglein vorzeitig, iit 
das Bettchen nit warn, 
Man braucht nicht befümmert exft 

lange zu jagen, 
Man braucht's nur der Mutter, 
der Mutter zu jagen. 


Mact’s Brüderlein Streide, wenn 
08 gar nicht pariert, 

Wit Kreide und Kohle Tiih und 
Wände befchmiert, 

Dann nimmt man den Schlingel 
ganz einfad) beim Kragen 

Und geht, es der Mutter, der 
Mutter zu jagen. 


Und wenn mal beim Redinen die 
Löfung nicht Stimmt 

Und zum Mufjas am Abend Fein 
Sichtlein mehr glimmt, 

Man braucht nicht den Lehrer 
erit Tange zu fragen, 

Man braucht's nur der Mutter, 
der Mutter zu jagen. 


Denn alle die Steine, ob Flein 
oder groß, 

Sie weiß fie zu heben, es 
ihr 2o8, 

Yu helfen, zu Tieben, zu forgen, 
zu tragen, 

Man brauchts nur der Mutter, 
der Mutter zır jagen. 

Charlotte Sriede. 
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und Obrenjchmerzen. Die bejorg- 
ten Eltern ließen den Arzt aus 
den Nachbarort rufen, und er jtell- 
te eine heftige Srippe ımd Mit- 
telohrentzändung  feit. Lange 
mute nun Inge das Bett hüten, 
aber jie war geduldig und Lie 
alles mit fich gejchehen, denn fie 
wollte doch bald wieder gejund 
werden. Margrit verlieh das 
Kranfenzimmer Fauın, jab getreu 
ih am Bett ihrer lieben Inge 
und las ihr Fröhliche Gejchichten 
vor, Endlich war 8 jo weit, dab 
Inge das Bett berlaifen durfte. 
Sie war überglüdlich, denn inzwi- 
ichen war bon Auguit gewor- 
den, und die Seinder des Ortes ina- 
von jede freie Minute draußen auf 
den bunten Wiejen oder im Tan 
nenmwald oder jehmammen im nahe- 
gelegenen Teich, Ark Inge ımd 
Margrit hatten fich jhon Tange da» 
nad gejehnt, endlid) wieder einmal 
ichvimmen gehen zu dürfen. Die 
Mutter mirrde beftiirmt, ihre Er- 
laubnis zu geben, denn ohne dieje 
durften die Rinder nicht im Teich 
baden. Der Teich mar teilmeife 





bis zu 10 Metern tief und nur 
ein gelibter Schwimmer Konnte 
ihn überqueren. Die Mutter wil- 
ligte ein, und fröhlich jprangen 
die beiden Mädel davon. 

An Zei herrjchte ein veges 
Badeleben. Fat die ganze Dorf- 
jugend gab id ein Stelldichein. 
Schnell waren Inge und Margrit 
im ihren bunten Badeanzitgen, und 
dann ging ce8 hinein ins Tühle 
Nah. Inge war jehon weit Hin- 
ausgeihmwonmen, während Mar- 
arit fich noch ein wenig mit den 
anderen Kindern mit einem Waj- 
jerball bergnügte. Da — plöt- 
Th ein Aufihrei. „Hilfe, Hilfe, 
ich Fan nicht mehr!” Singe war 
in der Mitte des Teiches unterge- 
taucht. Die Kräfte hatten fie ber- 
laffen. Im Nu hatte Margrit die 
Gefahr überfehen und jhwamın in 
‚großen Zügen auf den Pak zu, 
"two Inge untergegangen war, Nırr 
noch wenige Meter md fie hatte 

die Stelle erreiht. Da — zwei 

Meter don ihr entfernt fieht fie 
Inge mit den Aluten ringen. 
Schon war Margrit bei ihr, hatte 
jie erfaßt und [hwanım mit Inge 
zur, Inzwifchen waren au 
ichon Buben md Mädel herange- 
kommen ımd helfen Snge ans 
Sand zu bringen. Sie war völ- 
lia erichöpft, aber fie Tebte, Ei- 
nige Bauern, die auf die Hilfe 
vıfe der Kinder herbeigeeilt wa- 
ren, trugen Inge nad Haufe. 
Nicht gei war der Schred der 
Gltern, als fie hörten, was ge 
ihehen war. GTücklich nahınen fie 
Margrit in ihre Arne md danf- 
ten Gott, dah er ihr die Kraft 
gegeben hatte, Inge aus den Flı- 
ten zu reißen. 











Die Heine Anna und 
die aefährlichen Hunde. 


Von einer SI-jährigen Grofmut- 
ter, Witwe Saat Anna) Braun. 


SH möhte den Jugendfreund- 
Iefern eine Gefchichte erzählen, 
nicht eine erdachte oder gelejene, 
iondern eine jelbit erlchte. 

Ms ich no ein Mäddien von 
13 Sabren war und meine Eltern 
beide Yurd; den Tod verloren hat 
te. tar ich bei meiner Schweiter, 
welde auf einem Landgut eines 
reihen Mannes wohnte, Dieier 
reiche Maun hatte viele Schafher- 
den, und bei jeder Serde hatte er 
eine Anzahl großer Schäferhunde. 
Die waren den ganzen Sommer 
bei den Herden auf der Weide, nur 
ab und zu Fanten die Sirten zum 
Sof, um Brot und Maffer zu 
bofen, und dann Famen auch im- 
mer Hunde mit zum Hof. Diele 
Sumde waren für fremde Leute 
ichr gefährlich. 

Eines Tages traf e8 fich, da ich 
ausging meine Sreundinnen zu bes 
fuchen, als viele Sunde auf dem 
Sof waren, wo ich borbei gehen 
wollte, Ms ich auf halben Wege 
war, fam ein großes Nudel Hun- 
de auf mich zugelanfen, etwa 10 
en der Zahl, alles große Schä- 
ferhunde. Im erjten Moment 
wollte ich laufen, doch in mir jag- 
te eine Stimme: „Zu eS nicht, die 
Sunde faufen fchnelfer al& du, md 
wenn du Täufit, werden fie dich 
zerreißen. Stehe ganz jtill*. Alle 
Hunde Famen auf mich gelaufen. 
Eine mrofe Hündin Fan jo nahe, 
daß ich den warmen Aten an mei-* 
nen Händen fpitrte 

Ih jtand, die Hände bor die 
Bruit gefaltet und die Mugen Teit 
anf fie gerichtet. E3 war ein grüß 


licher Anblie, all die jharfen äh- 
ne auf mich gerichtet zu jehen. 
mein Zeib zitterte, aber mein Geijt 
iehrie zu Gott. Ich bat um Hilfe 
und ich jagte: „Lieber Heiland, 
du hajt einft dem Daniel gehol- 
fen und bewahrt, als er im Löwen: 
graben war, und Ju biit derjelbe 
heute; vette mich don diejen bö- 
ien Tieren, daß jie mich nicht zer- 
reißen!” Gott erhörte mein Gebet 
und Zlehen 

Die große Simdin aing zwei 
Schritte zurii und legte fich, den 
Kopf auf die Pfoten und die Au- 
gen auf mich gerichtet. Ich jhau- 
te ihr feit in die Augen und fo 
itanden wir ım& eine eitlang 
Aug in Auge gegenüber. Aud) 
die andern Hunde hatten fich ge 
Legt, doc} wenn ich nur mit Jem 
Fuße rührte, jo hoben fie gleich 
alle den Kopf und beilten. Men- 
ichenhilfe durfte ich nicht erwar- 
ten, weil e8 Sonntag war und die 
meiften Leute Weittagichlaf hiel- 
ten. Ich weil; e3 jeßt, dat mid 
eine unfidtbare Sand gehalten 
hat, fonit wäre ich zulammenge- 
brachen. Aber id) durfte erfahren, 
dab Gott Gebete erhört, denn us 
iteht geichrieben: „Rufe mid an 
in der Not, jo will ich dich erret- 
ten, und du follit mich preifen.“ 

Wie lange ich in diejer Lage 
verweilte, weiß ich nicht, denn wenn 
man in Jolder Angjt ift, werden 
Minuten zu Stunden. Dod) plöß- 
li) erhob ji die alte Hündin 
und lief davon. Dann ftanden 
auc die andern alle auf und Tie- 
fen ihr nad). Nur 2 blieben nod) 
einmal ftehen, jhauten fich um, 
bellten noch einmal und -Tefen 
auch den andern nad, Als fie 
alle jort waren, ging ich mit danf- 
erfüllten Herzen weiter. 

Ic war damals nod; unbefehrt 
und war nod) nie in einer Eonn- 
tagsichule gemwejen, doh war ich 
nicht los don Bott. Die bibliichen 
Sejchichten aus der Schule hatten 
mandes tief ins Herz geprägt, jo 
daß ich oft gebetet Hatte, md auch 
mande Gebetserhörung erfahren 
durfte. MS ih 18 Sahre alt war 
Fand mich Sefus md ich Dirrfte 
dur) den Glauben Vergebung 
meiner Sünden finden. 

Segt bin ich jhon einen langen 
Veg gewandert und habe viel Ge- 
betserhörungen gemadt. Durch) 
Tiefen und über Höhen hat mich 
der Herr geführt und er ijt mir 
immer treu zur Seite gejtanden. 
Sa, er hat mich getragen bis ins 
‘hohe Alter md wenn der Pal- 
nit jagt: „Unier Leben mähret 
70 Sahre ımd wenn e8 hod; Fomımt, 
iind c3 80 Jahre, nd wenn c& 
Föftlich gemefen it, fo iit es Mühe 
und Arbeit gewvejen, jo itimmt 
auch diefes auf mich.” Nett bin ich 
eine bon denen, die auf das Kont- 
men Nefi warten. 

„Zobe den Sertn, meine Seele, 
und bergiß nicht, twa8 er dir Gutes 
getan hat!“ 

Sat Buff, Manitoba. 





Die Manjejagd. 

Die Kage träumt im Sonnenjdein, 

ein Mäuschen hujcht ins Haus 
hinein. 

Torch Miez ift plöklic aufgewarbt 

und macht aufs Mäuschen eilig 
Bagd. 

Treppab, treppauf, durchs ganze 
Haus 

geht diefe Nagd auf diefe Maus. . 

Das hielt im Bilde ich aleich 

Ob Mäuschen jich wahl fangen 
Täßt? 
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Eine rechte Witwe. 
Bon Fr, Kath, Nempel. 
(Schluß) 

3. Die ihr Leben im Heiligtum 
zubringt. Das mag auf den eriten 
Blic wie eine Jummtung empfun- 
den werden, zu erwarten dab Wi 
wen don, heute 8 ‚jener Rrophetin 
Hanna in uf. 2, 37—38 nad)- 
madjen und immer im Gotteshaufe 
fein jollen. Das jheint nur fo, 
it e8 jedoch nicht. Zu jener Zeit 
war der Tempel in Seruialem Die 
Stätte der Anbetung und des 
Sottesdienftes. Wir dagegen Ti 
ben in der Zeit, von der der S 
land zum Weibe am Salobsbrit 
nen jagte: „Es fommt die Zeit. 
umd ift jhon jegt, daß die wahr 
bhaftigen Anbeter werden den Ba- 
ter anbeten im Geift umd in der 
Wahrheit; denn der Vater will 
haben, die ihn aljo anbeten. Gott 
ift Geift, umd die ihm anbeten, 
die mülfen ihn im Getjt und im 
der Wahrheit anbeten“ ob. 4. 
Hente Fann jedes Heim, jedes Wit- 
wenjtüibchen der Ort fein, wo man 
„Gott im Seiit und in der Wahr: 
beit anbetet.” Der Apostel Paulus 
meint in 1. Tim 5, 5 auch nicht 
flöiterliche Abgejdhiedenheit. Es 
üt nicht don ungefähr, wenn eine 
Frau Mitme wird. E3 ijt, damit 
fie den Heren noch bejfer erkenne. 
Auch ihr gilt Eph. 3, 18. Sol- 
ches gejchieht am meiften im Kam 
merlein über der Bibel und im 
Gebet. Einer Witwe wird don 
Seiten anderer immer wieder der 
Nat gegeben, id nicht zu viel zu- 
rüdzuziehen, jih Ablenkung und 
Serjtreuung in Gejellfchaft ande 
rer zu juchen. Das mag gut fein, 
tt auch nicht verwerflich umd um 
erlaubt. Es wirft mandmal an 
regend md erheiternd, aber den 
Herrn erlebt man da faum, oder 
doch jelten. Wer den Serrn in be 
fonderer Weije erleben will, darf 
fich nicht Tcheuen, einlamı zu fein. 
In Dan. 10 wird uns berichtet, 
wie der Prophet den Herrn Juchte. 
Im dritten Verje nennt er eini 
ges, Wovon er ji) während dejlen 
enthielt. Es waren alles erlaubte 
Dinge AS einem der oberiten 
Staatsmänner des damaligen 
Weltreiches hätte cs ihm, niemand 
verübelt, wenn er auch im den 
drei Wochen Ttandesgemäß gelebt 
und gegeffen hätte. Aus freiem 
Triebe entjagte er Fich einiges 
um mehr Erfenntnis bei dem 
Heren zu erlangen. Solche blieb 
nicht mbeachtet. Im Simmel 
nah man Notik davon; denn als 
der Engel am dann erjchien, nanın 
te der ihn: „Du eolng.d des Sim 
mels!" (Luther fagt: „Du Tieber 
Daniel”.) hat fich nelohnt, die 
Kleine Entfagung aufzulegen. Wel: 
cher Segen, jolden Namen zu er 
halten md folden Umgang mit 
der oberen Welt zu haben. 

Die Prophetin Hanna mufte 
auch wicht immer im Temhel fein 
Sie hätte, 1 wie die andern Witwen 
te bei den Verwandten und 

























enolfen bleiben fönnen 
aber dann Kütie fie auch nicht das 
insfindlein. den erwähnten 





„Troft I Tempel netrof 
fen. Ms Luf. 2, 38 fanır man 
ichließen, dat fie nie bedauert ha 
ben mivd, je die Adgefthiedenheit 
erwählt zu haben. Eime Begen 





Srauendienjt 


nung mit den Setlande wiegt die- 
le Stunden der Gemeinjhaft mit 
Menjihen, auch den beiten, auf. 
Vergleicht man Luk, 2, 37 und 1. 
Tim. 5, 5 jo findet man diel 
Nehnlicfeit. Der Apoitel Paulus, 
der jelber jo innige Gemeinjchaft 
mit jeinem Herrn und Seilande 
pflegte amd ihn wiederholt jo 
auergewöhnlich erlebte, wirkte 
darımm den Witwen nichts beiferes 
zu winjchen oder bon ihnen zu 
erwarten, als er im obigen Verje 
ichrieb, Wie jchmerzlih muß es 
ihn gleichzeitig auch berührt ha- 
ben, zu jehen, daß «8 in der chrift- 
lichen Gemeinde Witwen gab, die 
fih mit Minderwertigem begnüg- 
ten und darum nicht als rechte 
Witwen angejehen werden fonn 
ten. it mr zu empfehlen, daß 
jede Nihwe ji) einmal prüft und 
fragt: Entipreche ih der Anforde- 
rumg Gottes an eine redte 
Witwe? 

1. Die fi mit ihrem Anliegen 
an den Herrn wendet. Man muh 
es jelber erfchren haben, um mit: 
empfinden zu fünnen, wie atoß 
die Schiwierigfeiten für eine Wit 
we zuweilen jein Fönnen, und wie 
hilflos jie fich denielben gegen- 
über weiß und fühlt. In folder 
verzweifelten Lage befand ji) die 
Wire, don der uns in 2. Kön. 
4, 17 berichtet wird. Sie Tonnte 
fich nicht jelber aus ihrer Not 
beraushelfen. Da tat jie das Al- 
lerbejte, was fie tun fonnte: Sie 
ging mit ihrer Not zum Seren 
durch den Propheten Elija, Sie 
hatte jih auch an ihre VBerwand- 
ten und Nahbarın mit ihrer An 
nelegenheit wenden fönnen. Die 
würden ihr wahricheinlich aller 
le} Natichläge oder beftenfalls ct 
was Silfe erteilt! haben. Reden- 
falls witrde ihr niemand jolhen 
außergewöhnlichen Nat geben ud 
gleichzeitig Tolhe durdgreifende 
Hilfe eriwiejen haben, wie es der 
Prophet tat. Vielleicht hat fie an- 
fänalih au ehwas aejtukt, 
aber da fie eine Frau war, 
die fi) an Gott wandte, anftatt 
am Menfhen, jo befolgte jie auch 
den eigenarfigen Nat, und erlebte 
ein Wimder. Die Sahl der Krüge, 
die ie fich zufanmenfieh, war ein 
Zergnis don der Größe ihres 
Slaubens, und ihr geihah nach 
ihrem Glauben. Viele Sabre ipä- 
ter braudte der gut Sefus auch 
den särud: „Dir geidehe nadı 
deinem Glauben.” Diefes Gejet 
gilt auch heute noch im Reiche Got- 
und rechte Witwen haben im 
Herrn ihren Nothelfer ımd erle 
ben immer wieder: „Wer da bit- 
tet, der ninumt“ oder: „Rufe mich 
an, in der Not, je will ich dich er 
retten, To Soflft du mich preiien.” 

5. Die fid und alles, was fie 
hat, dem Herrn zur Verfünung 
itellt. Sierfür baden wir in der 
Seil. Schrift je ein Beifpiel im 




















Alten und int Neuen Tejtanent. 
Zur. 21, 11 Teilen wir, dah der 
Herr Nefus fah, wie eine Witwe 
all was jie hatte, ihre ganze 








Nahruma in den Gottesfaften ein 
Tegte, md er lobte Hätten 
Menichen das gefehen, hätten fie 
es umveile, ja weniaftens als un 
bedacht Fritiliert. Nach Menjchen 
meinung hatte fie affe Urlahe, ihr 
weniges für jich zu gebrauchen und 
fih damit nicht noch anı Yau des 
Neiches Bottes zu beteiligen, Wer 





jeinen Heiland al& Trojt im SHei- 
ligtum erlebte und wen einmal 
auf jo wunderbare Weije die Krü 
ge gefüllt wurden, der rechnet twe- 
iger mit jenem Geofchen, als 
mit den reihen Vater im Him- 
mel. Wie Abraham auf Gottes 
Gehei feinen Sohn opfern Font: 
te, weil er wußte: „Wott fatın...” 
jo fan aud) eme vehte Wit- 
we ihre rofchen hergeben und 
wiffen: „Gott Tatın...” Möchten 
hierzu nicht nur iraelitifhe Wit: 
wen fähig fein, jondern auc) viele 
menmonittihe! Gott fei Dank, 08 
gibt auch heute noch Witwen, die 
„Zöchter Mbrahams nach dem 
landen” jind! Röm, 4, 16—17. 
Unser giweites Beifpiel ijt die 
Witwe zu Zarpath. Sarbath joll 
Schmeßzhütte bedeuten. Schmelz- 
bütten jind Anftalten, in denen 
Metalle von Schladen gereiniat 
werden. Sol ejchteht durch 
euer. Ich weiß t, ob wir uns 
verfteigen, wenn wir annehnen, 
dak der Witwenitand ein Zarpath 
it. Much da gehen Scheidungen 
vor fi. Das erinnert an da 
Gedicht von Frl. d, Nedern: 


Er wird fißen und jdhmelzen und 
dns Silber reinigen. Mal. 3,3. 









Es jitt der Schmelger anı Tiegel 
und rentigt jet Silber gut, 

Er tut e8 mit eigenen Händen ımd 
ipart nicht das Feuer, die Blut. 


Er tut e8, weil es Ihn wertvoll, 
weil’s hm zu nüßen berfpricht, 

Er nimmt ihm Geitalt wohl und 
Schöne, doch vernichten will Er 
es nicht, 


Und wenn gereinigt, geiämol- 
zen, geklärt aus Ferersglut 
kommt, 


Tan madt a 





dem edlen 
‚ das dem 





frommt. 


Daun braucht Ev’s und hält es in 
Ehren, md der Becher in Herr: 
jherhand 

Dankt 08 Tenchtend ihm, dab jo 
viel Treue, jo diel Liebe Er au 
ihn gewvandt. 


v Wenn das bei jedem Chrijten 
zutrifft, jo bei Witwen noch be- 
jondere. Wugenjcheinlid war cs 
nicht don ungefähr, daß die fido- 
nijce Witive (1. Kon. 17, 8—24) 
in Zarpatlı wohnte. Ant fi) mit 
den Morten des Gedichtes auszu 
drüdden: Der Serr jab auch in 
ihr einen Nußen. Er jandte den 
Propheten Elias zu ihr. Nun 
mußte es ji, berausitellen, was 
die Schmelzhütte an ihr bewirkt 
hatte; 06 Fie gelöft worden war 
oder nicht. Die Pritfung für jie 
beitand in der Aufforderung von 
feiten topheten, ihren Feten 
Kuchen mit ihm zu teilen. Das 
war eime ungeheure, m nicht au 
jagen umverichämte, Zunutung. 
Sch perfönlich muß den Propheten 
inmmer wieder bewundern, dab er 
als Mann jolches van einer Frau 
verlangen tonnte, Wo blieb da 
der Begriff don Anitändigfeit? 
Torch wenn es alt, göttlihe Befeh 
Te auszuführen, fonnte der Mann 
ich jelber vdergejjen. Gut, er 
kannte den Alinächtinen, den er 
diente, aber die Witwe? Konnte 
die auf Tolhes eingehen? Wohl 
ihr, dab fie den GSlaubensichritt 
zu tum vermochte md tat, was 
der Rrophet ihr jante. Das war 
ihre Rettung. In Sei. 7. 8b lejen 
twir den Musipruch: „Glaubt ihr 
nicht, To bleibt ihr nicht.” Das 
Wort wäre an der Fran wohl buch- 
ftablih in Erfiilhing gegangen 
. 























Fir feinen Ancht, den PWrophe- 
ten Elias, bätte der Herr aud) 
noch anders Nat gewußt. Der Herr 
war nicht von ihr abhängig, den 
Elias zu erhalten, aber die Witwe 
brauchte den Herrn, m mit Ihe 
vom Sohne nicht zu verhungern. 
Wohl ihr, daf fie nicht jo feit au 
ihrem Testen Bilfen hing, alsdal 
fie denjelben nicht noch mit Elias 
teilen Eönnte! Und mim erlebte 
jie Wunder itber Wunder. Ye 
mehr fie gab, deito mehr bekam 
fie; denn „das Mehl im Kad ward 
nicht verzehrt, und dem Delfrug 
mangelte 68 nicht.“ Da erwies os 
fid) einmal twieder, dab die aött- 
liche Torheit flüger ift, als menich- 
The Ueberlegung ımd Weisheit. 
So wurde der Tag, der nad B 
12 der trübfte ihres Lebens zu 
werden jcbien, der Anfang zu ei- 
nem neuen Leben. Num ging es 
don Kraft zu Kraft, bon einem 
Sotterleben zum andern, (®. 24). 
Das find die Kennzeichen red- 
ter Witwen. Auf diefe trifft zu: 




















Losgelöft von eignem Wollen, 
Eingetaucht in Neju Kraft, 
Tas jchafft brauchbare Befäße, 
Fraven voller Salz und Saft. 
Frauen, die ihr Leben wagen, 
Tie des Heilands teures Wut 
AS ihr Ehrenzeichen tragen, 
Als ihr wunderbollftes Gut. 
Sejus, dab ioir folche werden, 
Schaff's durch Deinen Heil’gen 
Beift, 
Damit unfer Gang auf Erden 
Leuchtend Dein Erbarmen preiit! 
Mit diejen meine Standgenoj- 
finnen, die Witwen hin und her, 
arühend, 
Rath. Nempel, geb, Martens, 
20 Cameron St. N, 
Kitchener. Ontario 











Dienit. 


Herr, mehr denn zwölf 
heil’ger Engel, 

Sie jtehn vor Deinan Thron zum 
Tienjt bereit, 

Und Dir zu dienen ohne Fehl und 
Mängel 

Sit ihre Wonte, ihre Seligfeit 

Umd doch willft Du nicht beil’ne 
Engel jenden, 

Um auf Erden Dir 
zu bau'n; 

Du willft den jhmachen, fund’gen 
Menfchenhänden 

Das größte Werk, den bödhjjten 

Vienjt vertraun. 
Und mich, auch mich, 
Tu gugezählet 
Der Schar der Dienenden 
fünd’ges Rind; 
Saft für die jel’ge Votjchaft Dir 
erwählet 

Auch reine Lippen, 
vein jind! 

Sch follte jauchzen, md ich muß 
verzagen, 

Denn Deine Gnade wird mir zum 
Gericht; 

Und zitternd auf den Shrien- mu 

ich fragen: 

a8 tt Dir, Herr, mein Bott? 

Kennit Dur mich wicht? 

Weipt Dir nicht, dap mein Wejen 
ganz doll Simden 
s Werk beflet, joll ich, am 

jenfte jtebn ? 

Und fell ich Deine jel'ne Botjehart 
finden — 
Unreiner Lippen — 
dergehn?” 

Im Staube Liege ih m Angt und 

Schmerzen: 
„Sort, jende wen Dar willit, 
jende nicht!” 





LZegionen 


Dein Neid, 


Herr, hajt 


- Dein 





die dach te 
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Bis eine milde Stimme tief im 
Herzen 

Ein leifes Wort, en Wort vom 
Kreuze jpricht. 

Von Bolgatha, vom Strenge fließt 
die Quelle, 

Die madt Unreines vein und Bö- 

je gut; 

Die wähht blntrote Sünden rein 
und helle. — 

D Heiland, auch fir mid, Floh ja 
Dein Blut! 

In diefe Blut will tief hinab ic) 
tauchen, 

Da; fie beftrönt, bedeckt mein gan- 
308 Sein! — 

Und dam, o Herr, fannjt Du zum 
LVienft mich brauden; 

Vedekt von diefem Blute bin 
id) rein! s 

Beltrömt von diefem Blute Tann 
ih zeugen, 

Dann ift der heil’ge Dienjt mir 
Secligfeit; 

IH müßte ja vergehen, jollt’ id; 
ihmeigen 

Von diejem Blut, das reinigt und 
befreit! 

So dien’ id} beffer al$ die Engel- 
iharen, 

sh Sünder, an dem nichts, das 
irgend gut! 

Denn Heil’ge Engel haben nie er- 
fahren 
Dies Röjtliche: 

das Blut! 





Grlöfung durd 


E. 0.8. 
Eingefandt von Ir. Kath. Rempel. 


Kaleidojkop. 


Erinnerung, du bunte Rüchvärts- 
idau, 

Du jarbiges Kaleidojtop des Le. 
beng, — 

Sn dem zugleich ji Tpiegelt rot 
und blau 

Und grün und gold, verichönt vom 

umestau; 

ältig und auch einfach, rei 

hen Webens, 

& ich erlebt als Kind und aud 
ols Frau 

Und noch als Greijin harrend, 
doch vergebens, 

Tap Tod md Ende frei mich mach” 
des Strebeng, 

Wie bunte Flitter find die Men- 
ichen alle, 

Steinchen ımd Bläschen in dem 
Prismenrohr 

und wie ich’S dreh, jo wechfeln jie 
im Falle. 

Die einen finfen, andre ftehn 
berbor 

Und bilden Muiter, Zeichen, Lichte 
Sterne, 

Stets fich verfchiebend, und ich, 
armer Tor, 

Bid nur zur in diefe Dänmer- 
ferne, 

Die ftetS verlodt und doch fidh 
lüngit verlor. 

Erinnerung, du heller Zanberflor, 

Shr gaufelt mir die Zebenzbil- 
der bor, 











Vis endlich alles ichwindet hinterm 
dunklen Tor, 
Kuchenrezept. 
Sternden. 


1 Zaffe weißen Zuder, 1 Taije 
Cornjtärfe, 1 ZTaffe Butter zır 
Schaum rühren, 2 Taffen Mehl, 
3 Gier: 15 Teeleöffel Soda, 1 
Teelöffel Cream of Tartar (Wein- 
itein); 

Den Teig dünn ausrollen, mit 
Auder oder gehadten Nüffen oder 
Mandeln beitreuen und goldgelb 
in mittelheißem Ofen baden. 


(Einaef, von Frau 9.9. Nanzen.) 





Mennenitiiche Kundichan 
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(Richt des Areuzes) 
Erzählung aus der Zeit des großen Apoftels 
von Samuel M. Gardenfire. 








(50. Fortfegung) 

Aber die erjte Berührung mit 
der Speer veränderte das Bild. 
Kann hatte die Spike die gelbe 
Haut duchftochen, als der Wi- 
itenkönig all feinen Mut wieder- 
fand. Sein Grimm berwandelte 
ihn förmlich, trog feines Umfangs 
mirde er jo beweglid; iwie em 
Eichhörnchen. Mit Iautem Ge. 
beüll drehte er fi um, und ob- 
gleich die Sklaven wie Fliegen da- 
vonflogen, war doc ein i 
nen durch die Türe ummörlid. 
Kein anderer Ausgang war offen, 
der Umfchwung war zu umenvar- 
tet, und die erfhrodenen Wichte 
flohen vergeblich. Einige fırhten 
auf die Bänke zu Klettern, woher 
fi) ihnen Hilfreiche Hände entge- 
genftredten; aber die Menge der 
Bufhauer war begeiitert von dem 
Anbiid. Der Mann, der den ver- 
bängnitvollen Stoß ausgeführt 
hatte, wurde bon den eiligen Tat- 
zen zerdrüdt, zivei andere wurden 
im wilden Zauf blutig und zer- 
riffen zu Boden geworfen. Der 
Löwe ftürzte Ddiredh den offenen 
Eingang aus der Arena hinaus, 
und bon draußen erflangen nun 
gleic) lautes Gefchrei und Schref- 
Feuscufe. 

Aber auf der Tribüne fah eine 
PBeitie, die die Offiziere mehr fiird- 
teten als den witenden Lömen; 
nur deshalb trieben fie ihre Un- 
tergeberen gegen diefen vor, um 
ihn wieder in Sen Ring zu jagen. 
Aber die Waffen wirrden bergeb- 
Ti) geihtwungen. Das große Tier, 
in dem nım die Kampfbegier er- 
wacht war, hätte noch einer grö- 
Beren Abteilung Soldaten getroßt. 
Unter feinen Taten fielen ganze 
Neihen Soldaten wie Puppen zu 
Loden, aber die Menge Fonnte 
diejes Schaufpiel nicht einmal ge 
niegen, Schilde, Bruftharniiche 
und Selme häuften jich in hir 
rem Durdeinanser mit abgeril- 
jenen Gliedern und zermalmten 
Leichen. Der Lärm de3 Kampfes 
drang zu den laufenden Ohren 
drinnen auf den Yänfen und ver- 
jeßte das Wolf, das die Urfacdhe 
ahnte, in wilde Erreaung. 

Und in der Mitte der Arena 
itand die einfame Geftalt mit ge- 
falteten Armen no immer war- 
tend da; Vrabano war voll Mit 
Teid für die Unglüdlichen: meiter 
adhtete er nicht auf di auler= 
ipiel in jeiner Nähe. Sein auf 
war vollendet, er mar jegt im 
Frieden 

In dem einnejchloffenen Sof- 
traum zwiihen den Arena und den 
Käfigen wurde der Kampf ziwi- 
hen Caliqula, den Sflaven md 
Soldaten fortgefeßt. Pfeile flogen 
in da& braungelbe Qömwenfell, und 
noch weitere Wärter Tamen mit 
alühenden eifernen Stangen. Mit 
diefen wurde gegen die mächtige 
Beltie gejtoßen, und vor Schmer- 
zen wütend, floh fie. um awei- 
tenmal jtürzte fie in die Arena, 
diefes Mal ein grauenboller An- 
blit. Die Mähne des Lünen war 
mit Blut und Staub bedeckt; mit 








wild aufgeriffenen Nacden und 
zähnefletihend ftitemte ev bor. 
ALS die Menge ihn mit jehauerli- 
em ‚Sejchrei begrüßte, jhoß er 
über Jen Sand hin, jprang empor, 
verfuchte feine Tagen in die Mau- 
er einzufrallen und jnappte nad) 
den toinfenden Armen auf den 
unterjten VBänlen. Die brülfende 
Menjhenmaffe reizte jeine Wut 
don neuem an. 

Set flößte die eimjane Geftalt 
im Mittel der Arena dem Löwen 
feine Furcht mehr ein. Er jah fie, 
tote e8 jehien, fait nur wie ein 
Schatten, fan der Mühe wert, 
feine Wut an ihr ausaulafien; 
aber fie war ihm ein Hindernis 
in jeinem Lauf durd; die Arena. 
Fabian und Ethelred erkannten 
beide, daß der Tekte Augenblict 
num gefommen war, jahen, tie Be- 
renife ihr Geficht verhüllte. 

Der Löwe Iprang auf fein Ob- 
fer los; -Brabano fiel, al8 die 
mächtige Tage jeine Bruft traf, 
und Tag jtill mit aufwärtsgerichte- 
tem Antlit. 

Seine Fremde toußten, dab er 
jofort gejtorben ivar. 

Der Löwe hielt fich nicht damit 
auf, den Gefallenen zu zerreißen 
oder zu zermalmen. Als ange 
fühle Ns Todes das Toben der 
Menge nadließ, Ttitrzte der’ Lötve 
twieder dem offenen Eingang zır, 
und diefes Mal hielten ihn die 
Soldaten nicht zur, aß er dur 
die aufgezogene Gittertitre in fei 
nen Räfig aurückfehrte. 








34. Der Hanpttag in der Arena, 


Mit fehr gemiichten Gefühlen 
hatte Volgus von feinen Plak an 
den Schranken, die den Gang zum 
Spoltartum abichloffen, Brabanos 
Ende mitangejehen. Much ihn hat 
te die allgemeine Aufregung bei 
diefem Schauipiel ergriffen, und 
er fchäßte den hohen Mirt des ihm 
jo wohlbefannten Mannes nad 
jeinem wahren Wert. Volqus war 
überzeugt, dat Fabian und Ethel- 
vod, im Fall jte nicht Tchon Wor- 
Fehrimgen netroffen hätten, bald 
Tommen wirden, ann Cfbtes hen 
Leichnam ihres Freundes abzufan- 
ten: jest fühlte er fich aber nicht 
in der Stimmung, ihnen zu be 
aegnen. Getoii; waren fie bon 
Schmerz überwältigt, md da der 
Niefe fi madhtlos fühlte, fie zır 
tröften, Wollte er auch nicht Berge 
ihres Kommens fein. Wohl jehn- 
te er fich, Näheres fiber Sırcius umd 
die Seinen zır erfahren, aber da- 
mit hatte e8 noch Zeit. 

Volgus verlieh nım feinen Wo- 
sten md aina dem Nufenthatts 
ort der Gefangenen zu. Dort 
Schaue er durch die Tiire und fah 
die Unglüclichen in den terihie 
deniten Stelfimaen ihr Sıhidfjat 
erwarten; einiae Batten ich in 
Srupben abacfondert md itan- 
hen beieinander, ander» hielten 
fich umter Tränen umichhungen. 
Viele Taken einfam da und mein 
ten Teife, nd noch mehr Tagen auf 
den Knien md hohen Sände md 






Augen zum Himmel empor. Be- 
juche worden hier nicht zugelaffen, 
Lolgus jedoch, trat ein, ohne von 
der Wache an der Tiire zurüdge- 
halten zur werden. Man bemerkte 
jeine Anmwefenheit faum; der von 
Säulen getragene Raum war To 
aroß und der ISnjaßen waren fo 
viele, daß Volgus beim Eintreten 
nur einen Teil davon überjehen 
fonnte. Als er einen der Sän- 
lengänge entlangaing, _erjchoft 
plöglich fein Name, und er blieb 
bei einer Gruppe von Gefangenen 
stehen, die ihm wohlbefannt wa- 
ren. 

„gefiah!” rief er aus. 

„sat“ fagte der alte Mann. 
„Unfere Stunde hat geichlagen. 
Von allen, die ich Tiebe, Habe ic) 
Abjchied genommen! Seht bin ih 
in den Händen der Böjen. Der 
Serr fei mit uns md fchenfe uns 
einen jchnelfen Tod! Sch bin alt 
und mide; möge fi Chrijtus 
itber die erbarnten, denen des Lo- 
bens Mornenionne nod) feheint!” 

Dabei jah er Sahriel an, der an 
jeiner Seite ftand md Ruth um- 
ichlungen hielt; Miriam und Me- 
tia waren dicht bei ihnen. 

Volgus begrüßte die Freunde, 
aber die Frauen trauten fih nicht, 
auch mir ein Wort zu faren, fie 
nieften bloß. Btoar totenblaß, aber 
mutig umd feit entichloffen Tahen 
fie a 

Das laute Gejchrei der Menge, 
da3 wie der Braufende Wellen- 
Ichlag de8 Meeres Hang, erfchüt 
terte ihre Nerven; aber jonft toa- 
ren fie gefaßt und ruhi 















„Ehriftus it bei uns!” fagte 
Sabriel. „Mußt du and fter- 
ben?” 


„Nein, ih bin Fein Chrift!” 

Gabriel eriwiderte nichts, 

„Weikt du ehwas von Pantus 2” 
fragte Befiah. 
Er Tiegt im Marimusgefäng- 
nis“, berichtete Wolaus, und wie- 
derholte, was er aehört Hatte. 
„Bon Petrus habe ich nichts in 
Erfahrung achradht.” 

„Betr sit hier”, fagte Zefiah 
md deutete auf einen andern Teit 
de8 meiten Naumes. „Seine Be- 
aentonrt ift hier ein großer Segen. 
Er hat ums den Mut zum Ster- 
ben aegeben.” 

„Er nicht, Ehritus!“ berbet 
ferte Nııth, die ihre Mangen an 
die Bruft ihres Mannes prefte, 
Der alte SHladiator ftand nad 
denffich, mit aefenften Robfe da 

„Mahrlich, des it em aroßer 
recht!” murmelte er. 

„Alles dient zum Weiten” Tante 
Sabriet mit janfter, Terfer Stimme, 
„Don Raläftina nach Korinth, von 
Korinth nah Morfile, vom dort 
nach Spanien. md bon Spanien 
nach Rom hin ich netwandert md 
habe überall Dornen auf meinem 
Weae aefımden. Ohareih ich mom 
iuma Bin, witrde ich Freubia diete 
ME verYaffen, wenn ih me dir 
Oralımd Rein meiner Lieben auf 
mich nehmen Fännte,“ 

Wie felbitfüchtin!”  FAiifterte 
Nut mit einem Zächefn anf ihrem 
Heichen Gefiht ums fhlanc Sie 
Arne am d03 Anttes Safe. „Nein 
th, die Fra, Tollte heine Qeiden 
troeen!” 

Tier Hewwent Ihien Nolan 
fich Tefbft an Fänihfen 
ch habe nie cin Meih vchabt!” 
fonte or ndfich, 

Rım Irak ein Man heran md 
lich bei der Gfrubhe ftehen, Mt 
Rüae, mie Die der 
Sefannenen. trmasıı die 
einer fAhmeren. aber fiogre 
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fänıpften Leidenszeit, und feine 
Augen lagen tief in ihren Höhlen. 

„Willfonmen, Linas!“ grüß- 
te Zefiah. „Bift du bereit, alter 
Freund?" 

„Sch bin bereit!” verjeßte der 
Dann. „Wie man mir geixgt hat, 
müffen twir bald gehen. Da id) 
ganz allein jtehe, bin ich herge- 
kommen, m meine Hilfe anzus 
bieten, fo ji jemand firhten 
jolfte. Verzeibt mir, wenn ich auı- 
maßend bin, — Goties Gnade 
iceint mit allen Brüdern und 
Schwejtern zu fein. Wie jteht’s 
mit dir, Schweiter?* fragte er 
Mirianı 

„But!“ antwortete fie einfach. 

„sch habe Sir veriprochen, dei- 
ne Sand feitzuhalten“, jagte das 
Kind. „Das habe ich nicht ver- 
geffen.“ 

„Der Herr jenne dich, du Rind 
Gottes!“ fagte Linas, indem er 
Nid, zu Maria herabbeugte, „Wenn 
Petrus zuftimmmt, wollen wir bei- 
de allen vorangehen. Deine Elei- 
nen Firhchen werden ficher nicht 
Nraucdheln. Deine Eindliche Feft- 
igfeit wird au den Schwächiten 
Mut einflößen.” 

Volgus wandte jich ab und ging 
weiter, 

Wohin er jchaufe, überall in der 
Halle trat ihm der nleiche ftand- 
bafte Geijt entgegen. Alle, Män 
ner amd Frauen, [chienen von gro- 
ber Begeifterung erfüllt zu fein, 
die fie aufrecht erhielt. Alle fahen 
bfeich und elend aus, und mande 
waren au jehr beumrichigt, aber 
der alle beherrichende grobe Frie- 
de hatte fogar die ftrengen Solda- 
ten, die zu den Gefangenen her- 
eingejchaut und fich Äther ihren 
Anbli verwundert hatten, mit 
Stannen erfüllt. Su den Raum, 
wo die wirflihen Verbreder ge 
fangen lagen, war der Anblid fo 
aanz anders! Won dorther er- 
icholfen Magen und Schredensri 
fe; nen und Fluchen ver- 
mifchte fc mit den Fruchtlojen 
Grmahnungen der Wächter, 

Volgus Fam jeht zu den Freum- 
dei zurück, 

„Brabano ift tot!“ berichtete er 














Kurz. 
„Der berühinte Arzt?“ 
RUF 
„Wie ijt er gejtorben?“ 
„Mutia. it wie ein Eich 





baum ftand er in der Arena!” 


„Durch Chriftus!” fante Sa 
briel 
„Schmerzlos it cr nefallen“, 





fırbr Bolgus ‚Salt ohne dah 
er 08 fih bewußt war, hat ihn 
de ih getroffen,” 
„Selobt jei Bott!" y 
„Bon meinem Herrn habe ich 
noch nichts erfahren Fönnen“, ev 
zöblte Volaus weiter.- „Aber fein 
Pat drangen it jehnvarz verhängt, 
das ift ein böles Zeichen! Er iit 
nit er Familie auf dem Ra 
Tatin. Da jedoch i 
Brite Ethelred f 1ö, hoffe ich 
der Naifer Täht fich mod erwei. 


en! 






























„Nein!“ veriegte Zekiah janft. 
„Buzius it bier mit der edlen 
Fıldia.“ 

Stich, einen  heijeren 


Wild fhaute er mm 


meine fingen Serrin 
tief er. „Sicht deshalb 
Herr Fabian To todeshlaß 
aus? Sind deshalb er uns der 
Brite allein auf dem Pak der 
Amieier?“ 

8 weiß ih nicht“, eriniderte 
„ber Queins it ganz 








gevih hier.” WVolgus jtürgte da- 
von. Bald hier, bald dort in dem 
weiten Gemad; tauchte jeine Nie- 
jengeftalt auf. Dann jtürmte er 
zur Tür hinaus. Zuerjt wollte er 
Fabian fogar in jejner Loge auf- 
juhen, dann ftieg der Gedanke in 
ihm auf, in die Kaijertribüne ein- 
sudringen, den Kaifer niederzu- 
jehmeltern und jeinen Leichnam in 
die Arena zu werfen. Da ertönte 
wieder das Gebriifl der Menge, 
und Bolgus eilte auf feinen frühe 
ren Pag hinter den Schranken 
zurück, 

Starr und jteif, mit ausge 
jtreeften Armen, Schild und 
Schwert no feithaltend, lag ein 
Reichnam ‚auf dem Sande; das 
tete Knie war noch gebogen, wie 
ein Mann hingejunfen war; fein 
Sieger ftand iiber ihn gebeugt. 

Calcus war der Sieger. Mit 
emem graufanen Zäheln auf den 
Xippen berneigte er filh vor der 
toben)en Menge. Nero warf einen 
Kran auf den Sand, 

Mit böfen, wilden Blieen jah 
der alte Gladiator auf den fieg- 
reichen Gallier, 

„Heute noch mußt du jterben!“ 
murmelte er. „ich voill dich fıhon 
paden!” 

Nachdem der Leihnam aus der 
Arena binausgeihleift und fri- 
iher San) auf den blutbefleeten 
Boden gejirent worden war, ver: 
fiindete ein MdL das Nahen feiner 
Mbteilung der Chriften. Die Sit 
tertüren vor den Eingängen, die 
zu den Käfigen der Betten führ: 





ten, wurden hinaufgezogen und 
verjchiesene jer Käfige von 
Stlaven geöffnet. Durch einen 


unterirdijchen Gang, der von ih 
ron Zelfen unter dem dazwifchen: 
liegenden Hofe herführte, Fonnten 
mn die fchwwarzen Panther ihren 
Weg in die Arena finder. 

Volgus eilte in die Salle der 
Gefangenen zurüd. Er fuchte jei- 
ne Gefühle zu beherrichen. 

„Mein Herr!” rief er aus, als 
er den großen Raum betrat, Sein 
Auge war auf Lırcius gefallen, 
md mm eilte er den Blake zu, 
wo diefer mit Fulbia und Petrus 
jtand. 

„Unfer treuer Bolgus!" begrüß- 
te ihn Zulbia. 

Neben der Witrde feines Alters 
umd feines Standes Tag in der 
Erfcheinung des alten Keldheren 
ein Ehvas, das der Freigelaffene 
nie zubor bemerkt hatte, Er mur 
de fofort ruhia, denn jein Gebie- 
ter jah aus, wie am jenem Tage, 
two er die Geburt feiner Tochter 
mit einem großen Felt feierte, 
Von Petrus chien auf feine ganze 
Umgebung ein tiefer Friede aus: 
zugehen. Sein Antlik verriet die 
aroße Teimahme, die er für die 
Unglüdlihen fühlte; aber feine 
magere Gejtalt ihien von liber- 
menjehlicher Mraft befeelt, und fei- 
ne milden Mugen [hauten fegnend 
don einem zum andern und bradh- 
ten allen großen Troft. 

(Fortfegung folge) 


Ehriftlicher Ciederjchan 


Band 1. gebunden, 41 Lieder für 


gemiichten Chor. Herausgegeben 
bon Emil Ruh. 
Preis per Bu .u..... se BLAO 


Raın 15 oder mehr 
Eremplare u... BL.15 
The CHriftion Brei Lid., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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fie die deutfchen Kinder benöti- 
gen. Su der Siedlung in Para 
anay Teben rıınd 500, in England 
rumd 180  Menjchen, darunter 


Vom 4. bis zum 7. Dezember 
wirden in der Clim Bibeljehule 
zu Mtona S.S.-Rurje abgehal- 
ten. Andere Bibelichulen haben 


auch 20 Kriegs-Waijentinder aus es wohl jhon vorher getan, oder 


Liübel,. In beiden Siedlungen 
übertiegt Das deutjche Element 
auch heute nod. 

Die Anfsriften, an die Bücher- 
fendungen erbeten werden, Tauten 
in Paraguay: Soctedad Fraternal 
Hıtteriana, Brimavera/Allto, (Ba- 
raguay) md in England: The, 
Society of Brothers, Mheat Sit 
Bruderhof, Bromdon/Burwarton 
(England). 


„Dentfher.Flüdtlingsdienft”. 








Unjere SSchulen. 


As Glied des Sonntagsfhnl- 
fomtitees der Konferenz der Men- 
nonitengemeinden in Kanada 
möchte ich etivas jagen über die 
Kurzen S.8.-Rurfe, die S.S.-Ron- 
ferenzen und das S.S.-Material. 

Der Fragebogen umjeres Komt 
tees enthält auch dieje Frage: 
„Was denfit di über die Tpeziel- 
len, Furzfriitigen S.S.-Lehrer- 
furie, die im der Bibelichule oder 
getrennt bon Dderielben abgehal- 
ten werden?” — Wohl alle &.©.- 
Xehrer, weldhe dieje Frage beant- 
wortet haben Finden, daß folde 
Kurfe notwendig und müßlic find. 
Es it gut, da mander in feiner 
Antwort ich eine aufbanende Kri- 
tik erlaubt hat. 





DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, 


Solieitor 
and Notary Public 


504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone 927800 — 


Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 





De. W, Harras 
Ghiropraftifer 
Montag big Donnerstag 


nur abends von 68 Uhr; 
am Sonnabend den ganzen Tag. 


211 Phoenix Blk. Winnipeg. 
Phone 923 642 














TEARDROP 
AUTO EBODV WORKS 


coLListon 
EXPERTS 


165 Smith Street, _Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Alle Arbeit wird prompt and 
newifienkaft ausgeführt. 


Neparatur aller verichiedenen Na; 
dios, europätjche cinfhlieglich, und 
aller elcktrifcfen Haushalt 


aud) al 
aegenftände. 


Kein Auftrag ift au groß ober 
au Mein. 


— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. Winnipeg 


werden joldjes no int Zaufe die- 
jes Schuljahres tun. Im Namen 
S.S.-Nomites, ja im Namen 
unferer Gemeinden, die hinter un- 
jern Bibelfhulen itehen, möchte 
ich jeder Bibeljchule fire dieje fpe- 
zielle Arbeit herzlich danken. Der 
Segen Tolder Kurfe ift recht man« 
nigfaltig: 

1. Viele gewefene Pibeljhüler, 
die nun in der S.S.-Arkeit Stehen, 
dürfen an den Tagen, wo die Sur: 
je abgehalten werden, ihre Be 
zichumgen mit der Bibelichule auf- 
friichen. Eine der S.S.-Qehrerin- 
nen Tante zu mir chva diejeg: „ES 
acht mir jehr qut, es ift mir als 
wäre ich wieder Studentin der 
Anftalt. „Die fortgefekte Verbin- 
dımg ftärft Schule und die geive- 
fenen Schüler, fie wirft Tegen 
bringend fiir beide Seiten. 

2. Viele jungen 8,S.-Arbeiter 
haben Gelegenheit, einen DWTie in 
das äußere und innere Leben un- 
ferer Bibelichulen zu tum. Diefe 
Tatjache vermehrt die Zahl derer, 








die ich Ketend, arbeitend und 
opfernd hinter ımiere Schulen 
fterfen. 


3. Die Kınrfiiten erleben in die 
ion Tagen manches, dns ihr Inne- 
res Leben md ihre Nusrüftung 
fir ihren Beruf fördert. 

4. Rah nlaube au, dah alle 
Teifnehmer duch die bielen Mnf 
mumterumgen, die ihnen gegeben 
werden, net angefacht werden, 
fich ihrer hoben und heiligen Auf- 
gabe mit frifchem Eifer hinzuge- 
ben. 

Lehrer Teichröhb bat zwei Belu- 
cher der Kurfe, etwas über ihre 
Erfeniffe hier für die Deffentlich- 
Feit zu fhreiben. Der freundliche 
Lefer toird daher nor efvas tiber 
unfere Rurie a8 der Reder efli- 
her Kurfiften hören Hirten, h- 
nen tonde im Qaufe bon bier Ta- 
aen Fofaender geboten: 

1. Ettvad a8 der Gilaubens- 
Tehre bon Lehrer Braun. 2. Leh- 
rer Teihröh berhandelte mit ih 
mon onen Mblchnitt aus der Ge- 
schichte Nirael®. 3. Schrer Ber: 
hrandt aab ihnen Ringersetac dar- 
über, mie die SS. rinutrinten 
md an fihren fer. 4. Qehrer Mie- 
be hielt einen Vortraa iiber Baır- 
1 Miffionsreifen und heaeiiterte 
fe für den Solana in der SE. 
5. Lehrer Nemhel machte einioe 
Mitteifinaen aus Sem Seefenfe- 
ben eines Mindes 

Die mifterailtine Mitmerfam- 
Fit der Arfitten fowie ihre frahe 
und mil Mitarbeit ft ein Be- 
meis hafiir, dak die & = -IArhei- 
tor aefommen maren. vrcht hiel ar 
Ternen, Fänlih erhielten fie nm 
Fan nr Norträae in einer The 
Golfen Matte, Rn der ertten Stun 
de an der Por md Nahmittanen 
Surfen fir na Freien Mahl in am 
ine hier Maffeı Fern, Met hinfe 
han Hhnen Anfon daten aerne Be: 
hraumh nemant 

Die Smuptarbeit der Rurfiiten 
ns Fin Sinfofhen anichah an hen 
hior honda. Qohsen Cchifer nTa 



























erfahrener md erfolareiher MA 
Sasnan hielt Fnfrende Hier Tohr 
eindrufähnfe Rerträne Die Ror- 
Karnitume v8 Option hie 
Rarkinhnn hertalhen Nie, Mer 
martin Fi rohntenen 18 
s ‚= Mpterinf Sohr meifter 


haft Beariimdete und iMftrferte er 


“ denfe, 


jeine Ausführungen, jo dab fie 
recht tief in die Seelen der Zu- 
börer gejenft wurden. 

An wertvolliten waren meines 
Grachtens die praftiichen Leftio- 
nen, die zwei Brüder und zwei 
Schwejtern einer Kaffe von Kin- 
dern an den bier Abenden gaben. 
Die Sprache machte ab und zu 
Schwierigfeiten; aber die Vrobe- 
leftionen weren von den Prakti- 
fanten fo forgfältig aeplant und 
wurden jo jyitematifch dureige- 
führt, dab der Eindrud ein ge 
waltiger war. Die Herzen der 
Brüder, die fich mit Siefer Arbeit 
jo viel bejcjäftigt haben, wurden 
bei dem Anhören jo gut gelunge- 
ner Lektionen redit warın. 

Um unjeren Studenten eine 
Uebumg in der Zeitung einer Be- 
jprechung zu geben, haben ziei 
Brüder aus unferer vierten Slaj- 
je die Kritif der Proleftionen 
an den Iekten zwei Mbenden ge- 
feitet, Auch ihre Arbeit war recht 
zufriedenftellend. Die Kritik ver- 
lief planmäßig und jahlich; man 
bob anerfennend die guten Punkte 
hervor; man verfehwieg aber auch 
die Mängel durchaus nicht. Ich 
die Praktikanten fühlten 
nad) getaner Arbeit recht dankbar, 
daf der Serr jie gewürdigt hatte, 
zu feiner Ehre uns jo aut zu 
dienen. 

Ter Bejuch unferer Kurje war 
in diefen Jahre befonders gut. 
Es hatten fich wohl über 90 S.S.- 
Arbeiter regiftriert. Won weit und 
breit war man gefommen, Der 
Herr Schenkte uns für dieje Tage 
jebr günftiges Wetter. An den 
Abenden füllten die Bejurher fe 
ziemlich das Gotteshaus der Berg- 
thaler Gemeinde . 

Es ijt eine befondere Gnade 
don Bott, daf; Anterefle fiir die 
SE. in ımjern Kreifen im Wach- 
fen begriffen ift. Der Herr fei da- 
für gepriejen. 

Srüßend, Euer Mitarbeiter 

P. U Nenpel, 
Altona, Manitoba. 


Br. D, 3 Klafien Y 4 b 
wurde im Sabre 1865, den 27. 
Janar, in Rußland in der Altfo- 
Tonie, in Dorfe Dfterwid geboren. 
Dort verlebte Bater feine Nugend- 
jahre im Elterhaufe. Im Sabre 
1886 wurde er auf den Glauben 
don dem  veritorbenen Nelte- 
iten 9. Epp getauft. 1887 trat 
er in den Ebeitand mit unferer I. 

















verftorbenen Mutter Sırfanna 
Klaffen, geb. Penner. Prod. D. 
Dück vollzog damals die Trauung. 
In demfelben Dorfe grindeten 


unfere I. Eltern mit Gottes Bei 
ftand und Segen ihr eigenes be- 
icheidenes Heim. Der Herr jegnete 
ihr Bemühen reihlih. Nach nicht 
fehr langer Zeit verließen unjere 
Eltern den Tiebgemordenen Ort 
und zogen mit ums 5 Rindern ir 
eine'neue Anftedlung, Voriffowe, 
ins Dorf Nikolaivol Nr. 2. Dort 
enarben unfere Eltern eine Wirt- 
ichaft und Bott gab auch wieder 
feinen Segen zu allen Bemühen, 
dab 08 an nichts mangelte. Doc 
als die Schieffalswellen immer 
heftiger jchlugen, traten die Eltern 
mit uns Rindern und vielen an- 
dern die Reife nach Kanada au, 
wo ichen 2 ihrer verheirateter 
Töchter feit 1994 waren. Stier 
ariindeten fie aufs neue ein Heim 
nahe dem Dörfhen Neuenburg 
im Süden von Winkler. Doch nicht 
Tange mar ihnen das Hit des 








Ehelebens hier in Kanada bejchie- 
den. Bei ımjerer Tieben Mutter 
zeigte fich ein Stvebsleiden, und 
nad 5 Monaten fhwerer Leiden 
tief der. Herr Mutter im Jahre 
1938, den 9. März zu ji) in die 
obere Heimat. Im Aufblid zu dem, 
der gejagt hat: „Ich hoill did; micht 
verlaffen noch verjäumen“ pilgerte 
unfer I. Vater getroft weiter. 
langjanı fteltten ich auch bei ihm 
verjäiedene Schwächen ein. Im 
legten Frühling 1951 fiedelte un- 
fer Vater auf Wunfe) feines Soh- 
nes fiber Ins Städtchen Steinbad). 
Sier Winde er ben jeinen Kin- 
dern und Sroßfindern die Tekten 
7 Monate aufs Tiebevolljte ge- 
pflegt. Er genoß hier nod) feine 
Jetten Tage der Ruhe und Stille 
im trauten Verkehr mit feinem 
Dinmliichen Vater und vielen Tie- 
ben Freunden. Die Ietten 3 Wo- 
en waren für Vater nod) jeher, 
Er Fagte zwar über Feine guo= 
be Schmerzen, aber jein mitder 
törber jehnte fich, Heimzugehen, 
und oft wies er mit der Hand nad) 
oben, wo er im Seilte jehon weilte. 

An 18, No 9 Uhr abends, 
tief der himmlische Vater ihm zu 
fich. 
einem Musdrud des Friedens auf 
dem Angefiht. Vater ruht mın 

s zum Muferftehungsmorgen, 
dem, felig find die Toten, die 
in dem SHerm fterben (Off.b 14, 
13). Manche Ihöne Stunden Surf- 
ten toir mit unfern mu berftor- 
benen Eltern in einer Beitfpanne 
von beinah 34 Jahren verleben; 
aber auch mandes Bittere zufam- 
men erleben. Doc der Gott aller 
Gnaden, ieh immer twieder Licht 
der Gnade durd, die Wolken jchei- 
nen. Nod manchmal jchauen wir 
in fein Sinmmer md erinnern uns 
an die offene Bibel, die Vater 
immer auf dem Tiiche Tiegen hatte. 
Er Tebte in Gemeinfchaft mit dem 
Vater droben. Sein Lieblingslich 
war: „Dort über jenem Sternen- 
meer...“ Wir haben viel zufan- 
men gefingen, gebetet und Be- 
trachtungen des Wortes Gottes ge- 
Iefen. Vater3 Sorge war immer 
alte Kinder im Gebet vor den 
Thron Sottes zu bringen. Unfere 
Eltern Haben fleifig gearbeitet, 
Vater betrieb neben der Farın 
auch noch das Fiiherhandwerf. 

Mu .22, Nov, durften wir die 
teure Leiche dem Schoße der Erde 
übergeben. Bruder 9.B. Sar- 
der, unjer Freund und Nachbar, 
diente im Haufe der Kinder mit 
furzer Betrachtung einer Schrift 
worted. Dann wurde Sie teure 
Leiche nach Neinland gebradit und 
in dem Vlumenorter Berjanme 
Tumgshanfe wurde die Trauerfeier 
gehalten. Stier dienten die Brit 
der 9. B. Harder, E. Arahı und 
Melt. Ioh. Bitdert. 

Unjern Eltern wurden 6 Stinder 
geboren, bon denen 2 Töchter ge 
ftorben find; Großfinder 19, 2 
acitorben: Urgroßfinder 26, 1 nu 
ftorben; Ndoptipfinder 3, 

Im Aufteage, 8.9. Dyd, 

RN.2, Bor 51, 
Rinffer, Manitoba. 


Dr. 9. Günther 























Er entichlief fanft und mit . 





„Evanaelifche 


Sänaerfreude” 
©. Müller, 
44 veligiöfe Volkslieder mit Noten 
für gemijchten Chor, zu empfehlen 
für Sohfehulen, Sugendchöre und 
Kirchenchöre. 
80 Seiten, Zeineneinband .... de 
Wenn 15 oder mehr Erempl, 75c 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 











Sangenfcheidt’s 
Deutid-Enalifches 


und 
Englifch-Dentjches 


Wörterbuch 
120,000 Wörter — 1088 Seiten, 


Tajchenformat, Zeinenband. Par- 
tofrei .. .. 84.50 


The Ehrijtian Brei Ltd,, 
159 Kelbin Str., Winnipeg, Man 





A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Nehts- und Nahlaßfragen. 
. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bidg, Winnipeg. 
Of. Tel.: 927 621 Res. 444.089 


Dr. N. 3. Heufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
925069 — Res.: 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg,, 


Office: 34 222 


Winnipeg 


Res. 45 595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man, 


Empfangsjtunden: 2—5 Uhr nadjs 
mittags, Montag bis Freitag. 


BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optifer 
— Nugen werden anterfucdht — 
— Ipricht plattdeutih — 
407 Time Bldg. ' 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931 995 


Dffiee-Phone 
927 116 


Wohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





und Dr. P. Enns 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spreditunden: 2—5 Uhr nadmittans, Montag bis Freitag. 
Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 


504 086 
Res.: Dr. P, Enns 401 794 
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Mennenitifche Bundichen 


Mittwoch, 


Januar 1952 








Abbotsford, 8. C, 
(Sorte. von &. 5—5} 

— George Nempel md feine 
Schweiter Herta find zu den Weih- 














den Schwejtern Scellenberg und 
Saneman zufammen im Segen 
arbeiten dürfen. In den legten 
Jahren war e8 ung dort vergönnt, 

















Hachrichten ... 


(Bortiek. von Seite 1—5) 
Blattes einen bon Vancoutber be- 

































anderes jind als Seifeln, deren 
ih die Nuffen bemächtigt haben. 

Trogden bat ihr Widerjtand 
gegen die weitdentjche Mufrüftung 


















Iiner „Telegraf”. Die Tarife in 
der Somjetzone den bireften 
Verkehr nad) den „Ditblodjtaaten” 
jellen zum gleichen Zeitpunkt dem 




















nadtsfeirtagen nad) Haufe gefom- In den Schweftern Lepp und Har-  siehen, oder für $1.10 vom Cal eine geiviffe Lehnligfeit mit dem,  jorojetijhen Tarifrenht unterfteilt y 
men bon Ned Deer, Alberta, wo U aufamment m arbeiten. garh Sojpel Boofroom, 397--7t) Was die deutjcen Kommuniften werden. 
fie in einer Bibeljgule jtudieren. niere Arbeit fit mm auf Sn ®,, Calgary, Alta. Legteres Predigen. And fie Fümpfen gegen  — Johann Schajtinn Bat), 
Ihre Eltern find Dietrich D. adestotun, tve in der graben Stadt erfuhren wir von Br. P. P. Pauls, die wejtdeutihe Aufrüftung und Ihonastantor zu Leibzig, als “ 
Rempels. viel zu fun äft, Segemvärtig ar im Calgary in der Nuffenmij. reden vom Frieden und weite: Perfönlichfeit und in feinem 

— Gejtorben it Serdert w, Lit der a DE ai md ion tätig sit ven Berpendlungen zur Vereini- Schaffen feft im heiftlichen Glau- 
Nempel, 49, Yaneouver. Er hin- SEE EN A ae u te — Die berühmte yonrnaliftin gung von Deutichland. ben verwurzelt, it von den Heuti- 
terläßt feine Frau und 7 Kinder, ah G te Snttechierite Dorothy Ihompion hat in der Ja- — Auf einer Befihtigung be gen Kulturfrägern der Somjetzo- 
jeinen Bater W. S. Nempel, Shet- serie y Ben ne Rn en nuar Nummer des „Ladi juchten rund 120 Architekten, In- ne dor igren politifchen Wagen ge: " 
don, Walh.; Schweiter Erna, Seat- van age aber sm ve en = onenel“ einen Vetifel über die genieure und Städtebauer aus jbannt worden. 
to, Wafh.; Brüder Williem in ie Sue = ne Da Hi ei en Mennoniten gebradt. dem deutjhen Bundesgebiet md aibt faum einen Staatsaft 
zZ io und Kay in Seattle. 3 a Re an — Aus Negina fchreibt unjer Wejtberlin die Infel, Helgoland, oder eine jonjtig offizielle Veran- 1) 

Kred, Henry Unrau, Direk- Monakan Rertia fein EB gofer . Wiens, daf feine Wrej- ımı perjönliche Eindrüce für ihre ftaltung in der Sowjetzone, bei 

tor der Fanad. Sonntagsjchulmif- Unfer Mdretfe it mm: UM je nicht 2110 Wallace St. it, Ent zum Wiederaufbau der Snen neben den „obligatorifhen” 
Vton, beriehtete don der Arbeit, be- 8. Miffion, Hngkestoton, "Sädera- fondern 2119, und dab ex jeit ci- Infel u jammeln. . Beethoven nicht ein Bert von Bach ie 
aleitet mit Lichtbildern, in der €. bad On India. . "ner Woche im General Sojpital — Ser Sälefische Seimatbund gefpielt oder gefungen wird. " 
M.B. Kirche, Sersliche Reufah Sgräfe analle MT Behandlung it. (Wir toiin- in der Drganiation der Bertrie- — In Zukunft wird die Leib 

— Henry G, Krabn ijt zu ‚den Sefhwilter daheim. Im Seren ihen der Behandlung Erfolg! —  benen Deutjchen (BDR) Hat in der ziger Maffe mr noch als Herbit- 
Feiertagen nad Haufe gekommen yorkbunden, Eure A Red.) u legten Zeit Verhandlungen mit le in ze erjten Hälfte des ji 
zu jenen Eltern H.R. Krahn. & Maria Lohreı Sn Südafrika droht au polniichen Kreifen. geführt. Sep " ftattfinden, hat der 
Er jtudiert in Hillsboro, Kanjas, 3.9. 1. Maria Lohrenz. Yansende Site, die jebt reifende Die Gejprädhe haben ein gemein- fowjehjonale Minifterrat befchlof- 
Spanijch. Er joll in die Miffion Des Fee Bpenien e U jom en zum ae. he jen m fommenden er 
nah" Baraquay nehen. % ziemlich allgemein ımd es it bis liche Verhandlungen zwiihen den Werde die bisher im Frühling , 

Sa Saat Rebetopp, Zeh. Briefe von £ejeen über 100 Grad 3. heiß. Sudetendeutihen und dem exifier- Ttattfindende Tehniiche Meffe zu- ' 
rer DE M.B. Bibel College in Leer U. ©. Warfentin aus St. - Bon Abbotsford ichreibt Pr. ten tigeciicen Nationalfomitee jannmen mit der im Serbit abge- 
Winnipeg, hält hier S.-Schul. Catharines, Ont,, jhidt das Pro- Ar. Y. Tows: Vom 19. Dez, an General Prehalas haben vor Mo- baltenen Muftermeife zu einer 
furfe, aramm eines mermonit. Chores Haben wir in ®.C. einen ftrengen Naten zu einem Uebereinfommen einzigen Leipziger Herbftnteffe zu- 

adid Nachtigals, Harrom, ein und macht mit gewifer Ent- Minter mit viel Schnee u. ftarfem geführt, daß den Sudetendeutjchen janmmengeleat. 

die in die äußere Miffton mach tÜftung darauf aufmerfam, dab roit. Erit ianf das Thermome- das Recht auf ihre Heimat fihert,  — Neben Eimvohnern aus den 
Ecuador, Südamerika, gehen, be- die Programme umferer veligiö- ter auf + 10 Grad Z. und dann alle Rachegedanfen ablehnt und don den Sorwjets geraubten pol- ‘ 
inchten hier die M.®.G, an Me Jen, Hrhlichen, md anderen am 31. Dez. und 1. Zau, jogar Die Pflicht zur iedergutmadhung nifchen Ditgebieten Hat man im 


Eallım Nd., wo fie von ihrer Be- 
enfung md Vorhaben erzählten. 
Sie werden dort per Radio in 


Veranftaltungen gewöhnlich voll 
Sefhäftsreffame jind. Er möchte 
die Anfmerkjamkeit der geijtlichen 


auf Null. Stellenweife war auch 
noch Wind; die Nebenwege md 
Höfe wehten zu ımd man mußte 








entjtandenen Schäden auf beiden 
Seiten anerkennt. 
— Tie über das aeiamte deut: 





nördlichen Teil Schlefiens und im 
benachbarten Oftbrandenburg ganz 
bejonders ehemalige volnifdhe Sol- 


% 


Deutjch das Evangelium verbrei- Leitung darauf richten und 3i- sich mit Mühe durdichanfeln. Much Ihe Bundesgebiet verbreitete daten der Dibifion „Stoscujdto“ 
ten. . tiert als Begründung feiner Stel- heute am 2. Ran. haben wir nah Maul und lauenjenche hat jekt angejiedelt, die während des 2. 
— Rir hatten eine weije Wei, Ting Matth. 21,12: „Und X faltes Wetter. Doc) troß alledem rung 51,000 Sehöfte befallen und  Weltfr im Verband der Ro- 














dien geführt. Die Gefärwifter hier 
auf dem Felde haben über ihre 



























leicht mit den jehr Mlten 
Lege noch 83.00 


fo ganz 
md Hilflofen. 




















— In Narrow, B. C., 
S. Balzer im Alter von fait TO 


ift Onfel 

















— Zeit Beginn di 





















Zu vermieten 


nme a En 5 per für ein Iahe „Numdfehan” für Nahren am 30. Dez. heimgegan- 2 unmöbl. Simmer 
it bejeitoffen worden, da eich. cine meueingewanderte Frau, die A. Gr la mac Kanada von Kanada ift der Sit der (light. housekeeping) 


Dit die Arbeit anf der Sham- 










































nacht, wos bier felten gefdicht, STng In den Tempel Gottes hinein  Fonnten die Feitfichleiten in den damit einen Söchftitand erreicht. fen Mrmee gegen Deutichland ge- 
- Much war 08 ziemlich Falt, bis 4 nd trieb herans afle Verfäufer Schulen, Bemeinden und Zami- rc das jonjetiiche Bejabungsge- Fänpft haben & AR 
Sr über O nach 3. ES jolf bald amd Räufer im Tempel umd ftieh Iien abgehalten werden, aber die Diet meldet eine erhebfid,e Zuna) Die bolnifche Breffe ergieht fidh 
aelinder werden, mie man per Am der Wecjler Tiihe und die Veriammlungen waren mit jo Me der Seuche. Dort find nach voller Nobhudeleien fiber die Lei- 
Radio bekannt gab. Stügle der Taubenkrämer.“ gut Bejucht, wie font. E& ift num den legten Erhebungen jest vund  Ttungen diefer angefiedelten Sow- 
2, San. 1952 — Borg ihon dns dritte Kahr, dak ®. EC. 1500 Geh befallen, ietpolen, Diefe „Wehrbauern“ on 
nn en Marion, S.-Dakota, NSW. fol Kaltes Winterwetter hat mit Erjehiitternde Szenen jpiel- lrden fid befonders in der Ab- 
Re Ih Teje die M. Rundihan“ Schnee md Froft, ten fi im Durchgang slager Gic Heferuug von Getreide, Kartof- s 
AM. B.MÜNEn, und äh ie nfs'hn ads Mitt, „Mm 4 San fh bei Mai hen (Ben) ab, als 13 ner Mn asjefmen, Me idoh  * | 
non Bla N Surfer an ec Stk, Beröre N,@ube- Ind tung remung is nu Her mu er Or 
Deccan, India. „Thießenheim“, a it ein XI- mann, 73, und die Begräbnisfeier Eltern wiederfahen Die Kinder oe en Br Be & M. 
Den 15. Dez. 1951, fenbeim Hier in Marion und Ei- farb am 9. Yamar flatt, Cr Tanen aus Yugofawien, mo fie Kun Aröbere Möndereien boll- | 
; N gentümer find die Brüder Ihie- Mammte aus Stawgorod, Sibir- ihren Eltern während des Krieges formen umbebaut da. Seit Yal- % 
„„otel Gnade md Segen wi zen, die hier im Städtahen auch ie. hat in Manitoba hei Dehnrm dor 6 Xahren verloren gingen. ten Mucert das Unkraut auf den 
Ken wir allen werten Sefern der cine selhrit haben. Diees Men. und Dumren aewohnt und zulekt Einige von ihnen Fönnen ein Wort Feldern. Viele Fleine Dörfer find 
„Rundfhan” zuvor, Der Here Geim hat 20 Sinume, ift feuerji- ih Sasfathewan. Er wor Glied Deutlich und andere foraden cs Nberhaupt nidt bewohnt, die Häu- vol 
denft auch an uns und jegnet und. cher mit Türen und Fenftern a der Waldheim MB. Gem. Es nr gebrochen. Fu den Tekten Wo Te md Höfe aber von „Goldgrö- “ 
, Der Here hat die liebe Mil- Metall, hat 3 Stwerle. ebes hinlerhleiben die Frau, 0 Söhne dien find 309 deutice Rinder aus Mur” volffonmen ausgepfürdent 
fionsgeichwwilter 3.3. Die u. Ri immer bat eigenes WE, uf. md 2 Töchter nebit ihren Kami- Nugollavien wieder zu ihren An. Morden. 
der mohlbehalten zurüct mad Su (5 ift aber die Arbeit doch nicht Ten, 1 Bruder md 1 Schweiter, gehörigen gefonmen. 


sank it md deren Man in Si- Neninmar n er Sauf- © tur Rontre inni a 
Det Sen Mm und. Li 07 Dh Mn Moe Aufn er uf Sauger, A [12 Gun Ar wine | * | 
da wir die Sughestomwn Stations- Def, Miım Fir möchten f li | 
arbeit mellerführen. Mi glau- mit Gruß, Sobn Zepp, einmaf a itdentichl 2 " [G " | 
ben, dab die io nach Gottes 8 A T 5 Bi Dftdentichland. — Ein in Auftra- . 
weiler en it md winfden (Die Spende vihtig erhalten, alle Seiler ihr Tefegeld für IO5L ne der Sowjetunion von der So EORFAUE 
Sejhroifter Diet diel Sagen im danke! — Ned.) und 1952 eingefchidft haben und jeizonen-Manganjabrif Defjau he ds ’ldi 
Fortjegen der Arbeit auf Sham- banken für jedes Entgenenfom-  quitellter 300 Meter langer Küpt ultaıng- nr 
ihabad. Shamjhabad ift 25 Kahre Scan nicht verfaugend danadj Hin! MER le zug wurde zum Geburtstag Materials 
unfer Seim gervefen md mir ha» Weriantes jchlag dir aus dem Sinn, a , Seneralifjimms Stalin vorfe 
ben dajelbjt verichtedene Leiden STanb’ mir, Icon darin Ficnt allem Weitdentichland. — Eine rundli- fertiggeitellt und in Deflan an fow- It will PAY you 
und Freuden erfahren. Auch ba- Gin Talisman zum Glüficjein! che, müttertich ausjehende, aber jetüjche Vertreter itbergeben, to Sontart Ma; 
ben wir da friiher biele Sahre mit (Adelheid Stier) Tee elnalgie SPra von 53 Si -— Das Berfehrsminifterium ! 
von, die erfte Leiterin einer poli‘ der Somjelzone hat den Anterna- 
u tiichen Rarter in Dentichland, jteht  tionalen Eifenbahntar Ser Bis- C. HUEBERT LID, 
Derfiberuna in der borderften Reihe im Kampf ber im Tranittverfehr fir ganz 5 POINT DOUGLAS AVE. 
A argen die Mrfriitung don Weit- Deutichland galt, an 31. Dez. d. ||WINNIPEG — PHONE 927 159 
Seben dentichland als Beitrag zur Eu N. gefiindigt, meldet der Weiler A ——,— u; 


euer 


ronötichen Verteidigung. 
Die dunfelfanriae Selene Wei 








Automobile || ser steht an der Soite der Fatho- 


Tiichen Sentrumspartei, die im 
mortdeutichen Bundestag bon den 
110 Siten neum innehat. 


— Nur die befte Briffe ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Angenunterfuhung — Spezialift 





























Frau Weffel ift Ratholifin und a 3 ü 
PETER WARKENTIN Fonmmuniftenfeindlih und behaup- 260 Edmonton St., Winnipeg 
786 ST. MATTHEWS AVE., WINNIPEG tet, daß die 18 Millionen Deut Offen täglich von 9 a.m. bi 6 p.m. Telepgon 924172 x 
Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33616 || ichen in Oftdeutfchland in dem Men Banken a sten 
Ralten Krieg mit Rußland nichts 
[8 
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— Bei amerifaniihe Solda- 
ten, die fid) in den tufjtichen Ser- 
tor Berlins verirrten umd don den 
Ruffen feftgenommen morden iwa- 
ven, wurden nad einem Proteit 
der amerifanifchen Militärbehür- 
den mieder freigelaffen. 

„... 


- 





Ungarn. Die vier amerifani- 
ideen Stieger, die 39 Tage im In: 
garı im Gefängnis zugebracht ha- 
ben. von des NSA Regierung mit 
einem Xöjegeld von $120,000 los 
geeift wurden, jehilderten ihre Er- 
(ebnilfe und betonten, daf fie nicht 
Bhandelt wurden. Weber das 
Eifen md die Unterkunft hatten 
fie fie) nicht zu beklagen. 

Sie jagten, dai ruffiihe und 
ungarijhe Offiziere verlucht ha- 
ben, non ihnen militärtiche Infor- 









L „ Mationen zu erlangen. 


Sie wurden Tag md Nacht ver 
hört, jagten aber, die rufftichen 
Dffiziere feien „jehr nett“ gewejen. 
Die ‚Noporter Zonnten fi das 
nicht recht zufanmenreimen, und 
einige vermuteten, daß vielleicht 
den Fliegern Antverfungen gege 
ben wirrden, was jie jagen follten 

Die „Auslöfung” der amerika 
niichen lieger durch die amerifa- 
niche Regierung bat naturgemäß 
im amerifanijhen Bolt peinliche 
Gefühle gewertt. Nach Lage der 
Dinge war fie aber das Hleinerr 
lebel, Die Abrehnung mit den 
Mifferätern bleibt vorbehalten. 


P\ . 0.20. 
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Aunoflawien, — Die Regierungen 


% der wejtdeutichen Bundesrepublit 


11. Sugajlawien jind übereingefom- 
men, normale diplomatifche Be 
äichungen ziwtjchen ihren Ländern 
aufzunehmen md ihre Vertretun 
gen in den Rang don Botichaften 
zu erheben. Bisher beitand eine 
twirtihaftliche Vertretung Weit 
deutjchlands in Belgrad, während 
Iugoflawien feine Sntereffen in 
Bonn durch eine politifhe Vertre 
tung wahrnehmen Tieß. 

- Sugoflaivien wird im  mächjten 
Sabre fait 25% des nationalen 
Einfommens für die Rüftung umd 


Aähkurjus 


a | Nace befannt, dab der Näbkurfus 
den 8. Januar 1952 degiunt, &a 
it viel wert und von aroßer Be- 
deutung, wenn Frauen oder Mäd- 
chen fich die Garderobe felber anz= 
fertigen fönnen, und e3 fürdert 
auch im weiteren Leben. Die ziveis 
te Gruppe beginnt im halben März. 


HELEN KRUEGER 




















Militärproduftion ausgeben umd 
hofjt, daß- das Defizit von etwa 
$90,000,000 durd) Ausfuhr umd 
Anleihen gedeckt werden fann. 

Die Ausgaben fire die Berteidi- 
ung werden fi im näcjten Jahr 
auf eftva $700,000,000 belaufen, 
während das Nationaleinkonuen 
auf $2,950,000,000 gejhjätt wird. 


s 


Kanada. — Kanada hat Schritte 
unternommen, um die Verpflich 
tungen Italiens gegenüber Kana- 
da, zu erleichtern, Die Note wur 
de dem biefigen italieniichen Bot- 
ihafter überreicht und hebt einige 
Punkte, des im Bebruar 1947 
von 2O Nationen in Paris unter 
zeichneten Friedenspertrags mit 
Italien auf 

— Laut Mitteilungen der Im 
migration D betrug der Ein 
wanderungsiteom im 1951 ca. 
150,000 Rerfonen, von denen ein 
Großteil aus, Deutjchland und 
DOcfterreih fam. Man beabfichtigt 
jedoch, die Zah! der Immigranten 
für 1952 auf mr 100,000 zu re 
duzieren. , 

- Die zu Beginn des Haus 
haltsjahres de8 Finanzminifter 
ms veranfhlagten überichüfiigen 
Selder von $30,000,000, haben 
fich im Laufe von mur adt Mona- 
ten bereits auf die riefige Summe 
von $634,700,000 angehäuft, was 
21 mal mehr iit als Falfuliert 
tourde, 

— Berfehrsminifter Q. Chevrier 
legte dem Parlament in Ottawa ei- 
ne Neiolution vor, die den Bau 
eines Kanalivitems zwiihen Mon 
treal und Lafe Erie vorfieht, mit 
einer Zänge bon insgejamt 2000 
Meilen. 5 würde eme Straße 
für Schiffe des Ozeans Dis ins 
Sinere des amerifaniiden Kon 
tinent8 erneben. 

Am Freitag, den 28. Dez., 
nahm das Unterhaus in der drit- 
ten Zejung den Gejegesporjchlag 
zur Mufhebung der Rreistegung 



























für Meinhändler mit 111:27 
Stimmen an. Der Gejegesvor 


Abtune, 
deutiche Lejerinnen! 


Der weltbefannte deutiche 
Verlag Otto Beyer 
‚ offeriert Ihnen feine zwei 
monatlich ericheinenden 
Modezeiticriften: 
„Berer’s Mode für alle” 
und 
„Beyer’s Handarbeit”, 
Seitjchriften find ge- 
ihmadvoll mit vielen Bildern 
umd mit je einem Schnitt- ımd 
verjehen. Dede 
Ganzjährig 
6.00. Salbjährig $3.00 
mit Xanmar 19 
Zeitellungen mit Beilage von Bi 
ftal Money Orders übernimmt: 
STANLEY, GRABIANSKI 
1183 Bishop 'St., Montreal, P.Q. 





Küdel, Eier, Tebendes und ge 
„Baymafter“ Futter, 


und zu- 


Box 295, Steinbach, Manitoba 
Phone -16-1-2. 
Pr Beide 
Die Bremer biblifche Arbeitsbogen 
m Bandkonkordanz Seitfehrift fojte 
„ Nute Ausführung, ftarfer Leinen- | (Beginnen 
a,  einband 90,75 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
. 
- Brookside Hatchery Ltd. = 
bietet]! Ste Geihäftsitelle zum Kaufen oder Ver- 
: faufen von 
N. Fomplette |} jmiadjtetes Geflügel, oma 
N H Sühnerfaringerät und Heilmittel, ü 
= Bedienung febt, aber wichtig: Freie Ratichläge für Ge- 
r für|} itigelsüchter. 


Geflügel- 
züchter 


STEINBACH, MANITOBA, 


und 


189 PACIFIC AVE., WINNIPEG. 








ihlag wird nunmehr an den Se- 
hat weitergeleitet, wo er nad drei 
maliger Lefung die Eöniglihe Zur 
jtinmmmg erhalten muß, che er 
Sejeg werden Fanır. 

.0o0. 


Brafilien. — Präfident Getulie 
Vargas erflärte eine Weizen- 
fnappheit und verfügte, dab 12% 
alles zum Baden von Brot der- 
wendeten Mehls aus anderen Ge- 
treideiorten bejtehen muß, 

Reines Weizenmehl wird nur 
für eine gewilfe Quantität von 
Gebäd oder Brot gejtattet jein, 
das fir Diätzwäde beftinumt ift. 
Wer diefer Verfügung nicht nach 
kommt, heißt es im Defret, wird 
feine Importerlaubnis fir Wei- 
3en erhalten. 

u... 








Aranfreih. — 51 Barifer Schug- 
Teute wurden verlegt — fünf da- 
don jo Shlimm, dah; jie Hoipitali- 
fiert werden mußten — als es 
vor den Renault Aırtomobil-Wer- 
fen zu einem Zujammenjtoß givi 
ihen Konmuniften und Anhän- 
aern des Generals Charles De 
Sauffe Fam. Etwa 1000 rote Aır- 
to-Arbeiter warfen mit Steinen 
nad einer Handvoll Ganllijten, die 
ihr PBarteiblatt auf der Straße 
feilhielten. Sodann ergab fi ein 
Handgemenge, in das die Wolizei 
eingriff, Ein Konummmijt wurde 
verhaftet. 

De 
Sowjetrujland. — Das Organ der 
ruffiihen Armee fentlichte 
den Kalender nächte Bahr, 
der 19 „widhtige Feiertage” auf: 
weilt, von denen 15 auf Geburts 
Seittage der fommuniftiichen Hel- 
den entfallen, und nur dier auf 
die Kirche. — Ehrijti Simmel- 
fahrt amı 22. Mai, Buhtag am 
29. November, Weihnabten und 
Silvejter. 

Rußland mag im nüdjten 
Frühling im Wettrennen um die 
VBezivingung des Mt. Evereft, des 
böcften Berges der Erde, em 
icharfer Nivale Englands, der 
Schweiz md anderer weitliher 
Nationen jein. Ein Vortrupp der 
Briten, der ebenjo wie die 
Schweiz — bereits in Nepal um 
Erlaubnis zum Beiteiaen de3 biß- 
ber vergeblich umkämpften 29, 
000 Zub hoch ragenden Gipfels 
nadgejucht hat, berichtet, daß auch 
die Sowjets darum eingefommen 
jeien 

— Die neue, vier Meilen Tange 
Untergrundbahn-Strede der ruifi- 
chen Haupfitadt nähert jich ihrer 
Vollendung. Sie verbindet die 
„KRurzk-Station” mit dem „Meif- 
ruffiihen Bahnhof“ und teilt eine 
der eleganteften und moderniten 


der Welt dar. 
ou... 















Korea. — As Korea Fam wenig- 
ftens eine gute Nadrict. Zum 
erjtenmal durften die Gefangenen 
der Kommuniften Briefe nad Sau- 
je jhreiben, md Onfel Sa lieh 
den Botichaften die Schwingen 
jeiner Flugzeuge. 

So mag das neue Naher mit 
dem Wunfch beginnen, daß dent 
bangen Sarren fchlieklich die Er 
fillıng folgen möge, die Erfül 
fing der begrenzten Soffnung auf 





‚ eimen Scritt weiter in der rich- 


tigen Richtung, einen Heinen 
Schritt hinweg bon dem Abgrımd 
einer weltweiten Kataftrophe. 


Pe 


Argentinien, — Der ehemalige 
Garitas- Direftor in 


® 


Stuttgart, warnte vor einer un- 
überlegten Auswanderung nad) 
Argentinien. Eine Einwanderung 
fönne nur befürwortet werden, 
wenn ein feiter Arbeitsplag mit 
Wohnmöglihfeiten von einem Ar- 
beitgeber in Argentinien zugefi- 
hert wird. In Städten fei e3 für 
Einwanderer fait unmöglich, eis 
nen Arbeitsplaß zu finden. Der 
Prozentfat der Einwanderer, die 
nad) Zahren jhwerfter Arbeit zu 
einem gewillen Wohlitand gelan- 
gen, fei jehr gering. Zur Grün- 
dung eines eigenen Betriebes jeien 
beträchtliches Kapital umd fehr gu- 
te Sprachfenntniife erforderlich. 


„20. 


England. Mindeftens jieben 
Schiffe, darımter zwei amerifani- 
iche Srachter waren Ende Dezem- 
ber in heulenden Stürmen von 
Surritanitärfe entlang der atlan- 
tifchen Kifte in Seenot geraten. 

Ein Schiif wurde auf Grund 
getrieben, andere zogen jchnell 
Waffer und befanden fich in ernft 
Ticher Gefahr. 

— Rarıım zögert Churdill, das 
„Beltige Sroßbritemmiens in Per: 
fien mit der gepangerten Yaujt 
twiederherzuftellen? Nicht ettva, 
weil die Anjprüche der Nahas Pa- 
icha und Moffadend rechtliche und 
fachliche Begründung haben. Viel- 
mehr handelt es fidh in beiden 
Fällen genau jo wie in Ungarn 
um glatte Erpreffungs-Mandver. 
Mer auch bier mu die Abrech- 
nung berichoben werden, bis das 
Rad der Gefichte fich gedreht hat. 





. = * 


Holland. — Der internationale 
Sıftizhof in Haag wird jich im Fe- 
druar nt einer  britijchen Be- 
ichiwerde gegen die Del-Nationali- 
fierung der iranifhen Regierung 
befaffen. Iran hat die bisherigen 
Entjeheide des genannten Gerichts 
innoriert, weil es dasielbe nicht 
fr zuftändig hält. 


ao * 






1S.A. — Vie mitgeteilt, werden 
demnähit Fanadiihe Staatsbir- 
ger, die in den NEN leben, in die 
amerifaniiche Memee einberufen 
werden. Diejes fit durch eine ame- 
tifaniiche Verfügung möglid, die 


vorjieht, daß alle in den Verein. 
Staaten arbeitenden Ausländer 
nad) jechs Monaten dem amerifa 

nifhen Wehrgeje unterliegen. » 
Viele der Arbeiter aus Windjor 
und anderen Fanadifchen Orten 
gehen in Detroit und anderen ame- 
tifanischen Städten einer Bejchäf- 
tigung nad. Das gleihe Schicfal 

(Sortjeß. auf S. 16—2) 








Sind Sie mit 
Rheumatismus 
aeplagt? 


dann jchneiden Sie diefes aus, e8 

aibt eine 90c Dofe frei für 
jeden Leidenden, 
Yu Syuacufe, Nerv York, Hat man ein 
Mittel für Verwendung im Heim er 
funden, das fid, en taufenden Sranz 
len in Kanada, den Ver. Staaten und 
in andern Ländern nütlich exiviejen 
bat. Viele berichten von geoßer Er- 
leiegterung fehon nad) etlichen Tagen 
Gebraucdhes, 

Mr. Delano jchreibt: „Um den Lei= 
denden zu helfen, icjiee ich, falls Sie 
unfere Methode nie verfudht haben, 
gerne ein ganzes 906 Räddhen frei, 
ohne Sie irgendivie zu, verpflichten. 
Der Verfuch ijt frei md foll Ihnen 
heifen, fich ein Urteil zu jchaffen. Falls 
diefe Sratisprobe Ihnen Bilft, wie fie 
ichon vielen andern geholfen hat, mird 
«3 eine Freude fein. Schneiden Sie 
nur diefe Notiz aus und fchiden fie 
mit Ihrem Namen und Arefle ein. 
Legen Sie 256 in Münze vder Brief- 
matfe bei, um die Ra- amd Verfand- 
fojten zu deden. 

THE DELANO CO. LTD, 
Dept. 2030 B 

417 St. Peter St. Room 28, 
Montreal, Que. 

z Delano’s — fpeziell gegen 
$rei thenmatifhe Schmerzen. 
Anmerkung: 
ehrliches 


Diefes ift ein offenes, 

„ Nngebot, dak jeden mit 

ap mmeMtenis Geplagten intereffieren 
ürfte, 





Bänfer zu verkaufen: 


N. Kilbonan — 


werden, um es vihtig-abaujch 
Bahlung. een 
Saft Kildonen — 
‚full Plumbin“, 
Preis. % 
Arlingten St. — 
alles in guter Ordnung 


Halbssteller. 





nenes 4 immer 
Wafferleitung, Hartbolgdielen, moderne Kiche, 
N. Kildonan — 7 Zimmer „Stucco”=Haus, 3 Jah 
ganz modern eingerichtet mit allen Bequentlichkeiten. 


7 Zimmer Ha 


„Stueco"-Haus, voll „Bajement“, 
ar ‚ 
alt, am Hochiveng, 

ietlichfeiten.” Muh gefehen 
Preis mit einer mu y 


4 Zimmer Wohnung nahe an der Strafenbafn mit 


Mit $800 Anzahlung “ der 


Vollsfteller, „Rurnace 





Auch Keuer-, Autor und Eruckverjicherung 
au borteilhafteften Breifen. 


JOHN H. UNRUH 


310 Power Bildg. 


ichön 
ichule, Marx 
belbild 5’xS 





e Kalender 


Dentjche Foften per Stick 
Enaliihe " n 


a 


159 Kelvin Street 


Phone 929 849 


Wandlalender 


geeignet Fiir rbeitszimmer, 
grob und für jeden Monat ein jchönes Bi- 
enthalten Bibellefe-Anweifung und 
einen Tert fir jeden Tag, au Beihreibung des Bildes. ® 





Portofrei zu beziehen folange der befhränfte Vorrat reicht. 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 





Winnipeg, Man. 








nn 


Kinderzimmer, Sonntags- 


Bde 


50€ 





Winnipeg, Man. 
nn ee 
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Pred, Joh. Eichetter T 


Unfer Vater, Sohn von Satob 
und Barbara Ziehetter, ourde am 
30, Oktober 1861 in Nuhland ge- 
boren. 1875 Fam er mit jeinen 
Eltern nad Amerika und fie fie- 
delten 45 Meilen gen Nordieit 
von Yankton an. Den 13. Nov. 
4881 reichte er janna Mendel 
die Hand zum Ehebumd und Pred. 
Paul Tiehetter vollzog die Trau- 
handlung. Im Eheftand haben 
fie TO Jahre Freude und Leid tei 
len dürfen. Sie gründeten ihr 
Heim auf jeines Batı 
wo fie 33 Sabre, bi 
ten. Dann zogen fie nad) Veadle 
County, 17 M. gen Nordojten von 
Huron auf eine Jarın. 1948 30 
gen jie in die Stadt Huren, Ivo 
Vater aud gejtorben it. 
ater 23 Jahre alt wurde, 
re wiedergeboren und und 
November 1886 mit noch 
anderen don Pred. Heine. Wiebe 
auf den Glauben im Fluß getauft. 
Vater firhlte auch fogleich den Ruf, 
öffentlid) die Liche Got und 
Sein Evangelium zu berfündigen. 
Gr wurde auch bald von Prod. I 
cob Wiebe zum Predigtdienit or- 
diniert. Ueber 50 Sabre hat er den 
KM.B. Gemeinden als Predi 
ger gedient. Der Salem3-&emein 






































Diese Medizin 
hilft auf 









7 Forms Alpenkräuter verschatte 
schnelle, sanfte, angenehme Linde- 
rung von Hartleibigkeit und solchem 
Symptomen wie Kopfschmerzen, Ver- 
dauungsstörung, Nervosität, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit, Blähungen, wenn 
durch träge Ausscheidung herverge 
rufen. 

2 Forafs Alpenkräuter ist eime Mis- 

gentätigkeit anregende Medizim. 


gen lösende Wirkung hilft, saurem, 
gasigen, versiimmten Magen zu indem. 
Alpenkräuter ist «ime exklusive Fon 
mel,—eine Mischung von— (nicht mas 
ein oder zwei,) mdern 18 Natum 
Kräutern, Wurzeln und Pflanzen, 
welche sich für über 80 Jahre als wi 
sam erwiesen haben. Versuchen Sie es 
heute und schen Sie, eb_es 


r 
HJ 
’ 


sr ge-Ang, 
T Senden Sie diesem Trek] 


l 

| CI Eintiegend 41.08. Sonden 1} 
Be ALFERERAUTER. =] 
CN | 
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de bei Bridgeivater, ©. D., diente 
er 20 Jahre und der Bethel-&e- 
meinde bei Huron, D. 33 $: 
In den legten drei Jahren ber- 





juchte er noch mitzuchelfen jo viel 


er fonnte, Vater hat auch viele 





eu eit reichlich ge- 
jegnet, nicht nur in Predigen jon- 
der auch im Hausbejuche machen. 
Mich hielt er feine Sand nicht zu 
tet, jondern war immer bereit, 
den Armen zu helfen. Bater hatte 
das Vorredt, manche Gedenkiteine 
aufzurihten, nämlich den 90. Ge- 
burtstag und 70. Kochzeitstag, 
beide famen furz vor jeinem Ab- 
jheiden. Die te waren ihm 
je toichtig, und er freute jich über 
die Gnade Gotte Vater durfte 
fih befonderer Gejundheit erfreu- 
en in feinem Xeben bis zu den 
legten 4 Jahren, imo er jid) 3 mal 
operieren lojjen mußte. Beim legten 
Unfall, der ihm begegnet war, alß 
er fih ein Bein verlegte, wonad) 
er dann fait 4 Monate hilflos im 
Bette zubrachte, wurde er Tiebe- 
voll von der Lieben Mutter und 
Tochter Elifabeth gepflegt. Er 
tar jehr geduldig in jeiner Lage 
und fehnte fich heimaugehen. 
Den 29. November, 4.15 UM., 
ite er mit einem Läden im 
lafe hinitbergehen. Wir fra 
; ‚ijt das Sterben? Nein, 
es tt ein Heimgehen! Das Be- 
aräbnis war am 1. Dezember in 
der Bethel Kirche, wo auch jeine 
Grabjtätte bereitet war. Br. Mar- 
tin Kröfer von Marion, ©. D., 
predigte in Deutich u. 3.3. Klein- 
jaffer in Englijh. Der Seift Got- 
te3 begleitete Sein Wort umd die 
1ge, md jomit war e$ cine 
herrliche Feier zu Gottes Ehre. 
Nac) der Beerdigung nahmen nod) 































viele teil an einer Mahlzeit im 
bon 


Nellerraum, bereitet 
meftern der 
Later Tehetter if 


den 










ter Elifabeth zu Saufe, im 
ganzen 5 öhne und 5 ter, 
4 Schw ter ımd 4 Schiwie 
gerjöhne, 33 Sroßkinder, 43 Ur- 
großfinder und 2 Schwägerinmen. 
elig jmd die Toten, die in dem 
Herrn erben. Der Geift Tpricht, 
doß fie ruhen bon ihrer Mrbeit, 
md ihre Werke folgen ihnen nach.” 

Eingejandt bon Zudivin ı 
janna Sohn, & 



















Dankabitattung. 


Sehr viel Teilnahme und Liebe 
it uns perjönlich mündlich, bei 
Gi), und bejonders durch viele jhö- 
ne Gratulationsfarten bon nah 
und Ferm zu amferer goldenen 
Hochzeit (16. Dez. 1951) und nad)- 
folgenden Fefttag jen befun: 
det worden, welches wir had) jHät 
zen md welches unferm Serzen 
und Semitte jegnend wohlgetan 
bat, — wofür wir alfen Lieben 
herzlich danfen. 

Danfbewegten Hurzens  befen- 
nen wir auch hiermit, dab; und 
Herr md Meijter Zefus ChHriftus 
md nahe war und daf meine I. 
Gattin trog ihrer Teiblichen Ge- 
brechlichkeit durchhalten Fonnte oh- 
ne zu vermiden; ein Wunder bor 
unferen Mırgen. Sa, Ehre fei Bott 
in der Höhe!” — „E83 acht nad 
Sans! 








































Lena n, VW. 3. Peters, 
Steinbadh, Man. 


Derwandte und 
$reunde aeicht. 
Mary Nedekop, RI 





2, Niag.- 





on-tbe-Lafe, Eajt &- Weit Line, 
Onterio, jucht die Anfihrift ihres 


Goufins Benjamin Niebuhr und 
Fran, geb Schellenberg, die 1 
Dentihland nad Paraguay 











Mary NRedekop. 


Aus der Stadtmiflisn 
der M. Br. Gem, in Winnipeg. 


Gruß mit 1. Kor. 15, 58: „Da- 
rum, meine lieben Brüder, jeid feit, 
unbeweglih und nehmet immer 
mehr zu in dem Merk de8 Herrn, 
jintemal ihr wiljet, daß eure Ar- 
beit nit vergeblich it in dem 
Seren.” 

Viöchte mit den nadfolgenden 
Zeilen die lieben Zejer der „Rund- 






ichau“ etivas in die Arbeit der 
Winnipeg Stadtmiffion hmein- 


ichanen laffen. 

Ss Namen des Komitees, der 
Stadtmifjion und aller werten Ar- 
beiter winjche ich allen Zefern ein 
aefegnetes neues Jahr und emp- 
fehlen un urer befonderen Fir- 
bitte. 














Miffionstätigkeit in Win- 
nipeg ift mit viel Arbeit verbun 
den, manches ift und wird getan, 
was einjt die Erwigfeit offenbaren 
wird, mand ein Gotteswort iit 
gejprochen, mand ein Lied gefun- 
manıh ein Gebet ijt empor- 
gejiegen md mit mand, einem 
Menihen it aefprochen worden. 
Die Schwierigkeiten in Verbindung 
nit diejer Arbeit find oft groß, 
die Seine, die der Miffionar oder 
jeine Mitarbeiter bejudhen, jind 
nicht hriftlich md oft 
antireligiös. Amder aus folden 
Heimen für den Bejuch der Sonn- 
tagsjeäule zu gewinnen, ift fchtver, 
und um die Gewinnung der Kin 
der iit es um& befonders zu tun. 
Vetet befonder unfere Mij- 
fionsarbeiter, dab fie nicht mide 
werden in Diejer Arbeit, bejon- 
ders für Br, Falk, der diefer Ar- 
beit vorfteht. Eine große Hilfe 
für Pr WM. Falk find die jungen 
Sejchwifter aus der Stadt umd 
die Studenten des M.B. Bibel 
College. Kinderarbeit wird auf 
10 Pläten getan mit etwa 125 
Stindern. 16 Lehrer arbeiten mit 
diefen Kindern. 

Auf der Logan Miffion wird 

an Sonnabend mit etma 30 Kin- 
dern gearbeitet, Mädchen und 
Raben wird Unterricht in Sand- 
arbeit erteilt. Dadurd wurden 
fie mehr mit der Miffon ver- 
traut. An den Sonntagen von 3 
Uber wer fie in der Sonntags- 
fchule bei gt. Mbends werden 
Evanaelifationsverjammlungen 
abgehalten. In der Miffion auf 
Main ‚ wo meijtens nur alte 
Perfonen, von der Straße zuge- 
gen find, wird fehr gearbeitet. 
Es fommen bi8 SO Perfonen zu 
den Berfammlmgen, mand ein 
aöttlihes Samenkforn wird hier 
in die harten Herzen diefer Alten 
geitrent. 
c Nadioprogramme, die je- 
den Sonntanmorgen über CKY 
von 7.30 bis 7.45 Uhr ftattfinden, 
jmd bon manchem zum Segen 
gewejen, befonders unfere Tieben 
Alten, die nicht gut englifh ver- 
itehen. Wir empfehlen aud diefe 
Arbeit Eurer Fürditte md finan- 
zielen Mithilfe, 
















































Ein anderer Zweig der Stadt- 
milften it as Maria - Martha 
Heim auf 437 Mountain Ne., ein 
Ort, von wo aus denjenigen Mäd- 
hen Hilfe geletitet wird, die Ar 
beitsitellen brauchen, und we fie 
auch t md Quartier befom 
men Fünnen. ES wird auch ver 
jucht, fie geijtlich zu betrenen. 
Schweiter Betty Enns jteht ge 
genwärfig diejer. Arbeit vor, umd 
Schw. Anna TIhiegen Hilft ihr. 

E85 jind etwa 250 Mädchen im 
Verlaufe ei Sahres mit dem 
Heim in Verbindung gewefen. Das 
Heim hat eiwa 337 Stellen ver- 
ihafft. Die Mädden, die aus die- 
jem Heim ausgehen, haben durch; 
tweg dem Heim eimen guten Ruf 
verjafft. Die Schwejtern im 
Seim jind immer willig, neue 
Stellen zu fjuchen und im jeder 
Weije behilflich zu fein. 

Wir find dem Seren dankbar 



















Die Molstichnaer 
Anfiedlung 
von 9. Görz. 
Entftehung, Entwidlung und 
Untergang. 
210 Seiten, mit vielen Bildern 


nd fehe guter Karte der 
Anftedlung. 


Preis portofrei .... 92.85 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








Federal: Agenten. 


159 Kelvin Street, 





Sreie Prüfung des Saataotreides 


Froft verringert die KReimfähigfeit de3 Getreide, 
bejonders bei Safer und Gerfte." Treffen Sie Bor- 
fehrungen für freie Prüfung durd) den Tofalen 


Jest auch in Kanada wieder erhältlich! 


MPH 


Diefe deutfche Schreibmafchine von MWeltruf 
iteht in Qualität an evfter Stelle! 


68 Fojtet Ihmen nichts und verpflichtet Sie nicht, wenn Sie fi 
die Mafdhine vorführen Iafjen. — Wir dienen gerne, 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 





für feine Silfe, Sürforge und Be 
wahrung im den verfchiedenen 
Zweigen der Stadtmiljion. Wir 
find dem Seren au bejonders 
dankbar für die werten Arbeiter, 
die ihre Zeit md Gaben in diejen 
Dienft für den Herrn gejtellt ha 
ben. Möge der traue Herr es ih 
nen allen vergelten und ne 
helfen, treir zu bleiben und fir 
den Herrn und fein Werk zu ar 
beiten, bis er fommt. 

sm Miftrage des Stadtfomitees 

P A A. Did. 











Wer durd; eine dunkle Brille 
fieht, dem erfheint billig 
alles dunkel. 





$ür die langen 
Winterabende 


fauft Peter Y. Klafjen’s 
Büder! 


„Dhm Klaf“, 130 Ceiten, 
re $1.2 


portofrei 
„Heimat einmal...“ zmo 

Zände, 250 Eeiten p-frei $2.50 
„Der Vest“ Großformat, mit 

vielen Zeichnungen, 

Trud, II. Band ..... 
„Der Peet“ Buchformat, 

IV. Band... re 

Qu beziehen von 

PETER J. KLASSEN 

983 — 2. Street, Yarrow, B.C. 
Wieberverfänfer in allen Orten ge» 
wäünfcht. Guter Nabatt gewährt. 




















Winnipeg, Man. 
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Nittwoc, 9. Januar 1952 


Alennonitijche Kundjchau 


Seite 15 











ücher 


1. Alennonitenaeicichte 


Mennonitiihe Märtyrer der jüng- 
jten Vergangenheit und Öegen- 














wart. Ar. U. Tötvs, 397 Seiten, 
Gebunden 3.75 
Brojgiert 3.25 
Die Molotichna Anfiedlung, $ 
Görz, 210 Seiten u... 92.85 
Sagradowfa, G. Lohrenz, brojd., 
113 Seiten 1.25 
Die Terefer 9 u © 8. 
Törns, brofh., 736. 1.00 


Noggenbrot, 3. P. ajien, braiß, 
134 Seiten .... .. 1.00 
Die Flucht über den Ann. 
wen u. U. Friejen. 66 ©, 
Yohann Cornies, D. $. Epp. 147 
Seiten .. 2.00 
Am Traft. 3.3. Do. 785, 1.00 
Unfer Auszug nad Mittelafien. 
Fr. Bartih. IAS.. 00 
The Story of the Mennı 
9. Smith. Revifed edition. 856 
Pages. Clothhaund 4.00 
Survey of the M. Br. Conf. Mil- 
fion Fields. 157 Pages. Well il- 
Injteated, Bound ... 6.25 
Miflionary Albım. M.Br f 
120 Bege?. Jluftrated . 
Woher? Wohin? Mennon 
Schäfer. Fir Unterricht in den 
Schulen. 


























Band L_ 67 Seiten —,35 
Band II, 83 Seiten .... —50 
Band III, 187 Seiten 1.00 


2. Biographien 


Durd) weites Land an Gottes 
Hand, Sam. Limbad, 158 S., 
geb. .. 

Som Sotteslengner zum Gvange- 
Tiften. ®. S& ıfelbad). Zeugen- 
dienit. 212 S., Salblein. 1.60 

Menno Simons, Kahn, geb., 
192 Seiten . 2.00 
Kleine Ausgabe, imufteiert, 

32 Seiten 

Yo. Fr. Oberlin, von Al 
aeb., 123 Seiten ... 

Ganz Sein, Augufte Quartier La 
Zente, broid., 60 ©. .... —.70 

Scht weld) eine Liebe. — W. Z. 
Smart, Ein Aerodatenpaar be- 
Tehrt jich und trägt das Evan- 
gelium ins innerfte Afrika. 
Reinenband. 

















1.65 








Mein Leben. S. M. Stanley, Afri- 
Eaforfher, Bon ihm jelbit ex- 


zählt. Sangleinen .. 2.35 
Mutter. E.R. Nappard. Lebens- 
Bild, es führt hinaus nad) Mal- 
ta, Serujfalem, Megypten,. Eng- 
and, ujm. 288 S., Leinen 2.90 


3. Ehriftl, Gejchichten 


Eine Saat geht auf. Fried! Marg- 
araf. Ein Bändchen chriftlicher 
Kurzgefchichten. 104 Seiten, 
gebunden ......... 1.10 

Geichichten von aften ind Heute, 
Anna Schieber. Gute, befinnli- 
che Gejchichten. 297 ©., Ganz- 
feinen 1.95 

Die Iette Kugel. ittmer 
Deehrere Fromme Erzählungen. 














100 ©,, geb. ........ r 1.10 
In feinen Yußtapfen, CH. Shel 
don. 208 ©, geb. ... 1.935 





Silfe Terbeef. Sans Dittmer. 116 
Seiten. Ganzleinen. ....... 1.40 

Mäffende Hunde, Gerd. Samen, 
geb., 335 Seiten ... 

Das geheimmnisvoffe Album, un 
Sankhaufer, urzgefhichten, 
aeh., 61 Seiten —5 








Hans Nieljen Hauge, der Erwel- 
fer Norwegens. 3. 8. Bull, Er- 
greifendes Bolfsbud). 270 ©., 
Sanzleinen . 1.3 

Irene. Ida Meorf, gebunden, 
217 Seiten .. 10 

Wegfpuren, Zeig W® er- 
buch feiner Erinnerungen. ion 
Seiten, Ganzleinen. ... 1.60 

Wege und Begegnungen, N. Volt, 
geb., 403 Seiten 75 

Aus Rot und Rettung, Baul Vogt, 
broich., 98 Seiten ........ —95 

Eva, 9. Blomberg. Die Gejchichte 
eimer tapferen Frau, die zur 
Lichtbringerin wurde, Qeinen- 
band ... 

Aber der Wagı 
jcher. In jhöner Sprache die 
Schicfale eines jdlichten Frau- 
enlebens erzählt. Sanzin. 2.10 

Meine Mutter, Hel. Chrijtaller. 
Ein erfilltes Leben. Ganz- 
leinen .... 2.35 

Peterchen. H. CHrijtaller, Eine Ge- 
ichichte fi Tinderfreumde. 
Sanzlernen x u 235 

Judith. Ida Frohnmener. Ereig- 
niseeihe Jugend eines jehönen, 
begabten Mädchens. Ganz: 
leinen ® 2.65 

Eine Tür geht anf. Ringen 
eines jungen Lebens um jeine 
Sdrale 1. deren Verwirklichung. 
Sanzleinen .. 2.20 

Sarulaatıa. M. Jücel. Spannende 
Erzählung aus der Pionierzeit 
der Buren in Siid-Afrifa. 
Gangleinen .... zenennenen 2.65 

Der Eremit, Ebba Pauli, Erzäh- 
fingen, wie der „Eremit“ mit 
der Bibel Silfefuhende zu trö- 
iten weiß. Ganzleinen .... 2.10 

Malte Glarberg. ©. Rasınufen, 
der Mıtor von „läffende Kun 
de“ zeichnet dad Lebenshild ei- 
nes trogigen Mannes ımd die 
Konflifte der Reformation zu 
Beainn des 16. Zahrhunderts 













































‚Sangleinen. . 2.70 
Tie Zigeuner! G. Scywarı 
Ein Lebensihidjal aus dem 


Berngebiet. 176 ©., geb. 2,50 
Natsherr Mönd. Otto Kü 
feipiel in den Wirren » 
jährigen Krieges. 143 Seiten, 
gebunden mem 1.50 
Die Grundhöfer. E. Waller. Eine 
Erzählung aus dem Volksleben. 
158 ©., geb. ......... ne 
Fred Gichers Liebe. €. 
Lebensführungen eines 
219 ©,, geb. .... 
Kinder der Berge. Ernit Särei- 
ner. Erzählungen fite jung u. 
alt. 144 ©. Salbleinen 1.05 
Sein Kampf am Gott. E, Waller. 
Der intelligente junge Bauer 
vom Rindenhof. 164 Seiten, 
gebunden 2. 2.00 
An allen Wafjern aefät. ©. C. 
















Howe. Eine Zeugin Sefu durch 
ifa. 


Europa, Aien ı. Mi 290 
Seiten. Ganzleinen . 3.15 
Eine Zeugin Jefu Chrifti im al- 
ten and nenen Rufland. Kenny 
de Mayer. Erfahrungen einer 
gläubigen Schweter de3 ruffi- 
ihen Roten Kreuzes. 252 ©., 


4. Iugendbücher 


Goldregen. Erzählungen fir die 
Sugend. Kedes Heft —15 
Die Bloden. Sein ihönfter Tag. 
Der Vater aus Amerika. Der 
Stiegligbund. Fenella. Wie der 
heil. Antonius den Fijchen pre 
digte. Mus der Schulzeit. Was 
Marie wollte. Die VBogelmanı- 
fell. Die Zwillinge. Erifa und 
Hanfli. Die Brüder. Die gute 
Tat, Urjli,der Mutinarr. Wie 
aus dem Tahmen Anneli ein 
fröhliches Mind murde. 











Der Fremdling. Toni Nothmund.. 
Sejchishte mit Liebe, Güte und 
Humor und handelt bon der 
elternlofen Li 7 Seiten, 
HSalbleinen. . u, 628 

So jah ic) die Welt . Gezorf. 
Ein junger Werfitudent in den 
USN. 207 ©. 48 Bilder. Ganz 
leinen .. . 1.95 

Von Anna Oehler: — Der Schuß: 
get. An der Liebe Hand 
Mehr Naum im Herzen. 

Von Krift. Roy: Der Knecht. Ohne 
Gott in der Welt. Drei Kame- 
taden, 

Von Dtto Käni: Londoner Spat- 
zen. 

Von Käthe Dorn: Das weiße Kleid. 
Die jhönften Hände, 

Lon Hedivig Andrä: 
lich "Kleid. 

Bon Berta Nofin: Die große Liebe. 

Bun Helene Berthold: Elifabetbs 
Bibel, 

Bon Marjgall Broompall: Ein 
Mann, der eg mit Bott wagte. 
Alle etwa 65 Seiten. Rappderkel 
Jedes der genannten Bürher —,75 
Von 8. Roy: Im Sonnenland, 










Ein fönig- 











125 Seiten u 25 
Lon Berta Rofi den, zur Sreu- 
de, geb., 80 S u 135 





Woher? Rohin?, %d. Maurer. Die 
Antwort der Bibel auf unjere 
Fragen nah dem Sim des 
DEDENB. eanenkkenennen un BD 

Neine Blumen, Dora Schlatter 
Ein Wort der Liebe für junge 
Mädchen, Kart. 2 

Meines Sohnes A — aber". 2 A 
Biegler. Beantwortet fi unfeke 
Söhne. Keinen .. —25 

Iefnsgefdicten. C. Stuekert. Fiir 
den relig. Sugendunterricht. 
Banzleinen use. 2.20 

Kraftguellen. Studer, Eine 
Sammfıung Beijpiele für den 
Iugendunterricht. Ganzl. 2,10 

Gharafterlinien. C. Studert. Fir 
religiöjen Sugendunterricht. 
Sanzleinen .. 1. 

Apoftelgeichichten. EC. Studert, 
den relig. Sugendunterricht. 
Sangleinen. . R 
























5. Kinderbiicher 


Für Feine Bibelfreunde, Floy Yar- 
nard. Bihliihe Gefchichten fir 
das erite Zefealter mit Bildern 
39 &., geb. ......... .. 50 
Veipt du wieviel Sternlein ftehen? 
9. W. Sinmmermann. Mit 10 
farbigen Bildern auf Karton. 
Sebumden . 1.10 
Kommt her, id) wi erzählen, —_ 
Ernit Mogt. GSejchichten aus ». 
Leben Selu fiir die Abenditun- 
den. 159 S. Leinen. ........ 1.35 
Eichen Sleihniffe des Heren, den 
Kindern erzählt, Gotifr. Fank- 
haufer, geb., 180 ©. .... 1.25 
Licjtlein am Wege, Eugen Bela 
geb, 102 Seiten ... 
Wir jahen feine A a 
Bilder zum Neuen Teftament 
mit ensjherapüen, Aa go 

















bunden ... . 1.10 
6. Liederbücher 
GHlanbensftimme mit Noten. 656 


Seiten. Schöner Kunftlederein- 
band. Enthält die altbefannten 





Lieder . 2.70 
Evangelifhe Sängerfreude. — ©. 


Müller. 44 Lieder für gemifch 
ten Chor. Geh,, 80 ©. 
Shriftlicher Liederichnt, E. Ruh. 
41 Lieder für gemifchten Chor. 
Geb., 10 Seiten .... 1.40 
Gefangbud, der Mennoniten. I- 


—85 





gem. Konferenz. 550 *ieder. 
Gebunden. Mit Noten .... 2.00 
Dasielbe mit Anhang .... 2.75 





, 
Gelungbud. Ohne Noten. 390 
Seiten .... 3,50 
Dasjelbe mit Soldiänitt. 4.65 


7. Gedichte 


Gedichte für befondere Gelegengei- 
ten, gefanmelt von ©. Unruh, 
drojc)., 156 ©. .1.00 

Gr führt uns wie "Jugend. Sej. 
von 3. Elias. 208 Seiten, 
Sehunden 
Brojehiert 

Suden und Finden, Gedichte von 
Balter Steinbe, 124 Seiten, 

geb, u... . 1.05 

Beige er. "Sedichte, von Adolf 
VDeaurer, geb., 112 ©, 1.25 

Von Gottes Helle, Gottfr. Gretler, 
Gedichte, yeb., 36 ©. .... —.70 

Wir find Gäfte. Lotte Denkhaus. 
Seijtliche Gedichte aus dem Er- 
leben unjexer Beit u. dem Jah- 

















38 S., geb. 


s Derichiedenes 

Neligionsunterridht. ° 
mann, Ein wichtiges Sandbud, 
über Glanbensgrundjäge 











49 S,, brofd,. . .—35 
Jugend und Leben. Band I des 


‚deutjchen Lejebuches für unjere 
Sodjchulen. 415 Seiten, Star- 
fer Einband, für Grade 9 u. 
10 . 2,50 
Sand I für Grade 11 u. 12. 
445 Seiten . 2.70 
Der große Duden. Nehtihreidung 
der deutihen Sprache und der 
Sremdivörter. 690 Seiten. 
Sanzleinen , 
Englifj-Dentidh.  LZangenjheidts 
meubearbei tetes (1951) Tafchen- 
erbuch mit Amerilanismen, 
575 ©. Ganzleinen . 3.00 
Lebensbrot. Zajchen- Notigkalender 
nit Vibeliprucd) fiir jeden Tag. 
Zeinen 0 
Leitfaden für häusliche Aranfen- 
pflege. Dr. Med. E.H, Müller. 
220 ©, geb. .................. 1.90 


9. Geijtliche Schriften 
Nömerbrief, Iakob Kröfer, 359 
Seiten, Handlommentar, Yalb- 

























leinen 33.00 
Das Johan 
helm Schiig, 151 Seiten„Ganz- 


leinen 2.25 
Die Apoftelgejhichte, Udo Smidt, 
194 Seiten, Bangleien .... 325 
Die Rorintherbriefe. D. E. Stange, 
184 Seiten, Ganzleinen .... 2.25 
Das Bad) Hiob. D. 9. W. Herz- 
berg, 173 ©., Ganzleinen 2,25 
Das MattHäunsevangelinm. Franz 
Lan, 212 ©., Sanzleinen 2,25 
Der Tag ift nahe. E. Moderfohn. 
Predigtband. 4706. Halbl. 4.15 
Wunder des Weltalls. 9. Mebger, 
48 ©,, brojihiert ... u 
Der Ben zu Gott, 2,D. Moody, 
24 S., Broich). . 0 
Ganz aus Gnaden. E. $. Spurge- 
on, (Für Suhende) 96 Seiten, 
Ganzleinen 1.10 
Vom Leben in der Gemeinde. Hans 
Fehr. Handreichung für Blie- 
der, 58 ©., broidh,. ........ —85 
Gebete der Heiligen. N. A. Torrey. 
Vertiefung des Gebet3lebens, 72 














Seiten, brojch. —35 
Rinfe für Neubefefr ‚Wilms. 
32 ©., brofh —20 





Warım follte id) mid) taufen In 
in? Meyer, 16 Seiten, 
geheftet u —05 

Die wahre Taufe, Fr. Sondhei- 
mer. Ein Bekenntnis zur Taufe 
auf den Glauben. 83 Seiten, 
BROS: ser 

Sonntagmorgen, Ad. Maurer. 1 
Jahrgang Kinderlehren. 
Ganaleinen 











Wunder Gottes in der Zeltmiffion. 
Hans Mesger. Ein lebendiger 
Bericht über die Arbeit. 104 S., 
broich, ... 

Wedeafe Lrofluke, 100 &. 1.— 

Geduld und Kampf, Eric) ea 
geb., 115 Seiten ... 

Predigten von Jeremias Sr 
400 Seiten, brofdjiert .... 2.50 

Botjdjaft und Nadjfolge von Beni. 
Unrud, 9. ©. Bender, DO. Sho- 
walter, Yelt. 9. Zunf u.a. 
Brojd,, 104 Seiten .... —85 

Ihr Ende jdauct an, Erich; Schie, 
brojd)., 110 Seiten . 

Seele yor Gott, Gottfr. Gretler, 
Gedichte, geb., 45 ©.=... —.75 

Sefdihten der Heiligen Schrift. 
Sottfr. Zankdaufer, für den 
dienjt an Kindern dargeboten. 
Zeinen geb. 

Band 1, — 440 Seiten. Schöp- 
fung bis Mojes Tod. .... 3,50 
Band 2. — 420 ©. Richter und 
Könige Siraels, 3,50 

















Band 3. — 447 

umsgeihigten .... 

zen 4.— 421 ©, Leiden Sefu 
Apoftelgeihichte Mr 350 


Ale 4 Bände zujammen 13.00 
Vie werde id) frei. E, Moderfohn. 
32 Seiten ... u Rd 
Er erquicdet meine Seele. E.Schi 
100 ©. Ntartoniert . 145 
Bie beten wir. N. Xorren. 126 
Seinten, Tart. 
Kranfgeit und Evangelium. 
63 Seiten ... 
Glauben ohne zu fühlen. 
Gebetsleben der Kinder Gottes, 
31 Seiten... 
Blid auf Jens. 16 














—15 
Zubereitung | der Braut des Pin: 





mes, %6 ©. ...... £ 
Die fieben Sendfdhreiben der Of 
fenbarung Jeju Ehrifti, Joh. 
Schneider, brojcd., 91 S. —.90 
Himmels-Bürgeridaft, D. W. Mi- 
dacli3, brojc., 74 ©. .... — 0 
Das Dunfel der Welt, Predigten 
über Daniel 16 von Mar 
Ronner, brojh., 111 S. 1.65 
Kommt her zu mir, 50 evangeliiche 
Traftate (8 verjdiedene) —50 
Gottes Aufgebot, H. D. Kühner, 
Auslegung der zehn Gebote, 
brojd., 45 ©. . u 85 
Rom Sehen ann Shanen, Gedan- 
fen zum 9. Ravitel des Xoh. 
Evang., & '®. NRedenberg, 
brojd., 63 ©. —50 
Der Weg zur Frende, ®». "Syäf g 
brojd., 40 ©. R —.55 
NSohannes, dag de Ganaeliun, 
‚srojciert 
Die Banlente 
geb. 200 Seiten .... 
Der Brief des Paulus an bie Phi- 
lipper, E. Thurneyfen, geb., 
165 Seiten ana. £ 
Der Brief des Jakobus, E, Thur- 
neyjen, geb., 231 ©. ........1.80 
Der Staatsmann unter den Pro- 
pheten, S. Zimbad, geb., 189 
Seiten ... 1.10 
Maleadji antwortet Verzagten, Ei 
Lüthi, geb, 102 ©. „1.80 
Offenbarung Jelu Chrifti, Zoh. 
Schneider, geb., 236 S. 3.50 
Die Gnade ift eridjienen, DO. Stod- 
maher, tägliche Amdadei, geb., 
424 Seiten . 50 
Die fommende Kirche, 
geb., 160 Seiten ........ Ö 
Tut Buße und glaubet, 1. Meier, 
geb., 140 Seiten A 









































Wiederverfäufer erhalten entjpre- 
chenden Rabatt. 


Portofrei zu beziehen von: 


The Chriftion Prek Kid, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
——— 
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Alennonitiiche Rundichau 





Ntittwoch, 9. Januar 1952 





Sonntägliche dentiche 
Sottesdienite in Mien- 
nonitifchen Kirchen 
Winnipcas: 

Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. " 
343 Edilon Ave, N.-Ril 
Sonntagsfdhule von 9.15 AM. 
Sotte3dienft von 10.35 —12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Br. X. Redefopp, Tel. 505 694. 








Schöniwiefer M.Gem., Erjte M.R, 
Ede Notre Dame u. Alderftone St. 
Sonntagsjchule von 9.30 MM. 
Sottesdienjt von 11—12 AM 
Abendgottesdienft von T PM, 
Aelt. I. 9. Enns — Tel. 21 571 





Schönwie]. M. Gem., Gr. N.-Kild. 
258 Devon Ave, N.-Rildonan 
Sonntagsjhule don 10 AM. 
Gottesdienst von II—12 AM. 


Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 





„Bethel“ Miffionsfirdhe der M. G. 
103 Zurby St., bei Weitminfter. 
SS. u. deut, G-dienjt d. 10 A.M 
Engl. Bottesd. bon 11—12 A 
Abendaottesdienft von 7 PM 

Pr. Dav. Schröder — Tel. 34.958. 










Vpg. Mennon, Niffionsnemeinde. 
Ede Sargent ı. Furby St. 
Sonntagsjchule und Gottesdienit 
in Deutjch von 11 bis 12 A.M. 
Prod. Ja. Tön Tel. 7288 


Deutiche Radis-Andacht 


der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.30 











über CKY. Schaltet bitte ein und 
genießt den Segen de3 Bottes- 
dienftes. 


Nordende M. Brüd, Gent, 

se College Ave. (bei MeGregor) 
hule don 9.30 AT.M. 
Sottesdienit von 10.45—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. DR. Dirkfen. Tel. 506 222. 
Südende M. Brid, Gem. 

Ede William Ave. u. Rumo St. 
Sonntagsihule von 930 AM 
Sottesdienjt von 10. Mm. 
Nbendnottesdienit von 7 PM. 
Pr, SP. Neufeld. Tel. 36.261. 














Alte Mdrefe: MR. I, Sardis, 
2. €, 870 Badburn N). 
Eoaldale, Alberta, 

PR. G, Inner. 


Neue: 


Die Winkler Bibelfchule 


gedenkt den jährlihen Yibel- und 
Predigerfurius abzuhalten, begin 
nend am 28. Janıar diefes ah 
res, Alle Intereffenten jind Hevz- 
lich eingeladen. Möge der Herr 
uns Seinen Segen Ichenfen. 

Die Schule 


Druckfehler : 


In der Weihnachtsanhonce des 
Winnipeger Photographen 3. D 
Bod, 526 MeDermot Ave., iit jein 
Nanıe als „Blod“ erihienen, Man 
merfe fich bitte den richtigen Na- 
men md Die Mödrefie, 


Aachrichten ... 
(Fortieg. von S. 135) 
droht allen Neneinmwanderern nad 
USA. Berichte verlauten, dab 
dieje oft nad neumvöchigen Auf 
enthalt zur Armee einberufen 

werden. 

- Ein demofratijcher Senator 
behauptete, da General Eifenho 
wer jich „einer übermwältigenden 
Beliebtheit” erfreuen würde, woll 
te er ji um das Präjidentenamt 
bewerben, doch erklärte ein repı- 
blifanijcher Kongreßbertreter, Prü- 
fident Irumen fünnte wieder ge 
wählt werden, jalls div Wahlen 
jebt ftattfinden wwirden, 

— Ein Nenjahrswunid: „DO 
Berr, gib der Welt einigen gejun- 
den Menjchenverftand und fange 
bei uns damit an.” 

— Gott ift unjere Yuberficht 
und Stärke, eine Hilfe in den gro 
Ben Nöten, die uns getroffen ha- 
ben, Darımm fürcjten wir uns nicht, 
wenn gleich die Welt ımteı 
und die Berge mitten ins 


















jmfen... Der Herr Zebaoth it mit 
uns, der Gott Jakobs ift unfer 
Schuß... Der den Slriegen jteuert 





in aller Welt; der Vogen zerbricht, 
Spiehe gerjchlägt, und Ranıhva- 
gen nit Fener verbrannt. 

Aus dem 46, Bialm, zitiert in 
Rräfident Trumans Weihnachts 
botichaft. 


- Die Seichichte dor 
ift die Befchichte der Bel 















Freiheit 
ıhına 





der  Negierum iagte 
Woodrow Willen. 
65 war ein trauriger Seili 





aer Abend für das Städtihen W 
Stankfort in Sen Vor, Staxten 
‚Sler ereignete fidh das zweitgrößte 
Grubenungliid in der Gejchichte 
der NEW jeit der Exblojion in 
Cherry in 1909, als 259 Menfihen 
umfanen. Die Zahl der in Weit 















Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Iahresahbonnement im In- und 


Auslande $3.00, zahlbar im voraus. 


Ich beftelle Hiermit die 


Aennonitifche Rundjibaun — 


Veiaelent find: Be....... 


Name: ... 


Mdrefje; 








Bei Adreifentwechiel acbe man aud die alte Adreiie an. 


Alter Lofer | Neuer Lefer I 
Dan jende 


Bunabe von „Exchange“ -Koften), 


(Bitte anmerken!) 
„Money Order” (Bank, Rojt oder Erpre$), Bankjchel (mit 
oder Vargeld in regiftriertem Brief. 


Brobennmmern an beliebine Abrefie frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrüdlichen Abbeftelfung. 
Etwaige Fehler auf den Mdreffenzeitel mit dem Mbonnementsdatun 


amd jegliche Anterbrejung im Erjdeinen der M. 


man bitte immer fofort, 





Rımbdfehatt melde 





Srankfort aezählten Zoten beläuft 
fich auf 119: e8 gab nur einen 
leberlebenden. Wie  verlautet, 
wäre die Explojion durdy Gruben 
gale entjtanden, die fhon mehrere 
Tage vor der Katajtrophe fejtge- 
ftellt worden waren. 

Der Marjhallplan, der Eu 
ropa dor dem Banfrott und dem 
Kommunismus bewahren jollte 
und am 31, Dez. aufhörte, hat 
$12,500,000,000 gefojtet. Er wird 
durch die Organijation für die ge- 
genjeitige Sicherheit abgelölt, an 
deren Spiße W. Aperell Harriman 
Hteben wird. Ihre Hauptaufgabe 
it, die Wirtjchaft Eurdpas auf 
eine Grundlage zu ftellen, die auch 
die Mufeiftung tragen Fann. 

Mit dem Marfhallplan füllt 
and die NEN, die jeit April 1948 
ehr Geld fir die Auslandhilie 
ansgeaeben hat al& irdend eine an- 
dere Organdlation zu Friedens 
zeiten. Sie hatte in ihrem Haupt- 
quartier in Wafhingten 2400 7 
amte, Durch deren Hände das für 
den Mariballplan bewilligte Geld 
gegangen it. 

Mllgemein wird zugegeben, dah 
den Marihallplan gelungen 
it, die rote Flut einzudänmmen, 
aber mit der großen Mufrititung 
it die Gefahr einer neuen Wirt 
ichaftsfriie in Europa verbunden 

Sarriman mn mn die Yusga- 
De von $7,300,000,000 beaufiic) 
tigen, die für das laufende Fis 
faljabr bewilligt werden, Bis auf 
#1,022,000,000 ijt das Geld für 
die Beibaffung von Mumition 
und Waffen beftimmt, Hinter den 
Kuliffen Ttöhnen England, Frank 
reich, Stalien und andere Ländre 
inter der Mijtungslaft und ver- 
mehr Silfe, wenn fie ihre 
































ung a drehfiih 
ven jolten. 9 eits fann man 
bier cn, dab Fich die 
Europäer die Sache zu leiht ma 


en md der amerifaniiche Stener 
zahler unter der Lait zujfammen 
brechen nun, wenn immer mehr 
Milliarden bewilligt werden. 

Richard Biffell, der Teste Mdini- 
niitrator des Marfball-Plans, tritt 
als in Sarrintans 
Qırcan ein, um die Leitung der 
Abteilung fir die Wirtichaftshil 
fe Europas und der tedinijchen 
Silfe fir Sidoftafien zu überneh 
men. Er gehört zu den Männern 
die überzeugt fd, dal. der Mar 
ihall-Blan jein Siel vollanf er 
veicht haben wiirde, wenn der fo 
reaniche Krieg nicht ausgebrochen 
möre, der das Nintungstenpo be 
ihemmiat bat. 

„Europa Hat ih von feiner 
Stranfheit erholt, aber feiner von 
uns glanbt num, dah der Patient 
gegen einen neuen Anfall imma 
geworden jft”, fagte er. „Er bleibt 
einen jehr befannten Gift ausac- 
jebt, einer Sinanzfrife, wenn in- 
mer eine befondere Anitecfungs- 
gefahr in der Rurft Tiegt.“ 

Die Statijtif beweist, daß Tich 
Euroba unter dem Marfhallplan 
erboft md jih don Sumgersnot 
und Chaos, die im Rahr 1947 vor- 
handen waren, befreit hat. Die 
Snduftrieprodufften übertrifft hei 
te die der Vorfriensjahre. Die 
Stahlproduftion it dom 31 Mil 
lionen Tonnen auf faft 60 Milfio 
nen Tonnen geltiegen, die Nah 
vımgsproduftion übertrifft die der 
Nahre vor den Weltfrieg um 9 
Prozent, und nach ihrem Wert be 
rerhnet, beträgt die gejamte euro 
päifche Prodirftion jeßt $125,000,- 
000,000 im Sahr, oder 15 Prozent 
mehr als vor dem Arieg. 


































Neberiee - Batete 


Die Breife für Pakete fhliegen alle Ausgaben ein. Die Pakete erreigen 
ihren Veftinmmmmgsort in 3-4 Moden; fie find gegen Verluft verfichert. 


















W.-3one Dftzune 
Marin: 10. „Rufe, u Satao, 1 Pfd. Güotelobe, 
Buder, 24 Pd. Slivendl. 6.25 6.50 
Nürgen: % 2 SR Bacon, = Br. i 
to. Staffee, 1 Bfd. Mepulver, 1 fd. Ekhota: 
Tade, 1 Pd. Nindfleifh . 8.85 9,10 
Hand: 1 gi. ‚Staffee, 4 an. Schmalz, DU Buder, 
4 Pd. Reis, 2 Bd. Stafao, 15 U. Schofolade, 
1 Rd. Milchpulver 9,50 10.00 
Hoffnung: 5 Bfd. Schmalz, 5 Pfr. Zuder, 5 Bft. Mehl, 
2 Pd. Reis, 1 Pfd. Kafao, 1 Bd. Naffee u... 7.80 8.80 

























Nr. 100: 100 Pft. weißes Weigenmehl (WbL. D- _— 
Nr. 101: 20 fd. weißes Weizenmehl .. 4.60 
Nr. 187: 14 fd. reines Schweinefjmalz 6.25 
Nr. 009: 20 Pd. Zuder . 495 
Nr. 307: 1 2. See und 8 3.80 
Nr. 309: 1 fd. Karfe und 8 wi hmalz 7 5.60 
Nr. 5 ai. Saffee (mir nach der Kl, Bone)... - 6.35 
Nr. rd Beh 5 > Pd. Zuder, 4 Pd. Schmalz, 

1 %fd. Natao, 1a. Kaffee, I Rd. Mpulver.... 8.25 8.25 
Wer feinen Verwandten helfen toill, der fan durch uns Speremart 





faufen, 1 DM für 14.36 (unverbindlid). Die Sperrnart darf für 
folgende Bivede gebraucht werden: zum Kauf eines Haufes oder anderen 
Beiktums, zu Wiederaufbau oder Neparatur eines Haufes, zur Are 
veftiernug in einem Gefdjäft oder zur Gründung eines Geichäfts uftv. 

Sewöhnlihe Unterftüßungen werden vermittelt: 100 DM für $25.,50. 
Bitte, fchiet Eure Veftelingen mit Money Order an: 













J. H. UNRUH 


310 Power Bldg. — Phone 929849 — 


Winnipeg, Man. 





Dr. David D. Dont 
gibt biermit die Eröffnung jeiner allgemeinen 
sahnärztlichen Praris 
befonnt, und zwar it das Empfangszimmer Im 
MEDICAL DENTAL BUILDING 
212, Chilliwack, B.C. 


Abends offen bei Verabredung. Phone: Chilliwack - 22527 














“Dairy Farm” 
mit voller Ausriftung im Städten Manitou, 
zu verkaufen. 


Bohnhaus, Wafferleitung — 
hueiche „Aurnace“ 
stühfe Savage” 12x20", 
Teitung f stühe, 


Man., 


7 yinmmen heiß und falt, und Biiterne für 
Bi . Milchfammer feparat, Kühlraum und 
Gut eingerichtete Stall mit Wafler- 
Getreitefpeicher mit Zementfußboden für 15,000 
Vurfegel, x und 12 Yeres an der Ctadt fir Weide. 19 gute 
Milcfühe, 3 nınge Rinder und ein Paar Pferde, 50 Tonnen Heu und 
1000 Bufihel_ Gerfte Hafer. Das Banze wird als Imufender Be- 
trieb aus Gehundpeitstücfichten verkauft, Anfragen richte man an 


J. A. MeEDONALD — Manitou) Man) 

















EEE ERROR 


Um das Jahr hindurch Freude zu bereiten, 
ihenft bitte 


Freunden, Belannten md Armen in Südamerika, 
Kırropa ımd Nordamerika ein 


Aahresabonnentnt „Alennon. Bundichan” 
%“ 


ichent DE ein dauernder Segen. — Benupl bitte folgenden 


$ Vejtellzettel: 





Sch beitette die „Miennonitiiche Nımdichan“ 
Mdreife) 


als Sejchent 
für: (Name a 


und lege $3.00 bei. 
Meine Wdreife ii: 





SONSNINIHEHIHIHEEIEIEEES 





Ter Einfender erhält eine Quittung und den Empfänger ER 
geht eine Narte mit dem Namen des Geberz zu. So ein de 4 








